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Vorbemerkung 

Mit der Erstellung dieses 11Chile-Ref'erates" will die Redaktion 

des "Antiimperialistischen Informationsbulletins" einen Beitrag 
zur Weiterentwicklung und Stärkung der Solidaritätsbewegung mit 

dem chilenischen Volk leisten. 

In dem vorliegenden Text wird bewußt auf ein Übermaß an Fakten­

material verzichtet; vielmehr werden die wesentlichen Grundzüge 

des revolutionären Prozesses in Chile, der Politik der Unidad 
Popular, der Machenscha.ften der in- und ausländischen Reaktion, 

der Vorbereitung und Durchführung des faschistischen Putsches 
sowie der Solidaritätsbewegung herausgearbeitet. 

Das Referat kann als Ganzes oder in Teilen vorgetragen sowie als 
Grundlage für Diskussionsbeiträge benutzt werden. 

Die ausgewählten Dokumente im Anhang (grün) sollen dabei d.ie 

Argumente der Rededispo.,sition stützen und erweitern helfen. 

Querverweise in den Fußnoten und eine Liste mit Literaturhin­
weisen auf Seite 1;8 des Redemanuskripts geben Anhaltspunkte 

zur weiteren Vertiefung einzelner Themenbereiche. 

Eine wesentliche Aufgabe des Referates besteht in dem Versuch, 

auf folgende Fragen, die in den Diskussionen und Auseinander­

setzungen erfahrungsgemäß häufig w;i.ederkehren, Antworten zu 

geben: 

Wie mischte sich der US-Imperialismus in die inneren Ange­
legenheiten Chiles ein? 

- Wie kam die Unidad Popular zustande? 

- Wie ist die Unidad Popular zusammengesetzt? 

- Welche Zielvorstellungen hat sie? 

Wurde während der Regierungszeit der UP bereits ein sozial.i­
stisches Gesellschaftssystem verwirklicht? 

- Welche Erfolge errang die Unidad Popular? 
- Über we.lche Machtpositionen verfügte die innere Reaktion, 

zu welchen Machenschaften gegen die UP-Regierung griff sie 
bis zum Putsch vom 11.September 1973? 



- Welche Rolle spielte die chilenische Armee? 
- Welche Klasseninteressen vertritt die heut�ge Militärjunta? 
- Gegen wen ist ihre Gewaltherrschaft gerichtet? 

- Unter welchen Voraussetzungen und mit welcher Perspektive 
organisiert das chilenische Volk heute den Widerstandskampf? 

- Mit welchen Argumenten versuchen die Herrschenden in der aRD 

den Putsch zu rechtfertigen? 
- Wie verhalten sich ultralinke und andere spalterische Kräfte 

zu den Ereignissen in Chile? 

- Welche Aufgaben stellt sich die Chile-Solidaritätsbewegung 
in der BRD und was sind ihre Forderungen? 

CHILE-SOLIDARITÄTSKONTO 

Sonderkonto Prof. Erich Wulff 
PSchA Frankfurt/M. Konto Nr. 527055 - 602 

Kennwort 11CHILE-SOLIDARITÄT11 

Die Spenden, die auf dieses Konto des 
"Antiimperialistischen Solidaritätskomitees" 
eingehen, werden entsprechend einer interna­
tionalen Vereinbarung an die Koordinations­
stelle der Unidad Popular in Rom weiterge­
leitet. 

An der Herstellung dieses Chile-Referates arbeiteten mit: 

Dieter Boris - Wolfgang Breuer - Gabi Brönner - Wolfram Brönner -

Jutta von Freyberg - Gabriele Görgen - Conny Kiehne - Helga 

Neumann - Heribert Peters - Gisela Pieper - Barbara Schilling -

Frank Werkmeister 
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1 Letzte Rede Allendes: 

'An das chilenische Volk" 

Mitbürger! 

Dies wird höchstwahrscheinlich die letzte Gelegenheit sein, 

daß ich mich an Sie wenden kann. Die Luftwaffe hat die Sende­
türme von Radio Portales und Radio Corporacion bombardiert. 

Meine Worte enthalten keine Bitterkeit, jedoch Enttäuschung • 

Sie werden die moralische Strafe sein :für di ejenigen, die ihren 

Schwur verraten haben: Soldaten Chiles, ernannte Oberbefehlsha­
ber, Admiral Merino, der sich selbst ernannt hat, der Herr Men­

doza, dieser niederträchtige General, der noch gestern der Re­

gierung seine Treue und Ergebenheit bekundete und sich heute 

zum Generaldirektor der Carabineros ernannt hat. 
Angesichts dieser Tatsachen bleibt mir nichts anderes, als 

vor den Werktätigen zu bel;crä:ftigen: 

Ich werde nicht zurücktreten! 

In eine Periode historischen Übergangs gestellt, werde ich 

die Treue des Volkes mit meinem Leben entgelten. Und ich sage 

Ihnen: Ich habe die Gewißheit, daß die Saat, die wir in das 

würdige Bewußtsein Tausender und aber Tausender Chilenen ge­

pflanzt haben, nicht herausgerissen werden kann. Sie haben die 
Gewalt, sie können uns unterjochen. Aber die sozialen Prozesse 

kann man weder durch Verbrechen noch durch Gewalt aufhalten. 
Die Geschichte ist unser, sie wird von den Völkern geschrieben. 

Wertätige meines Vaterlandes! 

Ich da'n.ke Ihnen für die stets bekundete Treue, für das Ver­

trauen, das Sie in einen Mann gesetzt haben, der nur die Ver­

körperung der Sehnsucht nach Gerechtigkeit war, der sein Wort 

gab, Verfassung und Gesetze zu achten, und der dies tat. In 

diesem e11t.scheidenden Moment, dem letzten, in dem ich mich an 

Sie wenden kann: Mögen Sie diese Lehre beherzigen. Das Auslands­

kapital, der Imperialismus, vereint mit der: Reaktion, schufen 

das Klima, damit die Streitkräfte mit ihrer Tradition brachen, 
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die sie General Schneider lehrte und die Comandante Araya be­
kräftigte • .  Sie wurden Opfer des gleichen sozialen Sektors, der 

heute darauf lauert, mit fremder Hilfe die Macht zurückzuer­

obern, urn so seinen 8esitz und seine Privilegien zu verteidi­

gen. 

Ich wende mich vor allem an die einfache Frau unseres Landes, 

an die Bäuerin, die an uns glaubte, an die Arbeiterin, die noch 

mehr schuf, an die Mutter, die um unsere Sorge Ul!t die Kinder 

wußte. Ich wende mich an die Vertreter der wissenschaftlich­

technischen Intelligenz unseres Landes, an all die Patrioten 

unter ihnen, die seit Tagen gegen die Verschwörung der Berufs­

verbände arbeiten, jener Klassenverbände, die nur die Vorteile, 

die die kapitalistische Gesellschaft einigen wenigen einräumt, 

verteidigen. 

Ich wende mich an die Jugend, an die, die sangen, die sich mit 

Fröhlichkeit und Kampfgeist einsetzten. Ich wende mich an die 

Männer Chiles, die Arbeiter, Bauern, Intellektuellen, an dieje­

nigen, die verfolgt sein werden; denn in unserem Lande wütet der 

Faschismus schon seit vielen Stunden mit Terroranschlägen, 

sprengt Brücken, blockiert Eisenbahnlinien und zerstört Öl- und 

Gasleitungen. 

Es lebe Chile! Es lebe das Volk! 

Demgegenüber steht das Schweigen derjenigen, die die Verpflichtung 

gehabt hätten, dagegen vorzugehen. Die Geschichte wird sie rich­

ten. 

Sicherlich wird Radio Magallanes zum Schweigen gebracht, und 

der ruhige Klang meiner Stimme wird nicht zu Ihnen gelangen. 

Das macht nichts. Sie werden mich weiter hören, ich werde immer 

unter Ihnen sein, zumindest die Erinnerung an mich, an einen wür­
<Ugen Menschen, der der Sache des werktätigen Volkes die Treue 

hielt. 

Doch das Volk soll sich verteidigen, aber es soll sich nicht 

opfern. Das Volk darf sich nicht unterjochen und quälen lassen, 

aber es kann sich auch nicht erniedrigen lassen. 
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Werktätige meines Vaterlandes! 

Ich glaube an Chile und seine Zukunft. Andere nach mir werden 
auch diese bitteren und dunklen Augenblicke überwinden, in denen 

der Verrat versucht, sich durchzusetzen. Sie sollen wissen, daß 

eher früher als später wahre Menschen auf breiten Straßen mar­

schieren werden, um eine bessere Gesellschaft aufzubauen. 

Es lebe Chile! Es lebe das Volk! Es leben die Werktätigen! 

Dies sind meine letzten Wor'te. Ich habe die Gewißheit, daß 
mein Opfer nicht umsonst sein wird. Ich habe die Gewißheit, daß 

es zumindest eine moralische Lektion sein wird, die die Feig­

heit und den Verrat strafen wird. 

2 Der Putsch in Chile - Berichterstattung 

in der BRD 

Der Marxist ist gestürzt. Das Chaos, in das er da·s Volk führte; 

hat ein Ende. Vom marxistischen Joch befreit, dürfen die Chile­

nen endlich wieder hoffen und lachen. Auf diesen Nenner lassen 

sich die Jubelschreie reduzieren, mit denen große Teile der west­

deutschen bürgerlichen Presse den brutalen Militärputsch gegen 

die verfassungsmäßige Regierung Chiles begrüßten. Angeführt von 

Springe rs Welt und der großbürgerlichen Frankfurter Allgemei­
nen Zeitung basteln die großen und kleinen Rechtsblätter die-

ses Landes mit wahrem Feuereifer an einer Rechtfertigung für die 

Putschisten, überschütten die Regierung der Unidad Popular mit 

übelsten Verleumdungen und verniedlichen den Terror der Militär­

junta - alles nach dem Motto: Nicht der Mörder, sondern der Er­

mordete ist schuld. 
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Die kaum verhohlene Freude der großbürgerlichen Pressekonzerne 

über den Sturz der Allende-Regierung ist freilich nur der Hö­
hepunkt einer seit l.<1ngem geführten Kampagne. Die Entscheidung 

der chilenischen Bevölkerung für eine Politik der nationalen 

und sozialen Befreiung baben die meisten Massenmedien der BRD 

nie akzeptiert. Für sie war der chilenische Weg zum Sozialismus 

allen.falls ein "Experiment", auf dessen Scheitern sie hofften 

UAd dessen Ende sie - Hand in !land mit der chilenischen Reak­

tion - publizistisch vorbereiteten: So durften in Fernsehbe­
richten westdeutsche Großgrundbesitzer über die Enteignung 'ih­

rer chilenischen Güter klagen und die Landarbeiter mit "Ochsen" 
vergleichen, die ja auch arbeiteten und dennoch keinen An­

spruch auf die von ihnen geschaffenen Werte hätten. 

Nach dieser Kampagne, die d,ie töpfeschlagenden Mumien 1) der 

chilenischen Oberschicht zu "Volkshelden" hochstilisierte, ist 

es für die Rechtspresse nur konsequ_ent, den blutigen Militär­
putsch mit großem Aufatmen zu registrieren. 11Im Augenblick 

der höchsten Gefahr konnten sich die Streitkräfte ihrer Ver­
antwortung nicht länger entziehen", jubelte die FAZ am 12.Sep­
tember 1973 und sagt eindeutig ja zum Putsch:"Der Versuch, 
den Zusammenstoß (der politischen Spannungen) zu verhindern1 

mußte gemacht werden." 

Die Tatsache, daß die Regierung der Volkseinheit bei allen Wah­
len immer mehr Stimmen bekam und hunderttausende Arbeiter für 

sie demonstrierten, unterschlägt die Rechtspresse einfach. Das 
11Volk" der Welt und der FAZ sind die mit US-Dollars bezahlten 

Saboteure und die rechten Terrorgruppen. "Die chilenischen 

Streitkräfte", schreibt die Welt am 15.September 1973, 11wur.den 

zur Tat gedrängt von einer Woge öffentlichen Protestes in einem 

Augenblick, in dem sich das Land auf scnneller Talfahrt in das 
wirtscha.ftliche Chaos befand." Wie groß die "Not" in Chile war, 

versucht Bild am 12. September 1973 so zu be.antworten: "Lufthan­

sa-Besatzungen nehmen ihr eigenes Toilettenpapier nach Chile 

mit• IT 

1) Als "Mumien" werden die Angehörigen der he.rrschenden Klasse 
bezeichnet; ihre Frauen, von den Versorgungsschwierigkeiten 
nicht im geringsten oetroffen, demonstrierten auf leere Koch­
töpfe schlagend gegen die U P -Regier,mg. 
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Wer das Land aber ins wirtschaftliche Chaos trieb und wer den 
Bürgerkrieg plante und inszenierte - all das verschweigt Bild. 

Kein Wort über den Putschplan des US-Konzerngiganten ITT, kei­

ne Zeile über die Terroranschläge faschistischer Banden. Nur 

stillschweigende Zustimmung, we.nn der US-Imperialismus das 

Selbstbestimmungsrecht eines Volkes mit Füßen tritt, denn - so 

findet die FAZ am 1.3. 9. 197.3 - "man ka.nn doch wohl kaum den Dol­
largangstern die Untereritwicl<lung anlasten und dann lamentie­

ren, wenn sie, nach einem Tritt gegen das Schienbein, zurück­

treten • • .  " 

Daß die Kindersterblichkeit in Chile von der Volkseinheitsre­

gierung erfolgreich bekämpft wurde, daß Schulen und Wohnungen 

entstanden und daß eine enorme Produktionssteigerung stattfand 

- all das wollen die Rechtsblätter der BRD nicht sehen. Bei 

ihren Manipulationen vertrauen sie auf den selbst gesäten An­

tikommunismus in der BRD und bringen die Ereignisse in Chile -

so Bild am 12.9. 197.3 - auf den knappen Nenner: "Drei Jahre 
Marxismus - und Chile �,ar kaputt. 11 

Wo aber der Marxismus herrscht, da hat nach der Auffassung der 

Rechten alles grau zu sein. Prompt berichtet die FAZ am 13. 

September über "die verbitterte.n Gesichter der Chilenen. Das 

sind nicht mehr die freundlich-witzigen Menschen früherer Jah­

re." Unter den blutigen Stiefeln der Junta wird dies nun wie­

der anders werden, denn der Diktator Pinochet, so schreibt die 
Welt am 15. September, ist ein Mann "mit Humor", "der den größ­

ten Teil seiner Freizeit im Kreise seiner Frunilie zubringt und 

von Freunden als ruhiger Mensch beschrieben wird, der Aufdring­
lichkeit haßt." 

Daß immer mehr Chilenen die Sabotageaktionen der Reaktion 

durchschauten und aktiv für die Politik der Unidad Popular 

kämpfen, ist vielen Massenmedien der BRD ein Dorn im Auge. Da 

nach herrschender BRD-Ideologie Arbeiter und Kapital in einem 
Boot zu sitzen haben, wird das gewachsene Klassenbewußtsein 

der chilenischen Bevölkerung verteufelt. 

"Der politische Polarisierungsprozeß in Chile ist. es gewesen, 

der das Regime Allende zum Sturz brachte", diagnostiziert die 
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FAZ am 13. 9. 1973. "Ihn in Gang gesetzt zu haben, ist primär 

der ideologischen Verblendung der Unidad Popular zuzuschrei­

ben." Konsequent fährt Springers Welt am 17. 9. fort: "Nach 

dem Abbruch einer verhängnisvollen Entwicklung müssen schnelle 

Erfolge bei der politischen Befriedung des Landes erreicht wer­

den." 

Die Massenverhaftungen der letzten Wochen, die Morde an tausen­
den Demokraten, die Folterungen und Deportationen haben gezeigt, 
wie die Junta politische Befriedung betreibt - in Richtung 

einer Friedhofsruhe. Für diesen Mord u.nd Terror aber haben die­

se Blätter, die sonst lautstark über angebliche Pressionen ge­

gen sowjetische Intellektuelle protestieren - volles Verständ-
nis� 

1) 

"Man darf sicher se:i.n, daß es der Militärjunta n:i.cht leichtge­

fallen ist, den Gewaltakt in Santiago einzuleiten", schreibt die 

FAZ am 13. 9. 1973 und fährt fort: "Wo jedoch die Kluft zwi­

schen den beiden mächtigsten politischen Lagern unüberbrückbar 

geworden ist, blieb kein anderer Ausweg. "  lni Klartext: Erst 

wenn nun ein Lager ausgerottet wird., herrscht wieder Ruhe. 

Die Ermordung von Demokraten ist nach Ansicht der FAZ sowieso 

nicht so schlimm. "Martialisches Auftreten der Armee hat dem 

Andenstaat ausgedehnte Massaker erspart", heißt die Zeile über 

einem FAZ Artikel vom 17. 9. 1973, in dem Harry Hamm zynisch 

schreibt: "Daß es offenkundig dennoch nicht zu Massakern größ­

ten Ausmaßes gekommen ist, wird wahrscheinlich der außerge­

wöhnlichen Härte zuzuschreiben sein, mit der die Armee von der 

ersten Stunde des Putsches an gegen jeden nur potentiell denk­

baren Gegner vorgegangen ist." 

Wenn überhaupt über den Widerstand der chilenischen Bevölke­

rung berichtet wird, dann sind es - so die Welt vom 15. Sep-

1) Dieser nur sch_einbare Widerspruch löst sich auf angesichts 
der politischen Haltung der beklagten sowjetischen Oppositi­
onellen zum Putsch in Chile. Wenn z. B. Sacharow die Putsch­
isten mahnt, mit ihrem Vorgehen gegen Neruda "nicht die na­
tionale Wiedergeburt Chiles aufs Spiel zu setzen", drängt 
sich ein Vergleich mit den Positionen der FAZ z. B. geradezu 
auf'. 
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tember - die "Linksextremisten", die der Armee Gefechte l.iet'ern. 

Um das brutal.e Vorgehen gegen sie zu rechtfertigen, greift die 

westdeutsche Rechtspresse begierig die Junta-Lügen über einen 

angeblichen "Staatstreich der Linken" auf. 

Ihre volle Identi:f'izie.rung mit der Junta hat sich auch darin 
geäußert, daß sie Berichte über die weltweite Solidaritätsbe­
wegung mit Chile, über Terror und Erschießungen, wie sie in der 

UZ, DVZ, im Extra-Dienst, in "konkret" und auch der FR zu fin­

den waren, kurzerhand als "kouununistische Propaganda" , d.h. als 

Lüge abtat. "Besonnenen Politikern'' warf die FAZ in einem Kommen­

tar am 13.9.1973 "Einseitigkeit im Urteil" vor • 

Einseitig ist in der Tat die Stellungnahme der CDU zum Militär­

putsch in Chile. Auf die Seite der Junta schlägt _sich eindeu­

tig der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Karl Carstens, wenn er 

fast :frohlockend erklärt, das Experiment., Marxismus und frei­

heitlich-demokratische Grundsätze zu vereinigen,sei gescheitert. 

Die Welt geht am 15. 9. 1973 sogar noch einen Schritt weiter 

und erklärt kategorisch: "Die radikalen Sozialisten aller Kon­

tinente stehen vor dem Phänomen des Versagens aller sozialisti­

schen Varianten." Bild erklärt es am 12. 9. 1973 einfacher: 

"Vor Nachahmung (der Volksfront-Politik) wird daher gewarnt." 

Genugtuung über die Niederlage der UP-Regierung wird aber auch 
von ultralinken Gruppierungen geäußert. Gleichgültig, ob man 

• den "chilenischen Weg" als Verrat und Allende aJ.s Verräter an 

der Revolution bezeichnet, iiber dessen Ermordung man eigentlich 

froh sein müsse, oder ob man bloß das Scheitern der UP-Regierung 

als längst erkannte historische üesetzmäßigkeit feststellt, die 

politischen Konsequenzen sind immer die gleichen: die Weigerung, 

sich mit dem kämpfenden chilenischen Volk solidarisch zu erklä­

ren. 

Die SPD-Regierung - von einem großen Teil der werktätigen Be­

völkerung als ihr Interessenvertreter angesehen - hat bisher 

nur Worte der Bestürzung ge.funden. In einer kurzen Erklärung 

des SPD-Präsidiums wurde zwar der Putsch verurteilt, den Opfern 

des Putsches Anteilnahme ausgesprochen; doch die SPD/FDP-Regie­

rung hat bislang ihren Worten keine Taten folgen lassen. Im Ge-
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genteil: Die diplomatischen Beziehungen laufen auch mit der Jun­

ta weiter und die Entwicklungshilfe, für die im Jahr 1973 noch 
52 Mio Mark bereitstehen, wurde ebenfalls nicht gestoppt. 

Man kann die Tatsache, daß sich die Bundesregierung, die 
FDP-Führung und die rechten SPD-Führer bisher weigerten, die 

diplomatischen Beziehungen zur Junta zu unterbrechen sowie 
die wirtschaftliche und politische Hilfe für das Putschregime 

einzustellen, nur als einen Fußtritt gegen die ]jlteressen des 

chilenischen Volkes bezeichnen. 

3 Die Regier1,1ngsperiade Frei 

- das Scheitern eines bUrgerlichen 

Reformprogramms 

AJ.s die Christdemokratische Partei 1964 ihren Wahlsieg feiern 

konnte, schien für die Chilenen zunächst einmal der erste Schritt 

für eine Verbesserung ihrer extrem schlechten Lebensbedingun-

gen getan zu sein. Löhne• die weit unter dem Existenzminimum 

lagen, 600.000 Analphabeten, Unterernährung und Wohnungsnot wa­

ren das Ergebnis einer Regierung, die nur für einen kleinen 

Teil der Bevölkerung ein Leben in Luxus und Wohlstand auf Ko­

sten der Armen ermöglichte. 7 ¾ Großgrundbesitzer teilten sich 

78,6 % des bewässerten Landes, während 77 ¾ der Landbevölkerung 

mit nur 9,q % Boden ,rirtschaften mußten. In den Städten lebte 
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das Großbürgertum und sein Anhang1) , die mit au sländischen Kon­
zernen zusammenarbeiteten; ausgebeutete Arbeiter und Arbeits­
lose, die weder auf dem Land noch in der Stadt eine Arbeit fin­

den konnten, mußten sich an den Stadträndern in Bretterbuden 

und Wellblech einrichten. 

Die neugewählte Regierung Frei wollte diese Makel mit einem Re­

formprogramm beseitigen und für eine gerechte Verteilung ein­

treten. Im wesentlichen sollte dieses Vorhaben mit der "Chile­

nisierung des Kupfers", einer breitangelegten Agrarreform und 

der Beteiligung der Bevölkerung am Willensbildungsprozeß auf 

unterster Ebene (participacion popular) erreicht werden. Der 

erste Punkt des Programms, die 11Chilenisierung des Kupfers", 

sollte durch staatliche Kapitalbeteiligung an dex; Kupferpro­

duktion vorgenommen werden, um damit einmal die Staatseinnah­

men zu erhöhen und zum anderen das einseitige Abhängigkeits­

verhältnis von den imperialistischen Mächten (USA und BRD) zu 

lösen. Da aber die Beteiligung des Staates zu gering war und 

die Kosten der Übernahme von Aktienkapital zu hoch, erwiesen 

sich diese Maßnahmen als unzureichend. Nur eine konsequente 

Verstaatlichung aller ausländischen Unternehmen hätte den 

Staatsetat spürbar erhöhen können. Mit der Agrarreform soll-

ten die extrem ungleichen Besitzverhältnisse, die persönliche 

Abhängigkeit der Bauern und Landarbeiter von den Großgrundbe­

sitzern aufgehoben werden. Der Besitz an Land wurde auf 80 ha 

begrenzt, und das enteignete Land an Bau ern und Landarbeiter 

zur Bewirtschaftung übergeben. Die langsame und bruchstückhaf­
te Inangriffnahme und Durchführung der Enteignungen stellte die 

Privilegien der Großgrundbesitzer jedoch nicht in Frage. Sie 

blieben zudem die Nutzni eßer der traditionellen Kreditvergabe. 

Die Bauern, die in den genossenschaftlich bewirtschafteten Be­

trieben angesiedelt waren, bildeten eine Art neue Mittelschicht, 

der es aufgrund von Mitspracherecht an der Planung der Produk­
tion und ihrer Durchführung auch :finanziell besser ging als dem 

Großteil der Landbevölkerung (1970 sollten z.B. 254, genossen­

schaftliche Betriebe eingerichtet werden, erreicht wurde aber 

1) Unter "Anhang" werden Ärzte, Rechtsanwälte, hohe Beamte etc. 
verstanden. 
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nur die Zahl von 77) . Die Folge dieser Agrarpolitik waren ver­

schär:fte Auseinandersetzungen der verschiedenen "Klassen" auf 
dem Land. Die Regierung Frei konnte nur einen geringen Teil der 
Landbevölkerung bei dem Au:fbau eines Agrarkapitalismus integrie-. 
ren, . der größte Teil lebte weiter in Armut. 

Durch die große Landflucht und die nur schleppende industrielle 

Entwicklung entstanden an den Stadträndern immer größere Elends­

viertel von Menschen, d1e in keinen Arbeitsprozeß-einbezogen 

werden konnten. Sie stellten eine Bedrohung :für die herrschende 

Schicht dar, und darum mußten Versuche unternommen werden, diese 

Schichten sozial zu befrd.eden und in den Arbeitsprozeß miteinzu­

beziehen. 

Mit der Gründung von volkseigenen Organisationen {Nachbarschafts­

verbänden, Mütterzentren, Elternpflegscha:ften usw.) wollte man 
diese Bevölkerungsschicht in die kapitalistische Gesellschaft 

integrieren, indem man ihnen das Gefühl geben wollte, am Wil­

lensbildungsprozeß auf unterster Ebene beteiligt zu sein. Damit 

konnte jedoch dieses Ziel nicht erreicht werden. Die psychische 

Verfassung, die von Resignation und Apathie als Reaktion auf die 

jahrelang erlebten extrem schlechten Lebensbedingungen gekenn­

zeichnet war, wurde nicht als Problem erkannt, d.h. man hätte 
zunächst einmal die ökonomischen Grundlagen ändern müssen, die 
eine Voraussetzung für eine aktive Beteiligung am Willensbil­

dungsprozeß gewesen wären. Aber das Frei'sche Reformprogramm 

war darauf angelegt, einen modernen Kapitalismus au:fzubauen 

und nicht konsequent soziale Refornlen durchzuführen. 

Mit seinem Programm hatte Frei Reformhoffnungen geweckt - so­

gar im Zuge der Kapitalisierung in geringem Umfang befriedigt -

was'auch dazu beitrug, ein Bewußtsein zu bilden, daß die an­

scheinend so unabänderlichen Verhältnisse geändert werden könn­

ten. Mit dieser Politisierung und der Kampfbereitschaft für so­

ziale Reformen waren die Ausgangsbedingungen für den Wahlsieg 
der Unidad Popular gelegt. 
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4 Grunds.ätze und Ziele 

der Unidad Papular 

Der Sieg der UP im September 1970 war kein Z-Ufal1. Die chile­

nische Arbeiterbewegung, die sich schon im letzten Drittel des 
vorigen Jahrhunderts entfaltete, gehörte seit dieser Zeit zu 

den kampfkräftigsten Lateinamerikas. Dies hängt mit der stürmi­

schen Entwicklung des Salpeter- und später des Kupferabbaus 

zusammen. Die Kommunistische Partei entstand 1922, die Soziali­
stische Partei 1931. 

Als Nachwirkung der Weltwirtschaftskrise und der sich daran an­

knüpfenden sozialen Auseinandersetzungen, gelang es diesen bei­

den Parteien, ihre Anhängerschaft zu erweitern. 1938 beteiligten 

sie sich an einer Volksfrontregierung, die unter Führung von 

fortschrittlichen Teilen der nationalen Bourgeoisie (Radikale 

Partei) stand. In der Welle des Kalten Krieges und des zuge­

spitzten Antikommunismus wurden die Kommunisten aus der Regie­

rung verdrängt, die Kommunistische Partei verboten und verfolgt, 

die Sozialistische Partei spaltete sich in mehrere Flügel und 

wurde fast bedeutungslos. 

Erst 1952 begann die Linke allmählich, sich neu zu formieren. 

Ein linkes Parteienbündnis beteiligte sich an der·Präsident­
schaftswahl: Ihr Kandidat erhielt mit ca 50.000 Stimmen nur 
etwa 3 % - er hieß Salvador Allende. 

AUFSCHWUNG DER ARBEITERBEWEGUNG IN PEN 50er JAHREN 

Mit dem Aufschwung der Massenkämpfe in den fünfziger Jahren 

!fing die Vereinheitlichung sowohl der Gewerkschaftsbewegung als 

auch der politischen Linksparteien einher. 1953 kam es zur 

Gründung der Gewerkschaftszentrale CUT, 1956 zur Bildung der 

"Front der Volksaktion" (FRAP) ,  einem Bündnis der stärksten 
Linksparteien, der Sozialistischen und der noch illegalen Kom­

munistischen Partei. 
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1958 wurde die KP Chiles wi eder legalisiert. Im gleichen Jahr 

yerlor der Präsidentscha:ftskadidat der FRAP, Salvador Allende, 

nur hauchdünn die Wahlen. 

Seit Anf'ang der sechziger Jahre nahm en die Klassenkä mpfe in 

Stadt und Land zu. Die soziale ßasis der Linksparteien, zu­

gleich aber auch der sozialref'ormistisch auftretenden Christde­

mokraten, erweiterte sich auch unter der Bauernschaft. 
1964 konnte die Bourgeoisie nur ihre Position ha1ten, indem sie 

ihren Stimmenanteil auf· Frei vereinigte. Frei gewann die Präsi­

dentschaftswahlen u,i t absoluter Mehrheit. Das Yon ihm begonnene 

Re:formprogramm, so mangelhaft dessen Verwirklichung auch war, 

trug zur weiteren politischen Polarisierung bei, die sich 

schließlich so zuspitzte, daß sich ein Teil der Großoourgeoisie 

von der PDC abwandte und 1970 einen eigenen Kadidaten präsentier­

te. 

BILDUNG DER UNIDAD POPULAR 

Das stetige Anwachsen des politischen ßewußtseins der arbeiten­

den Massen unter der Frei-Regierung war zum einen die Folge von 

deren gescheiterter Ref'ormpolitik, zwn anderen Ausdruck sowohl 

de-r zunehmenden Unzufriedenheit des chilen;i.schen Volkes als 
auch des Erstarkens der Arbeiterbewegung und der Linksparteien. 

ßereits die Parlamentswahlen 1969 machten deutlich: Während 
die chr;tstdemokratische Regierungspartei Freis erhebliche Stim­

meneinbußen erJ.itt, gewannen die Linksparteien, voran die SP und 

KP erheblich hinzu. Darüberhinaus hatte das Scheitern der Frei' 

sehen Reformpolitik die Abtrennung des link en FJ.ügels der PDC 

(ßildung der MAPU) zur Konsequenz, welche gleichsam die wachsen­

de Unzufriedenhe;i.t und den Linksruck der werktätigen Massen zum 
Ausdruck brachte. 
Am 17.Dezember 1969 kam es mit der Unterzeichnung ein es "Grund­

satzprogramms der VoJ.kseinheit" zur Konstituierung des organisa­

tionspolitischen Bündnisse� von 6 Linksparteien: Der Unidad Po­

pular. Um den Kern, das enge Bündnis der marxistischen Arbei­

terparteien KP und SP, schlossen sich die Radikale Partei (RP), 

die Vereinigte Volksaktion (MAPU), die Sozialdemokratische 
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Partei (PSD), die Unabhängige Volksaktion (API) und später die 

Christliche Linke (MIC) au:f der G.rundlage einer gemeinsamen po­

litischen Plattform zusammen. 

Dieses "G.rundsatzprogramm der Koc1li tionsparteien der Volk sein­

hei t" setzte sich die schrittweise Loslösung von den imperia­

listisch(m Mächten, die Beseitigung der Monopol.e, der Landbe­

sitzeroligarchie und die Einleitung einer Übergangsphase zum 

Sozialismus zum Ziel. 

Durch Ausnutzung der staatlichen ·Exekutivgewalt, parlamentari­

scher Übereinkünfte und durch außerparlamentarischen Massen<;lruck 

sollten Veränderungen erreicht und <;lu.rchgesetzt werden, um da­

mit die Volksmacht zu stärken und soziale und ökonomische Be­

dingungen zu schaffen, die eine soziale ßesserstellung der 

Werktätigen Chiles bewirken sollten. Damit wollte man den Chi­

lenen zeigen, daU es sich nicht nur um einen bloßen Regierungs­
wechsel handelte, sondern um eine echte Vertretung des arbei­

tenden Volkes. Die drei Schwerpunkte de.s UP-Programms, Verstaat­

lichun.g von Schlüsselindustrien, Durchführung einer Agrarre­

form und die F,inleitung eines breitangelegten Sozialprogr<1mms 

wurden von der UP sofort in Angriff genommen. 

5 Die wirtschaftliche und politische 

Umgestaltung Chiles - Massnahmen 

und Erfolge der Unidad Popular 

Mit der Wahl Allendes zwn Präsidenten der Republik Chile am 

4. November 1970 trat gleichzeitig das Regierungsprogramm der 

Volkseinheit in Kraft, das das Grundsatzprogramm der UP-Partei­
en zur Grundlage hatte. 

Dieses Regierungsprogramm stel.lte eine echte antiimperialisti­

sche Alternative zu allen bürgerlichen Reformprogrammen dar und 
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nahm die "grundlegende Aufgabe (in Angriff), die Herrschaft der 

Imperialisten, der Monopole, der landbesitzenden Oligarchie (zu 

beendigen) und den Aufbau des Sozialismus in Chile (zu begin­
nen)." t) 

DIE 40 ERS'l'MASSNAHMEN, NATIONALISIERUNG UND AGRARREFORM 

Die Regierung der Volkseinheit hatte sich in ihrem Programm für 

die antiimperialistisch-demokratische Umgestaltung des Landes 

eine doppelte Aufgabe gesetzt: 1'1. die demokratischen Rechte 

und Errungenschaften der Arbeiter zu bewahren und sie zu ver­

wirkli.chen und in echte Rechte umzuwandeln; 2. die gegenwärti­

gen Institutionen qualitativ so zu verändern, um einen neuen 

Staat zu bilden, in dem die Arbeiter und das Volk di e Macht 

wirklich ausüben. " 2) Diese historische Aufgabe mußte auf al.len 
Sektoren des gesellschaftlichen Lebens in Angriff genommen und 

in verschiedenen. Etappen gelöst werden, wobei die Mitwirkung de r  

werktätigen Bevölkerung, insbesondere der Arbeiterklasse, unab­

dingbare Voraussetzung war. Die "Vierzig Erstmaßnahmen de.r Volks­

regierung" waren die unmittelbare Verwirklichung des "Regie­
rungsprogramms" in seinen kurzfristige n  Aufgaben. 

Sie begannen mit dem Abbau der übelsten Mißstände auf dem Sek­

tor der medizinischen Betreuung, der Hygiene, der Wohnverhält­
nisse und des Erziehungswesens. Krasse Differenzen der Löhne, 

Pensi onen und Renten wurden gemildert, der Korruption in Ver­

waltung und Justiz der Kampf angesagt,Arbeitsplätze und Wohnun­

gen geschaffen. In der Regierungszeit der UP wurden in nur zwei 

Jahren 140.000 Wohnungen fertiggestellt - während unter den 

bürgerlichen Regierungen in über zehn Jahren nur knapp 70.000 

Wohnungen erbaut worde n  ware n. 

Die verheerende Erbschaft der Frei-Regierung wird vor all em 

durch das "Milch-Programm" der UP-Regierung, welches allen Kin­
dern unter 15 Jahren ein en halben Liter Milch tägltcb gab, 

1) Regierungsprogramm der Volkseinheit, in: Acquaviva u. a.,  
Das Chile der Volkseinheit, Frankfurt/M. :1972, S.  133 

2) ebenda, S. 135 
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deutlich: Vor dem Regierungsantritt der UP starben jährlich 

25.000 Kinder im ersten Lebensjahr an Unterernährung { diese 

Zahl wurde von der UP-Regierung um 20¾ gesenkt) und 600.000 

Kinder werden zeitlebens an den Folgen der Unterernährung zu 

leiden haben. 

Neben diesen Maßnahmen im sozialen und kulturellen Bereich nahm 

die UP-Regierung die Verbesserung der Arbeits- und Lohnbedin­

gungen und die Senkung der Arbeitslosenzahk von 8 auf 3% in An­

griff. Sie sorgte für eine Auslastung der Kapazitäten im in­

dustriellen Bereich, führte eine strikte Preiskontrolle durch, 

verteilte die Einkomm.en um, stoppte bis 1972 die Inflation und 

nahm die Produktion von billigen, aber guten Volkskonsumgütern 

auf. Gleichzeitig wurden strukturverändernde Maßnahmen eingelei­

tet mit dem Ziel, neben den bisherigen privatwirtschaftlichen 

Sektoren solche des gesellschaftlichen bzw. staatlichen Eigen­

tums und gemischte Sektoren zu schaffen. Bis zum Juli 1971 wur­

den alle Bodenschätze Chiles - Kupfer, Salpeter, Eisenerze - in 

das Eigentum des Volkes überführt. Die Regierung Allende enteig­

nete die US-Monopolgesellschaften wie die Anaconda, die K:enne­

cott, die Cerro Mining, die ITT u. a., die in den letzten Jahr­

zehnten Milliarden von Dollar aus Chile herausgepreßt hatten
1

und 

einen Teil der chilenischen Monopole. Sie �aufte fast alle Banken 
auf, überführt� einen Großteil des Außenhandels in staatliches 

Eigentum und enteignete die Großgrundbesitzer. 

Die Schwächung der Positionen de.r Bourgeoisie durch das Brechen 

ihrer ökonomischen Herrschaft und die Stärkung der Arbeiterklas­

se durch ihre umt'assende. Mobilisierung gehörten zu den entschei­

denden Voraussetzungen, um das langfristige Programm der Unidad 

Popular zu verwirklichen. 

OBSTRUKTIONSPOLITIK DER BOURGEOISIE 

Die einschneidenden Nationalisierungsmaßnahmen, deren unmittel­

barer Effekt in der Freisetzung von Finanzmitteln für die Ver­

wirklichung der "Erstmaßnahmen", der Agrarreform und anderer 

Strukturreformen bestand, entrissen den US-amerikanischen und 
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den chil�nischen Monopolen Stück für Stück ihre ökonomischen 

Machtpositionen. Zwar war die Nationalisierung der Kupferin­

dustrie im Parlament, in dem die Reaktion die Mehrheit besaß, 

einstimmig beschlossen worden - und diese Einstimmigkeit resul­

tierte aus dem tatsächlichen und immer wieder bekundeten Willen 

der überwältigenden Mehrheit der chilenischen Bevöl.kerung -

dennoch zeigte sich sehr bald, daß weder die US-Konzerne noch die 

chilenische Monopolbourgeoisie bereit waren, ihrer schrittwei­

sen Entmachtung und dem Verl.ust ihrer bislang reichlich spru­

delnden Profitquellen stumm und tatenl.os zuzusehen. Sie griffen 

zu allen nur möglichen, die nationale Volkswirtschaft schädigen­
den Maßnahmen: Sie zerstörten Produktionsanlagen., zogen Fach­

kräfte ab, schufen einen "Schwarzen Markt". Durch Devisenschmug­

gel, Wucher und Warenhortung oder die massep}lafte Agsc}llachtung 

von Vieh (durch die enteigneten Großgrundbesitzer) �ollte das 

Wirtschaftsprogramm der UP-Regierung im Chaos untergeben. Die 

chilenische Reaktion nutzte ihre Mehrheit im Parlament, durch 

"Verfassungsklagen" und Gesetze die Bildung eines staatlichen 

Sektors in der Industrie zu erschweren, indem sie der Regierung 

das Recht entziehen wollte, über Nationalisierungen ohne vohe­
rige Billigung des Kongresses zu entscheiden. 

Nach wie vor im Besitz gewaltiger Finanzmittel und der Massen­

kommunikationsmittel (die zu 60% in ihrer Hand verblieben wa­
ren) gelang es der Reaktion, die Mittel.schichten gegen die UP 

aufzuhetzen, wie z. B. die Transportunternehmer zum "Streik". 

Ebenso wie die Parlamentsmehrheit immer wieder: Gesetzesänderun­

gen zu Fall brachte, Finanzen nicht bewilligte und "Vertrauens­

fragen" stellte, ist au.eh die Justiz wo immer nur möglich der 

UP-Regierung in den Arm gefallen: Sie hat die strafrechtliche 

Verfolgung von Gegnern der UP-Regierung hintertrieben oder aus­

gesetzt. Die zahllosen terroristischen Mordaktionen faschisti­

scher Gruppen gegen Funktionäre und Mitglieder der UP-Parteien 

gehen ebenfalls auf das Konto der. chilenischen Großbourgeoisie, 

die dabei vom CIA kräftige Unterstützung erhielt. 
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MACHTINSTRUMENTE DER VOLKSEINHEIT 

Die Regierung der UP verfügte zwar über Armee und P olizei, um 

gegen die wachsende Zahl von Gesetzesbrüchen durch die Reaktion 

einzuschreiten; doch oft genug er,�iesen sich diese Instrumente 

als stumpf, wenn nicht gar untauglich. 

Es entsprach den politischen Hauptaufgaben der UP-Regierung 
und der Notwendigkeit, die sich aus den i1nmer heftiger werden­

den Klassenauseinandersetzungen e·rgab, daß die Arbeiterklasse 

lernen mußte, sich der Instrumente gesellschaftlicher Herr­

schaft zu bedienen. Der Weg, die Regierten in Regierende zu 

verwandeln, verlief über viele Stationen: Am Anfang standen die 

Basiskomitees der UP, die ein entscheidender Faktor der Mobili­

sierung im Wahlkampf waren; die Räte für Versorgung und Preis­

kontrolle Übten z. T. staatliche Kontrollfunktionen aus. Sie 

überwachten die staatlich festgelegten Preise und versuchten, 

Schmuggel und Wucher zu unterbinden. Mehr als 1,5 Mio Arbeiter 
schlossen sich auf den gemeinsamen Appell von Gewerkschaftszen­

trale, KP und SP in Verteidigungs- und Selbstschutzkomitees zu­

sammen, um ihre Fabriken und Siedlungen organisiert zu schüt­

zen. 

Der 11Nationale Bauernrat", dem Bauernräte auf allen Verwaltungs­

ebenen entsprachen, wurde an der Planung und Durchführung der 

Agrarreform und dem Aufbau einer neuen Ordnung unmittelbar be­

teiligt. Die Bauern und die Arbeiterklasse lernten täglich, in 

Mitbestimmungs- und Selbstverwaltungsorganen die Volksmacht aus­

zuüben. 

ANTIIMPERIALISTISCHE AUSSENPOLITIK 

Mit Beginn der Machtübernahme der Unidad Popular waren die aus­

senpolitischen Maßnahmen eindeutig darauf gerichtet, den Weg 

der nationalen Unabhängigkeit zu beschreiten und Chile fest im 

antiimperialistischen Lager zu verankern. 

"Die international,e Politik der Volksregierung hat :folgende Zie­

le: Gewährleistung der vollen politischen und wirtschaftlichen 

Autonomie Chiles. Die Herstellung von Beziehungen mit allen 
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Ländern der Welt, unabhängig voT1 deren ideologischer und politi­

scher Stellung auf der Grundlage der Respektierung, der Selbst­

bestitnmung und der Interessen des chilenischen Volkes. ( • . .  ) 
Die Kämpfe, d:i.e die Völker für ihre Be:freiung und für die Er­

richtung des Soz.ialismu.s führen, werden durch die tatsächliche • 1 )  und kämpferische Solidarität der Volksregierung unterstützt. "  

Alle zwischenstaatlichen und besonders lateinamerikanischen 

Probleme versuchte die R egierung Allende auf dem Verhandlungs­

wege durch "einen konstruktiven Dialog, in gutem Einvernehmen" 

- selbst mit den USA - zu lösen. 

Mit der Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zu Kuba, 
- von der Regierung Alessandri auf Geheiß der USA 1962 abge­

brochen - der Anerkennung der DDR, mit dem Abschluß der Han­
delsverträge mit Nordkorea und Nordvietnam machte Chile seinen 

Entschluß deutlich, sich "das Lager, in dem man stehen möchte, 
selber zu wählen, das Lager der Freundschaft mit allen Völ-

kern. 11 2) 

Die Forderung Chiles "nach größerer nationaler Unabhängigkeit" 
war die offene Kampfansage an eine Politik der wirtschaftlichen 
und politischen Unterdrückung und Ausplünderung durch die im­

perialistischen Staaten, insbesondere die USA und ihren "Gen­

darmimperialisten Brasilien''· 

Jedoch bedeutete der Kampf Ghiles für Unabhängigkeit, Souverä­

nität, und GlEiichberechtigung nicht seine Abkapselung. Im Gegen­

teil - seine Vertreter nahmen intensiv und führend an der Ar­

beit internationaler und südamerikanischer Organisationen teil; 

sie traten aktiv f'ür eine verstärkte, gleichberechtigte Zusam­

menarbeit aller Völker ein. 

Vom Chile der Volkseinheit gingen starke Impulse aus, um die 
Organisation Amerikanischer Staaten (OAS) vom beherrschenden 

EinCluß des US-Imperialismus zu lösen. 

1 )  Regierungsprogramm der Volkseinheit, in: A.Acquaviva u.a. , 
a.a.O., S. 151/153 

2) Ebd. , S. 111 
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Vorschläge zur Koordinierung der Entwicklungspläne, der In­

dustrieentwicklung, der gemeinsamen Lösung von infrastrukturel­
len Probl.emen wurden von der Regierw1g der VoJ.kseinheit den 

lateinamerikanischen Ländern unterbreitet - und fanden, allen 

Anstrengungen der USA zwn Trotz, große Zustimmung. 
Handelsbeziehungen wurden verstärkt, die kulturellen BeziehWl­

gen intensiviert; zum ersten Mal .  in der Geschichte Lateiname­

rikas versuchten die Betroffenen gemeinsam, die schwierigen la­

teinamerikanischen Probleme zu lösen. Zt.un ersten Mal .  in seiner 

eigenen Geschichte wurde das antiimperialistische Chile zu ei­

ner souveränen, unabhängigen Kraft in der Weltpolitik. 

VORBILD CHILE 

Das Chile der Volkseinheit hatte allen Sabotage-•und Störmaß­

nahmen seiner Gegner zum Trotz in kurzer Zeit beeindruckende 

Erfolge im sozialen und ökonomischen Bereich vorzuweisen. 

Die· Industrieproduktion konnte im Jahr 1971 um 12,5 ¾, das 
Bruttosozialprodukt um 8,5 ¾ gesteigert werden - während es in 

den vergangenen zehn Jahren nur jewei.ls um J % angewachsen war. 

Die Mil.lionenbeträge, die jährlich a.ls Monopolprofite der chi­

lenischen Wirtschaft entzogen worden waren, konnten nun zur Lö­
sung der gesellschaft.lichen Aufgaben verwandt werden: zum Auf­

bau einer nationalen Industrie und einer Landwirtschaft, die 

erstmals die nationalen Bedürfnisse befriedigen und den Bauern 

eine Zukunft ohne Elend und Knechtschaft bieten konnte. 

Vergleichbare Entwicklungen hatte es bisher auf dem lateiname­

rikanischen Kontinent nicht gegeben. Die antiimperialistischen 

Kräfte in den Nachbarländern haben durch das Beispiel Chiles 

Auftrieb erhalten. Breite Bündnisbewegungen mit antiimperia­

listisch-demokratischem Programm entstanden in Venezuela,Uru­

guay, Costa Rica und auch unter komplizierten Bedingun�en in Ar­

gentinien. 



20· 

6 Cer Kampf der Regierung 

der Volkseinheit 

gegen den äusseren und inneren Feind 

Es war klar, daß die Unidad Popular seit dem Tag ihres Wahl­

sieges mit dem erbitterten Widerstand der ausländischen K o n ­

zerne und deren Regierungen rechnen mußte; ebenso war selbst­

verständlich vorauszusehen, daß die chilenische Großbourgeoisie 

nicht tatenlos bleiben würde, wenn sie in ihren Privilegien be­

schnittten und aus ihren ökonomischen Machtpositionen verdrängt 

würde, 

Der erste - von 

kannt geworden. 

der ITT geplante -

t) Die ITT, die �n 
Putschversuch ist weltbe­

Chile ca. 150 Mio Dollar K a -
pitalwerte besaß und Enteignungen befürchtete, beschloß den Re-• " 
gierungsantritt 

sehen September 
Salvador Allendes zu verhin�ern. Bereits zwi-
und November 1970 sollte Chile in ein öl,onomi-

sches Chaos gestürtzt, sollten Attentate auf führende Politiker 

und Militärs verübt, die Kapital- und Devisenflucht besch l e u -
nigt werden - kurzum: Ein allgemeines Klima der Angst, Unsicher­

heit und Bedrohung sollte den Hintergrund für einen Rechtsputsch 

der Militärs abgegeben. Dieser PJ.an ko·nnte nur zum Teil ver­
wirklicht werden. Die Ermordung des Oberbefehlshabers, General 

Rene Schneider hatte die gegenteilige Wirkung erzielt: Die 

Putschisten hatten sich offen ins Unrecht ges·etzt und waren in­

nerhalb Chiles mehr als zuvor isoliert. Die ITT aber, die bereit 

war, über eine Mio Dollar für die Verhinderung des Regierungsan­

tritts von Allende zu zahlen, und eng mit dem CIA und US-amerikani­

schen Diplomaten zusanunenarbeitete, setzte ihre Subversionsak­

tivität unverdrossen weiter fort. Außer der Bezahlung von Agen-

ten und von Boykottmaßnahmen mittelständischer Gruppen hielt 

sie weiter engen Kontakt mit den Führern der chilenischen Reak-

1) Die Enthüllungen des US-Journalisten Anderson vom April 1972 
wurden 1973 vollständig in den Untersuchungen des US-Senats 
für außenpolitische Fragen bestätigt. (Vgl. Dokumenten�eil, 
s. 2J f . )  
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tion. In den USA mobilisierte sie - ebenso wie die Kupferkon­

zerne und and.ere an Chile interessierte Kapitalkreise - die US­

Regierung zu gezielten Al<tionen gegen das um seine ökonomische 

Unabhängigkeit und politische Souveränität kämpfende Chile. 

ÖKONOMISCHE ERPRESSUNG DES IMPERIALISMUS 

Nach der - mit Anerkennung von Entschädigungsansprüchen vor­

genommenen - Enteignung der US-amerikanischen Kupferkonzerne 

im Juni 1971 veranlaßten diese die US-Regierung zur Sperrung 

staatlicher chilenischer Konten in den USA. Kreditzusagen wur­

den zurückgenommen und Ersatzlieferungen (sogar pezahl�e) aus 

den USA unterbunden. In den sogenannten internationalen Kredit­

instituten wie Weltbank, Interamerikanische Bank u. a. benutz­

ten die USA ihr ökonomisches Übergewicht dazu, Chile jegliche 

neuen Kredite zu verweigern, Auch die Bundesregierung schloß 

sich entgegen ihren sonstigen offiziellen entwicklungspoliti­

schen Leitsätzen und Beteuerungen, dieser internationalen, ka­

pitalistischen Kreditblockade gegen Chile an: Über zweieinhalb 

Jahre lang machte sie keine neuen Kreditzusagen. Da Chile ca. 

4 Mrd Dollar Schulden aus der Regierungsperiode Frei abzutra­

gen hatte, aber die Devisenkasse der UP-Regierung durch den Fall 

• der Kupferpreise, die Kapitalflucht und die - aufgrund von 
Wirtschaftssabotage - notwendig gewordenen höheren Importe sehr 

eingeschränkt war 1 mußte die Regierung alsbald in Verhandlungen 

um die Stundung der zurückzuzahlenden Kreditschuld eintreten. 

Diese sogenam,.ten Umschuldungsverhandlungen, die zwischen der 

chilenischen Regierung und zehn Hauptgläubigerstaaten perio­

disch iiber die Bedingungen der Stundung in Paris geführt wurden, 

waren ein weiterer Hebel zur Erdrosselung der chilenischen 

Wirtscha:ft. Die USA - mit fast 50 % Anteil Hauptgläubiger Chi­

les -, machten jeweils eine Umschuldung zu verhältnismäßig 

günstigen Bedingungen für Chile von der Zahlung übermäßiger Ent­

schädigung-an :für die enteigneten Konzerne abhängig. Die BRD-De­

legation :folgte in der Regel dieser "harten Linie" der US-Re-
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gierung. Schließlich ging ein enteigneter Kupferkonzern, die 

Kennecott Copper Corp. dazu über, von westeuropäischen Gerichten 
chilenisches Kupfer beschlagnahmen zu lassen - mit der Begrün­
dung, es handele sich um ihr Eigentwu, da noch keine genügende 

Entschädigung gezahlt worden sei. 

GEGENOFFENSIVE DER UNIDAD POPULAR 

Die UP-Regierung verstand es, gegen diese vielfältigen An­

schläge des Imperialismus, große Teile des chilenischen Volkes 

zu mobilisieren. Die Anmaßungen und Eingriffe der ausländischen 

Konzerne waren so überdeutlich und so verhaßt in Chile, daß bei 

der Nationalisierung der natürlichen Reichtümer weder die christ­

demokratische, noch die rechtsradikale Nationalpartei' gegen den 

UP-Verfassungsänderungsantrag im Parlament zu stimmen wagten. 

Neben der Stärkung der Abwehrbereitscha:ft der chilenischer Arbei·­

terklasse und des chilenischen Volkes gegenüber den Machenschaf­

ten der Imperialisten verbreiterte die UP-Regierung ihren Akti­

onsspielraum dadurch, daß sie engere politische und ökonomische 
Beziehungen zu den sozialistischen Ländern aufnahm. Von ihnen 

erhielt die chilenische Regierung ca. �00 Mio Dollar Kreditzusa­

gen. Vor allem technische Hilfe oder die Sendung knapper und 

notwendiger Güter (z. B. Medikamente und medizinische Geräte) 

aus den sozialistischen Ländern bedeuteten für die UP eine wert­

volle Unterstützung. Gegenüber den Attacken des Imperialismus 

versuchte die UP-Regierung noch andere Ebenen des Kampfes zu 

nutzen: So richtete S'ie ein eigenes Kupfervertriebsnetz in West­

europa ein, so weitete sie ihre außenwirtschaftlichen Beziehun­

gen aus und wirkte sie auf einen engeren Zusammenschluß der aus­

gebeuteten Länder Lateinamerikas, Asiens und Afrikas hin. 

Durch die Beschleunigung der Agrarreform, die Vergesellschaftung 
eines Teils strategisch wichtiger oder monopolistischer· Unterneh­

men, durch die Übernahme der Privatbanken in staatlichen Besitz 

sowie durch die Ausweitung des staatlichen Großhandels hatte die 

UP-Regierung den herrschenden Klassen Chiles schwere Schläge ver­

setzt. Diese versuchten, durch Produktionssabotage, Boykott der 

behördlichen Anordnungen und mit Hetzkampagnen gegen die UP in 
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den Massenkommunikationsmitteln ihre verJ.orenen Positionen wie­

derzugewinnen. Ihre ökonomischen und finanziellen Mittel setzte 

die chilenische Bourgeoisie dazu ein, Waren zu horten, einen 

blühenden Schwarzmarkt zu entwickeln und die Inflation anzuhei­

zen. Die gesetzlichen Möglichkeiten Allendes zur wirksamen Be­

kämpfung dieser Umtriebe sowie für Änderungen des Steuersystems 

waren jedoch beschränkt und der parlamentarische Handlungsspiel­

raum der Regierung ging seit Anfar,g 1972 fast auf Null. zurück. 

Daher mußte die UP-Regierung die außerparlamentarische Mobil.i­

sierung der Massen noch stärker vorantreiben ,um die Machtmöglich­
keiten der Exekutive voll auszuschöpfen. Beides konnte nur in 

einem bestimmten Umfang und Tempo erfolgen, da sich die UP in 

allen ihren Maßnahmen in zunehmender Häufigkeit und Intensität 

den Blockierungsversuchen des Parlaments, der Justiz und der 

Bürokratie ausgesetzt sah. 

STÄRKU NG DER GEWERKSCHAFTEN 

Die chilenische Gewerkschaftsbewegung entwickelte sich in der 

UP-Regierungszei t stark. Die �.entralgewerkschaft CUT wurde auf­

gnxnd eines Gesetzes erstmals in der chil.enischen Geschichte 

juristisch voll anerkannt, die Zahl der gewerkschaftlich Orga­

nisierten wuchs innerhalb von zwei Jahren von ca. 500.000 auf 
etwa 800.000. �ewerkschaftsvertreter stellten die Hälfte des 

Leitungspersonals in den vergesellschafteten Betrieben; an der 

Lohnpolitik der Regierung und der Ausarbeitung der Wirtschafts­

pläne hatten die Gewerkschaften maßgeblichen Anteil. 

Auch auf dem Lande trieb .die UP bzw. die ihr angehörenden Par­

teien die gewerkschaftliche Organisierung voran. Außerdem schuf 

die UP-Regierung Agrar-Reformzentren und ko111munale Bauernräte, 

die die kollektive Produktionsorganisation und Koordination der 

Agrarpolitik von der Basis aus tragen und kontroJ.lieren sollten. 

Nicht überal.l funktionierten diese neuen Organe der UP-Regierung 

in vollem Umfang,und nicht überall entsprach ihre Politik den 

VorstelJ.ungen der Regierung. Gleichwohl bildeten sie schon 

wirksame Kontrollorgan e gegenüber der staatlichen Agrarbürokra-
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tie; gleichzeitig stellten sie die lokalen Gegengewichte gegen 

die Latifundisten und Agrarkapitalisten dar. 

Großen Erfolg hatte die UP auch mit der Organisierung von Ein­

sätzen zur freiwilligen Arbeit. Hier beteiligte sich vor allem 

die fortschrittliche Jugend Chiles , Arbeiter, Schüler und Stu­

denten,an Arbeiten, die die zurückgebliebene Infrastruktur ver­

bessern sollten, Die UP verbesserte das Gesundheitssystem ent­

scheidend, organisierte "Volksgesundheitszüge", durch welche 

auch abgelegene Dörfer und isoliert wohnende Chilenen häufig. 
erstmals in den Genuß ärztlicher Versorgung kamen. Alphabeti­

sierungskampagnen, massenhafte Verbreitung von Aufklärungs­

schriften (z. B. gegen den Alkoholismus - eines der größten Pro­

bl.eme Chiles) und durch Verbreiterung der Bildungsmög.lichkei ten 

im allgemeinen trug die UP zur Hebung des Bewußtseinsniveaus 

der breiten Massen und damit auch zu deren Politisierung erheb­

lich bei. 

DIE STÄRKE DER AKTIONSEINHEIT 

Trotz mancher t aktischer und z. T. strategischer Differenzen 

zwischen den UP-Parteien nahm in den konkreten Kampfaktionen 

der Arbeiterklasse gegen die Sabotageversuche der Bourgeoisie 

ihr einheitliches, geschlossenes Handeln zu. Dies war vor allem 

in den JAPs (Basisgremien zur Kontrolle der Prei�e und Versor­

gung), die als Antwort der UP aut' die Entfaltung des Sc.hwarz­

marktes ins Leben gerufen wurden, festzustell.en. Neue Kampfor­

gane der Arbeiterklasse und des gesamten werktätigen Vol.kes ent­

standen mit den Industriegürteln (Cordones Industriales) und 

den Kommunalen Räten (Comandos Comunales). In den Industriegür­
teln wurden - unabhängig von der Gewerkschafts- und Parteizuge­

hörigkeit - alle Arbeiter, in den Kommunalen Räten Arbeiter, An­

gestellte, Intellektuel.le, Hausfrauen zusammengefaßt, die aktiv 

den Anschlägen der Reaktion an der Basis begegneten und Gegenstra­

tegien entwickelten. Die "Industriegürtel" entstanden 1972 im 

sog. "Oktoberstreik" eines großen Teils des Mittelstandes, als 

es sich zeigte, daß die Einzelgewerkschaften wie auch die Ge­

werkschaftszentrale alleine nicht in der Lage waren, die Wirt-
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schaftstätigkeit, die Versorgung und den Transport auf regiona­

ler Ebene einigermaßen zu gewährleisten. Die Kommunalen Räte 

versuchten die einzelnen Basisaktivitäten auf Stadtteilebene 

(Verkehr, Versorgung, Wohnungsbau etc. ) zu koordinieren. Ihnen 

gehörten Vertreter aller werktätigen Schichten an. Im Allge­

meinheitsgrad ihrer Aufgaben ähnelten sie den Bauernräten auf 
dem Lande. Je heftig-er die A,ttacken der Bourgeoisie wurden, um­

so ausgeprägter und umfassender entwickelte sich die Aktionsein­
heit der Arbeiterklasse. Zuletzt umfaßte sie auch erhebliche T� 
le der christdemokratischen Arbeiter, die bei den Gewerkschafts­

wahlen fast JO¾ aller auf Vertreter der CUT entfallenen ·Stim-

men stellten. Diese Tatsache - ebenso wie der Umstand, daß gros­

se Teile der öffentlichen Angestellten PDC-Anhänger sind - veran­

laßte die UP immer wieder zu Verhandlungen mit dieser Partei, um 
hierdurch wenigstens in einigen wichtigen Punkten eine Überein­
kunft herzustellen und damit auch die parlamentarische Mehrheit 

für bestimmte Gesetzesprojekte zu erreichen. Dadurch aber, daß 
der rechte Mehrheitsflügel der PDC immer stärkeren Einfluß ge­

wann, scheiterten all diese Versuche. Allerdings hatte dies auch 

zur Folge, daß d:i.e PDC in den Augen einiger führender Mitgl.ieder 

dieser Partei, aber auch bei vielen christdemokratischen Arbei­

tern immer unglaubwürdi.ger wurde. 

BÜNDNIS MIT DEM MITTELSCHICHTEN 

Wie schon erwähnt, haben die Mittelschichten in Chile ein er­

hel::iliches soziales und politisches Gewicht. Von Anfang an war 

die Konzeption der Unidad Popuiar von dem Gedanken bestimmt, daß 

neben der Her$tellung der Aktionseinheit der Arbeiterklasse die 
Gewi.nnung oder zumindest Neutralisierung eines großen Teils der 

Mittelschichten eine erstrangige Aufgabe der chilenischen Revo­

lution sei. Welchen Problemen und Schwierigkeiten sah sich die 

Unidad Popular dabei gegenüber? Den gewerblichen, selbständigen 

Mittelschichten (Einzelhändler, Handwerksunternehmen, Fuhrunter­
nehmen) ging es während der UP-Regierungszeit ökonomisch nicht 

schlechter, eher bes.ser al.s zuvor. Auf der anderen Seite war die 

UP offenbar nicht ausreichend in der Lage, die UP-loyalen Teile 
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dieser Schicht organisatorisch und ideologisch an sich zu binden. 

Die ökonomische und soziale Umbruchsituation erzeugt erfahrungs­

gemäß bei diesen Zwischenschichten - weit eher als bei den Haupt­

klassen - ein Gefühl der Angst und Unsicherheit. Die Ursache des­
sen liegt unmittelbar weniger in der realen ökonomischen Lage, 

oder der Entwicklungsperspektive begründet, als vielmehr in der 

besonders labilen sozialpsychologischen Verfas sung dieser Zwi­

schenschichten. Die faschistischen �erroran schläge im Verein mit 

den gewaltigen ideologischen Hetzkampagnen der Reaktion ver­

stärkten diese Tendenz. 

Die vereinzelt vorgekommenen "spontanen" Besetzungen von Kl.ein-
• 

betrieben und kleinen LandSütern oder eine gelegentliche Politik, 

die den Einzelhändl.er an der Ecke als Bauptklas senfeipd verkann-

te, nährten natürlich solche Befürchtungen. Hier sind sicherlich 

Fehl.er -von ultraJ.inken Strömungen innerhal.b und außerhalb der UP 

gemacht worden
_. 

Auf der anderen Seite ging die UP-Regierung zu 

wenig energisch gegenüber faschistischen Anschlägen vor. Bei­

spielsweise verbot die �p die eindeutig faschistische Stoßtrupp­

Organisation 11Patr-ia y Libertad" erst nach dem ersten Putschver-

such vom Juni 1973. Doch trotz verschiedener Fehler und Schwä-
chen der UP in der Verwirk,1.ichung ihrer Bündnispolitik gegenüber 

den Zwischenschichten muß festgehalten werden, daß es der Reaktion 

keineswegs gelungen ist, diese eindeutig und langfristig auf ihre 
Seite zu ziehen. Die Boykottmaßnahmen wurden nie einhellig befolgt; 

und wenn sie mehrheitlich beschlossen wurden, dann nur im Rahmen 

von berufsständischen Interessen und nicht mit eindeutig po-

litischen Zielen. 

BÜNDNIS MIT DER ARMEE 

Die Ausgangslage der Pol.itik der UP gegenüber der chilenischen 

Armee war in mancher Hinsicht ähnl.ich, wenngleich hier besonde­
re Momente - ' wie der größere und unmittelbare Einfluß großbür­
gerlich-reaktionärer Kreise - in Rechnung zu stellen sind. 

Durch weitgehende Befriedigung berufs ständischer Wünsche und 

durch allgemeine Anhebung der Einkommen sollte reaktionären 

Kräften in der Armee keinerlei Vorwand zu politischen EingriCfen 
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geliefert werden. Gleichzeitig war die UP bestrebt, die Armee 

stärker in die Prozesse gesellschaftlicher Veränderungen einzu­
gliedern und autoritäre Strukturen innerhalb der Armee allmäh­

lich abzubauen (z. B. sollte das Wahlrecht für Soldaten einge­

fültrt werden). Diese Politik der Neutralisierung bzw. Gewinnung 

von Teilen der Armee schien zunächst auch gewisse Erfolge zu ha­

ben. So war es die Armee, die im Oktober 1972 die faschistischen 
Terroranschläge im Rahmen des Mittelstand"streiks" zurückwies. 

Danach traten die Chefs der drei Waffengattungen in das Kabinett 
Allende ein, was zweifelsohne eine Stärkung der Regierungspolitik 

bedeutet hat. Von dieser Zeit an jedoch und verstärkt se.it den 

aufs Ganze gehenden Attacken der Bourgeoisie nach den Märzwahlen 

von 1·973 begann auch ein rapider Polarisierungsprozess innerhalb 
der Armee. 

7 Vorbereitung und Durchführung 

des Putsches 

Nachdem es der chilenischen Reaktion in zweieinhalb Jahren der 

Regierung der Unidad Popular nicht gelungen war, diese zu Fall 

zu bringen, setzte sie ihre größten Hoffnungen auf die Parla­

ments- und Senatswahlen vom �. März 1973. Erstmalig bildeten die 

großbürgerliche Nationalpartei (NP) und die Christdemokratische 

Partei (PDC) einen gemeinsamen Wahlblock, die sog. "Demokrati­

sche Konföderation". Mit der Eroberung einer Zweidrittelmehrheit 

wollte sie über eine Verfassungsklage den sofortigen Sturz der 

Regierung Allende erwirken. Die politischen Geschäftsführer der 

besitzenden Klassen, die nach Möglichkeit auf "legalem" Weg an 

die Macht gelangen wollten, spekulierten darauf, daß die Re­

gierung der Volkseinheit ebenso rasch abgewirtschaftet hätte, w:i.e 
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die vorangegangenen bürgerlichen Regierungen. 1) Doch entgegen 
ihren Hoffnungen errang die UP bei den Parlamentswahlen am 4. 

Närz 1973, gemessen an den Präsidentschaftswahlen von 1970, mehr 

als 7% der Wählerstimmen h;i.nzu. Über 4J% stimmten für die Volks­

einh eitsregierung, die als erste Regierung Chiles mit ihre:n Wahl­

versprechen ernst gemacht hatte. Die UP konnte ihre Positionen 

unter der Arbeiterklasse, der Bauernschaft, der Jugend, den Frau­

en und auch unter den Mittelschichten stark verbessern, trotz 

der spürbaren wirtscha,f'tJ .ichen Schwierigkeiten und trotz der zü­

gellosen Demagogie der vereinten Rechten, ,de sie in der Wahl­

parole: "Rettet Chile vor der kommunistischen Diktatur" zwn Aus­

druck kam. 

DER J;:RFOLG. DER MÄRZWAHLEN FÜR DIE VOLK.SEINHEIT 

Die chilenischen Volksmassen erteilten der Reaktion durch die 

Märzwahlen eine entschiedene Abfuhr. Ihre Niederlage nahm die 
Großbourgeoisie zum Anlaß, in ihrem Sprachrohr "El Mercurio'' zum 

Frontalangriff' auf' die Regierung Allende zu blasen; "Die marxi­

stische Revolution, wie sie sich in Chile vollzieht, läßt sich 

nicht durch eine Propagandakampagne oder die übliche Parteitä­

tigkeit aufhalten." 2) Pablo Rodriguez, der Vorsitzende der J:'a­

schistischen 11Patria y Libertad", wurde noch deutlicher: "Allen­

de muß heute gestürzt werden und nicht morgen. Wenn die Wahlen 
1976 stattfinden, wird der Marxismus 80% der Stimmen sammeln." J) 

Die reaktionären Krtifte begannen in Eile mit der Planung und Vor­

bereitung eines milj.tärischen Umsturzes. Als gemeinsamer teitfa­

den boten sich die Geheimpläne von ITT und CIA an (vgl. Dokumen­

tenteil) . Die US-Regierung, internationale Monopole und die chi­

lenische Oligarchie kombinierten verschärfte "Erdrosselungs"maß­

nahmen von außen (Kredit-, Handelssperren u. a. m. ) mit der Orga-

1) So war der Stimmenanteil der Alesandri unterstützenden Partei­
en von J1% - 1958 auf' 2:3% - 1963, der des Christdemokraten 
Frei von 55% - 1964 auf 28% - 1970 zusammengeschrumpft. 

2) A.Yanez, G.Bauchero, Die Auseinandersetzung geht weiter, In: 
Probleme des Friedens und des Sozialismus Nr.9/ ·197:3 Pra"- S. 
1258 

' "' 

3) A.a.O. , .  S. 1259 
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nisierung eines wirtschaftl.ichen und pol.itischen "Chaos" im Lan­

de, Der CIA uncl die ITT fanden in den pol.itischen Rechtspartei­

en (der National.partei, der Chr:i.stdemokratischen Partei) , in der 

faschi .stischen "Patria y Libertad" und in den Unternehmerverbän­

den ibr konterrevol.utionäres Betätigungsfel.d. 

Im April. 1973 blockierte die reaktionäre Parlamentsmehrheit die 
Vorschläge der tJP-Regierung zur notwendigen Ausweitung des Fi­

nanzhaushal.tes. Kurz darau.f deckte die UP einen PI.an auf, der 

die �ntfessel.ung eines Bürgerkrieges noch vor dem 21. Mai vor­
sah, d. h. noch bevor Al.lende die traditionel:le "Botschaft an 

die Nation" vor dem neuen Parlament verkünden sollte. Pr.äsident 

All.ende verlas diese Botschaft daher unter der anklagenden Lo­

sung "Für Demokratie und Revolution, gegen den Bi.irgerkrieg". Er 

betonte in seinem Bericht, die Reaktion )labe ihr politisches 

Scheitern erkannt. Sie versuche deshalb, ein politisches und 

wirtschaf'tliches Chaos im Land zu stiften. Die große Mehrheit 
des Volkes aber kehre den Biirgerkriegsstrategen den Rücken, re­

spektiere die rechtmäßig gewählte Regierung und trete für sozi­

ale Veränderungen ein. Der Präsident sagte den faschistischen 

und wnstürzlerischen Kräften den entschiedenen Kampf an. 

SIGNAL FÜR DEN PUTSCH DEMAGOGIE DER REAKTION 

In dieser Phase eröf.'fneten die bürgerl.ichen Massenmedien und 
Rechtsparteien eine Kampagne, in der sie - und mit ihnen ultra-

1.inke Elemente - die demagogische Forderung erhoben, die Löh•ie 

der Arbeiter und Angestell.ten drastisch zu erhöhen. Der Streik 

von JO% der Bel.egschaft l) in der Kupfermine EI. Teniente wurde 

politisch gegen die UP-Regierung ausgeschlachtet. Aufgeputzte 

Herrschaften aus reichen Wohnvierteln und Mitglieder faschisti­
scher Organisationen entdeckten plötzlich ihr "Herz" für die 

Kupferarbeiter, veranstalteten "Solidaritäts"demonstrationen 

und öffneten ihre Do11arkonten für die "unglückl.ichen Streiken-

1) Diese JO¾ der Belegschaft setzten sich vor all.em a-us Vorar­
beitern und technischen Angestellten zusammen. 
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den". Doch gelang es ihnen weder, den Streik au:f andere Kupfer­

minen auszudehnen, noch den überwiegenden Teil nämlich 70% der 

El Teniente-Belegschaft' an der Wei tera·rbei t zu hindern. Zwar 
fügten sie der chilenischen Wirtschaft mit einem Exportverlust 

von über 200 Mio US-Dollar beträchtlichen Schaden zu, doch ihre 

l)Olitische Strategie der Spaltung der Arbeiterklasse scheiter­

te. Denn, so schrieb das Mitglied des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Chiles, Gabriel, Banchero: "Die Massen ver­

stehen sehr wohl, daß die kapitalistischen Wölfe im Scha:fspelz 
nicht ihre Freunde sein können. Daher grei:ft die Reaktion zu­

nehmend zum offenen Terror." 1> 

MOBILISIERUNG DER VOLKSMASSEN 

Sprengstof:fanschläge und Überfälle auf Produktionsanlagen, Ver­
kehrswege, Gewerkscha:fts- und UP-Vertreter häu:ften sich. Hundert­

tausende von Arbeitern, Frauen, Jugendlichen beantworteten die 

anwachsende Wühlarbeit der Reaktion mit machtvollen Demonstra­

tionen im ganzen Land, mit der Festigung und Ausweitung ihrer 

Basisorganisationen. Die Jugendverbände der UP organis:i.erten 

einen einmonatigen Solidaritätsmarsch durch alle Landesteile. 

Die Zentralgewerkschaft CUT, die etwa 1 Mio Mitglieder zäblt, 

rie:f die Arbeiterklasse zu erhöhter Wachsamkeit m1d Aktivität 

auf. Am 21. Juni :führte die CUT einen Generalstreik zur Unter­

stützung der Regierun-g Allende durch. In Santiago demonstrier­

ten 800.000 Menschen gegen die dunklen Machenschat'ten der Rechts­

krä:fte unter der Losung "Allende - das Volk verteidigt dich". 

Im Juni beschloß der 1. Nationalkongreß der Unidad Popular, die 

Entwicklung aller zentralisierten Organe der Volksmacht zu :för­

dern wid den Anschlägen der Bourgeoisie noch entschiedener ent­

gegenzutreten. Der Kongreß beschloß ferner die Enteignung weite­

rer monopoliS'tischer Prj,vatunternehmen und die rasche Ausarbei­

tung eines u.m:fassenden nationalen Wirtschaftsplanes :für 1974. 

1) Probleme des Friedens und des Sozialismus, 9/1973, .S.  125� 
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DER ERSTE ANGRIFF - 29. JUNI 1973 

Die Rechtskräfte wiesen die Warnu.ngen der Unidad Po_pular vor 

einem drohenden Staatsstreich lautstark als "kommunistische Er­

findung" zurück, während sie unter der Hand einen Mordanschlag 

auf General Prats, den Befehlshaber des Heeres und Innenminister 

vorbereiteten, um damit ein günstiges Klima zur Entfesselung 

eines Staatsstreiches zu erzeugen. 

Am 29. Juni 1973 versuchten Panzereinheiten und faschistische 

Elemente, den Regierungspalast zu stürmen. Doch wurde dieser 

Putschversuch dank des entschlossenen Einsatzes von General Prats, 

von l oyalen Truppenverbänden un d  der sofortigen Mobilisierung 

der A.rbeiter niedergeschlagen. Allerdings signalisierte dieses 

Ereignis auch, daß sich reaktionäre Offizierskreise zu formie­

ren begannen und die besitzenden Klassen hier auf "Gegenliebe" 

hoffen durften. Der Faschistenführer Roberto 'l'hieme gestand die 

Beteiligung oligarchischer Kreise, der Nationalpartei, der "Fa­

tria y Libertad" und des CIA an diesem Putschverusch. Weiter er­

klärte Thieme, er und seine US-amerikanischen Geldgeber würden 

auch künftig alles daransetzen, die neutralisierende Einheit der 

Armee zu spalten, um die Regierung Allende gewa:Ltsam zu stürzen. 

Tage darauf entdeckte man im Hause des CIA-Agenten Fuentes einen 

Plan zum Sturz Allendes. Danach sollten reaktionäre Militärkrei­

se zum Putsch provoziert, die Führer der Linksparteien sofort 

"ausgeschaltet", die demokratischen Freiheiten liq:uidiert sowie 

alle enteigneten Betriebe reprivatisie:i:-t werden. 

Am 26. JuJ.i 1973 begann Chiles Fuhrunternehmerverband1 mit Un­

terstützung der Rechtsparteien einen umfassenden Boykott der 

Versorgung von Bevölkerung, Landwirtschaft und Industriebetrie­
ben. Diesem Boykott schlossen sich in den folgenden ,Wochen Teile 

der Bus- und Taxiunternehmer, der Einzelhändler und Ärzteschaft 

an. Der Chef der Fuhrunternehmer Leon Vilarin gab bekan'At, daß 

der "Streik nur mit de:i:- Niederwerfung der Regierung enden wird." 

Der Präsident der Ärztekammer Cru2 erklärte: "Natürlich werden 

Leute wegen Mangels an medizinischer Betreuung sterben; im Krieg 
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muß man töten." l) Parallel zu dieser durchorganisierten Sabo­

tage überzog eine nie gekannte Welle von Terroraktionen das Land. 

Sprengstoffanschläge und Attentate auf Anhänger und Funktionä­

re der UP, auf freiwil.lige Arbeitsbrigaden, gegen Verkehrsmit­

tel, Energiebasen etc. erreichten bis Anfang September 1973 

d.ie Zahl von über 1.000. Die "streikenden" Unternehmer und Last­
wagenfahrer machten bei Anfragen keinen Hehl daraus, daß innen 

der CIA das Vierfache ihres Normal.verdienstes an Schmiergeldern 
2) zuschob. Faschistische Kräfte kündigten in Drohbriefen und 

an Häuserwänden unter der Losung "Jetzt kommt Djakarta'' Massaker 

an. 3> Sie ermordeten Araja, den Chefadjudanten Allendes, den 

Vorsitzenden des staatlichen Transportunternehmens (MORAPE) und 

viele andere. 

Im Namen von "Ruhe und Ordnung" riefen die Massenmedien der Re­

aktion die Armeeführung zum Sturz All.endes auf. Sie richteten ihr 

Trommelfeuer gezielt gegen fortschrittliche und loyale Militärs, 

die seit der Oktoberkrise 1972 an der Regierungsarbeit teilhat­

ten. So kam es, daß im Juli/August 1973 loyale Offiziere, die 

der Linie •von General Prats folgten, zunehmend in die Isolierung 

gerieten. Am 23. August 1973 sah sich General Prats gezwungen, 

von seinen Funktionen zurückzutreten. An se-ine Stelle rückte 

A. Pinochet, der jahrelang Militärattachfl in Washington und Mit­

_glied der Militärmission in den USA war. Zugleich gelang es re­

aktionären Offizierskreisen, den berüchtigten Admiral Merino, der 

aus seiner faschistischen Gesinnung nie einen Hehl machte,als 

neuen Befehlshaber der Marine einzusetzen. 

Schon Ende August hatten Marineoffiziere unter Merinos Komman­

do loyale Soldaten gefoltert und waren brutal gegen Arbeiter 

vorgegangen, als sie Betriebe nach Waffen durchsuchten. q)Die 

1) in: Chile-Nacbrichten vom lq. 9.  1973, S. 2 

2) Vgl. Berl.iner Extra-Dienst vom 5. 10. 1973 und Stern vom 20. 
9 .  1973 

3) Anspielung auf die Ermordung von rund 500.000 Kommunisten und 
anderen Fortschrittskräften 1965 in Indonesien (Hauptstadt: 
Djakarta) nach einem reaktionären �ilitärputsch unter General 
Suharto 

q) Dokwnente zu diesen Folterungen, in: Chile-Nachrichten, Nr. 5, 
tq. 9. 1973, S.20 - 31 
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bürgerlichen Parteien (die Nationalpartei und die Christdemo­

kraten) trieben von der Bühne des Parlaments aus diesen Rechts­

ruck innerhalb der Armeespitze kräftig voran. Sie bezichtigtet\ 

Präsident Allende des Verfassungsbruchs und erklärten die UP­

Regierung für "illegal"; der Christdemokrat Frei schließlich 

forderte die Militärs auf, "mit dieser Situation Schluß zu ma­

chen." 1) 

"GEGEN FASCHISMUS UND BÜRGERKRIEG" 

Präsident Allende prangerte Ende August diese Kräfte als "Fa­

schisten und Lumpen" an, die in Chile den Bürgerkrieg entfes­

seln und das werktätige Volk seiner Rechte und Freiheiten be­

rauben wollten. Am 4. September, dem 3. Jahrestag des Wahlsieges 

der Unidad Popular, fand in Santiago die größte Demonstration 

während der Regierungsperiode der UP statt, an der sich 1,2 Mio 

Menschen beteiligten. "Gegen Bürgerkrieg und Faschismus - Für 

die Verteidigung Allendes", lautete die zentrale Losung. Infolge 

der hohen Selbstorganisation der arbeitenden Massen, der reso­

luten Beschlagnahmungen und der Sperrung der Auslandskonten 

durch die UP-Regierung, zeichnete sich mit dem Abbröckeln des 

Versorgungsboykotts auch die reale Möglichkeit der Stabilisie­

rung der wirtschaftlichen Lage ab. 

In dieser Situation beschloß die Reaktion, koordiniert und mas­

siv Ioszuscb.l.agen. Regierung und Parteien der UP sahen die Ge­

fahr des konterrevolwt,ionären Putsches kommen. Sie taten alles, 

um �hn zu verhindern. Freilich waren ihre Möglichkeiten, dem 

Komplott in den Arm zu fallen, begrenzt. Am 10. September ver­

öffentlichte die Führung der KP Chiles einen Aufruf an di,e ''Ar­

beiterklasse und das chilenische Volk, ihre Kampfposten zu be­

ziehen und bereit zu sein, den Ansturm der Reaktion abzuwehren." 

Sie klagte die Führung der Christdemokraten und US-imperialisti­

sche Kreise der aktiven Teilnahme am "Generalstab der Verschwö­
rung" 2) an. 

1) FAZ, 24. 8.  1973 ur1d Horizont Nr. Li0/73, S. 19 

2) Vgl. Horizont, Nr. J9/7J, s. 6 
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TERROR UND BARBAREI 

Am 11. September stürmten die reaktionären Militärs mit Kampf­

flugzeugen, Panzern, Artillerie und In.:fante:rie Industrieviertel 

und den Regierungspalast, ermordeten Staatspräsident Salvador 
All.ende und stürzten die rechtmäßige Regierung der Volkseinheit. 

Wie einst im spanischen Bürgerkrieg �ertraten die Faschistenge­
nerale im Namen der"Be:freiung Chiles vom marxistischen Joch" 

alle verfassungsmäßigen Rechte und Freiheiten. Die Militärjunta 

Pinochets löste das Parlament auf, verbot die Kommunistische und 

Sozialistische Partei, dann auch die anderen Parteien der UP. 

Namhafte Führer und Anhänger der UP wurden f'ür "vogelfrei" er­
klärt, sämtliche gewählten Bürgermeister, Gouverneure·, Univer­

sitätsrektoren etc. abgesetzt, deportiert oder erschossen. Die 

Putschisten verhängten den Ausnahmezustand und ein totales Ver­

bot :für alle niohtfa schistischen Fernseh-, Rundfunk- und Presse­

organe. Sie veranstalteten öffentliche Bücherverbrennungen vor 

allem marxistischer Literatur. Auch die Werke de s  Nobelpreisträ­

gers, Pablo Neruda, gingen i:n Flammen auf. Im ganzen Land traten 

sog. "Kriegräte", d.h. Standgerichte und bis an die Zähne be­

waffnete :faschistische Terrorgruppen in Aktion. Die von Arbei­

tern besetzten und verteidigten Betriebe, Wohn- und Elendsvier­

tel wurden gnadenlos mit Bombenangriffen, Panzer- und Artille­
riefeuer belegt. 500 Arbeiter starben in den Trümmern einer 

Santiagoer Textilfabrik. "Zur Warnung" - so ein M:i.litärsprecher -

ermordete die Soldate ska selbst Kinder in den Arbeiterbezirken. 

Gegen Widerstand leistende oder "verdächtige" Arbeiter, Bauern, 

Intellektuelle und Jugendliebe wurden Massenerschießungen ange­
ordnet. Bis Anfang Oktober 1973 :fielen rund 20.000 Patrioten den 

Putschisten zum Opfer. In Sportstadien und au:f Inseln richtete 

die Junta eilends Konzentrationslager ein, in denen Zehntausen­

de von chilenischen und ausländischen Demokraten gefoltert, ver-, 
gewaltigt, zum Selbstmord getrieben oder ermordet wurden und 
werden. (Vgl. Dokumententeil, S. 33 :f:f.) 

Dennoch erdreistete sich die Junta, Anfang Oktober 73 eine Zahl 

von nur rund �80 Opfern des Putsches zu nennen. In dies er Zeit 
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zählte man allein in einem Leichenschauhaus Santiagos 2.796 

Tote mit Schußwunden. Die 11Newsweek 11 sprach vom "Schlachthaus" 

Santiago. Die Junta hingegen bezeichnete das als "Normalisie­

rung". 

General Pinochet forderte die Arbeiter in einer Rundfunkrede 

vom 17.September 73 auf, mit ihm "vereint für ein gemeinsames 

Ziel der G.röße und Freiheit zu kämpfen . "  Unterdessen erschoß 
die Junta die gewählten Interessenvertreter der Arbeiterklasse 

- wobei sie nach HSchwarzen Listen" der Unternehmerverbände vor­

ging - ,  erklärte die GewerkschaftszentraJ.e CUT für illegal, ihre 

Basisorganisationen für aufgelöst und stellte den Arbei�erfüh­

rer und gewählten Senator, Luis Corvalan, vor ein Kriegsgericht. 

Andererseits übereignet die Militärjunta politische und wirt­

schaftliche Schlüsselpositionen an Kreise des Großkapitals. 

Großgrundbesitzer und profaschistische Mitglieder der National­

partei. 

MACHTERGREIFUNG DES GROSSKAPITALS 

Zum neuen Wirtschaftsminister ernannten die Generale Leniz Cer­

da, Präsident des Pressekartells 11El Mercurio" und Mitglied 

der Nationalpartei; Ricardo Claro von der Unternehmergruppe 

"Piranas" amtiert als erster Wirtschaftsberater der Junta; aJ.s 

neuen Außenminister setzten die faschistischen Diktatoren Or­

lando Saenz, den Präsidenten des Unternehmerverbandes SOFOFA 

ein; unter Allende enteignete Großgrundbesitzer leiten heute 

da.s Landwirtschaftsministerium; führende NP-Mitglieder wie Ja­

cobo Neumann oder Maximo Errazuriz operieren als neue Fabrik­

direktoren. 
Ebenso spiegelt eine Reihe von innenpolitischen Maßnahmen der 
Junta die Durchsetzung der Profit- und Herrschaftsinteressen 

der chilenischen Oligarchie wider: 

Entsprechend der vom Luftwaffengeneral Leigh angekündigten 

ständestaatlichen Verfassung sollen die Unternehmer oder Mana­

ger zukünftig aJ.s Sprecher der Arbeiter auftreten. Die von der 
UP-Regierung für Oktober 73 beschlossene Verdreifachung der Ar­
beiterlöhne wurde von der Junta ersatzlos gestrichen; statt-
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dessen verfügte sie einen totalen Lohnstop und Massenentlassun­

gen - bis Anfang Oktober wurden über 100.000 Arbeiter und Ange­

stellte auf die Straße gesetzt. Während die Junta das Heer der 

Arbeitslosen bedenkenlos erweitert, untersagt sie die weitere 

Verteilung von Milchrationen an über 600.000 Kinder1 und erhöht 

sie die Preise von Brot und anderen Grundnahrungsmitteln um ein 

Vielfaches. Arbeitern, die f'ür die Sicherung des Existenzmini­

mums ihrer Familien kämpfen, droht die sofortige Erschießung. 

Am 23. September 73 erklärte die Junta, daß sie die staatli­
chen Betriebe wieder an die Croßbourgeoisie und daß sie die den 

Bauern und Landarbeitern übereigneten Ländereien den Großgrund­

besitzern zurückgeben sowie die Bauerngenossenschaften liqui­

dieren werde. 
Die Nationalpartei und die 11Patria y Libertad" dokumentierten 

ihre völlige Übereinstimmung mit der Politik der Junta, indem 

sie ihre Selbstauflösung beschlossen; größte Teile ihrer Mit­

gliedschaft haben sich in die Mordkommandos und die Unterdrük­

kungsrnaschinerie der Konzentrationslager eingegliedert. Die 

rechten Führer der Christdemokraten und Befürworter des Put­

sches, Frei und Alwyn, ste llten sich den Faschistengeneralen für 

Auslandsreisen zur Verfügung, um dort für deren Unterstützung 

zu werben. 

RECHTFERTIGUNGS- UND VERSCHLEIERUNGSVERSUCHE 

Mit dem Versuch, de.n Putsch als nationale Heldentat darzustel­

le-n, der einen angeblich geplanten linken Staatsstreich verhin­

dert habe, will die Junta die massive Beteiligung des US-Impe­

rialismus verschleiern - des US-Imperialismus, der sich bei 

der Bevölkerung so verhaßt gemacht hatte, daß die Verstaatli­

chung des Kupferbergbaus selbst von der chilenischen Großbour­

geoisie öffentlich unterstützt worden war. 
Die Tatsachen aber beweisen: Dieser Putsch trägt die Handschrift 

des US-Imperialismus. Und: Die Putschistenjunta betreibt eine 

eindeutig proimperialistische Politik. Schon 2� Stunden vor 

dem Umsturz tagte im Regierungssitz Nixons ein Chile-"Krisen'"­

�tab unter Beteiligung von CIA und ITT. Der US-Botschafter in · 
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Chile, Davies, traf von einem Blitzbesuch in Washington Stun­

den vor Putschbeginn der Militärs wieder in Santiago ein. Am 

10./11. September entsandte die US-Regierung ihre Kriegsflotte 

vor die chilenische Küste. Ein hoher Beamter der Nixon-Regie­

rung spracb. nach der Ermordung des Staatspräsidenten Allende 

von "einem erfolgreichen Abschluß unserer Politik". 1 ) 

GLÜCKWÜNSCHE DES IMPERIALISMUS 

Während die Kupferaktien der US-Konzerne und die Kupferpreise 

in die Höhe schnel.lten, bemühte sich die Junta - entgegen ih­

ren nationalistischen Verlautbarungen - darwn, die Türen Chi­
les f'ür umfangreiche Investitionen der imperialistischen Mono­

pole wieder zu öffnen. Juntachef Pinochet ließ in einem Inter­

view mit dem US-Nachrichtenmagazin Time durchblicken, daß es 

eine Wiederherstellung der Besitzrechte für Bergwerke und Fab­

riken zug1,1nsten der US-Konzerne geben könne. "Wir werden so 

viel Freiheit wie möglich zu bieten versuchen", sagte er wört­

lich. 2) 

Am 6. Oktober erklärte der Juntachef in einem Interview mit 
Springers Welt, diese Politik verspreche "Rentabilität und Si­

cherheit sowohl für chilenische wie auch für ausländische In­

vestoren." I m  Klartext heißt das: Im Interesse der in- und aus­

ländischen Monopolherren werden terroristische Unterdrückung 

und schamlose Ausbeutung der chil.enischen Arbeitermassen garan­
tiert. 

Bereitwil.l.ig stellten US-Regierung und imperialistische Finanz­

kreise der faschistischen Junta die Kredite zur Verfügung, die 

sie Allende verweigert hatten - die interamerikanische "Ent­

wicklungsbank" 65 Millionen Dollar, die US-Regierung 24 Millio­

nen Dollar. Westdeutsche Monopolkapitalisten annoncierten am 21. 

September in der FAZ: "Chile: Jetzt investieren • • •  bieten sich 

außergewöhnl.iche Möglichkeiten." Die chilenische Reaktion zahlt 

bis auf weiteres mit dem Blut des chilenischen Volkes zurück • • •  

1) Unsere Zeit, 21.9. 1973 

2) Horizont Nr. 42/73, s.15 
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B Der Widerstandskampf gegen die 

Militärjunta 

Pas Feuer ihres militärischen Überfalls vom 11. September kon­

zentrierte die :faschistische Junta von Anbeginn auf Betriebe, Ar­

beiterwohnviertel und Elendsquartiere, Universitäten, bäuerli­

che Genossenscha1'ten, Gewerkschafts- \lnd Parteieinricbt\lngen 

der Unidad Popular. Die Junta überzog das Land mit einer furchtba­

ren Terrorwelle und erklärte der �hilenischen Arbeiterklasse, 

dem chilenischen Volk den "inneren Krieg." Gabriel ßanchero, der 

Vertreter der Unidad Popular auf der Solidaritätskonf�renz des 

Antiimperialistischen Solidaritätskomitees in Mainz, beschrieb 

diesen Zustand am 12. Oktober mit folgenden Worten: "Dies ist 

genau das gleiche wie der Krieg zwi·schen zwei Ländern. Hier ist 

das Lager der reaktionären Nilitärs und der Faschisten, dort das 

ganze chilenische Volk. Tausende chilenischer Patrioten werden 

ermordet, und es gibt Tausende von politischen Gefangenen. Die 
Junta nennt sie 'Prisioneros ' ,  also Kriegsgefangene. Und in die­

sem Krieg fallen nicht nur die Anhänger der Unid.ad Popular, es 

fallen Sozialisten und Kommunisten, Demokraten und Christen, Män­
ner, Frauen, Kinder; darunter auch Mitglieder u�•d Anhänger der 

Christdemokratischen Partei." 

Die Hauptmerkmale des Putsches vom 11. September sind seine un­

geheure Brutalität, sein blitzartiger und massiver Ch .arakter. 

Die chilenischen Arbeiter und Patrioten waren darauf vorberei­

tet, ihm entgegenzutreten und entschiedenen Widerstand zu lei­

sten. Sie gingen davon aus, daß sich ein wesentlicher Teil der 

Armee an die Seite der rechtmäßigen Regierung der Volkseinheit 

stellen würde. Doch dies war nicht der Fall. Einige Tausend von 
Soldaten und Carabinieri i) weigerten sich zwar, den Juntabe­

fehlen Folge zu leisten; doch dieser Teil stand einer Übermacht 

von der Junta ergebenen Militärs gegenüber. Die progressiven 

1) Carabinieri: militärisch ausgebildete und ausgerüstete Po­
lizeitruppe (25.000 Mann) 
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Offizierskreise hatte man zum Großt eil in den Wochen vor dem 

Putsch ausgeschaltet;  in Santiago wurden in den ersten Tagen des 

Umsturzes 2.000 UP-tr·eue Soldaten und Carabinieros niederge­

metzelt. 

Die Arbeiterklasse verteidigte sich unter ungleichen Bedingun­

gen; sie war an militärisch ausgebildeten K räften und in der 

militärtechnischen Ausrüstung weit unterlegen. Die Parteien der 

Unidad Popular und die Massenorganisationen der Werktätigen lei­

steten j edoch tagelang einen erbitterten bewaffneten Widerstand 

in den von ihnen besetzten Betrieben und in ihren Wohnvierteln. 

Heute setzen sie ihren Widerstandskampf trotz großer Verluste, 

trotz tiefer Illegalität organisiert und unter dem einheitlichen .-',;_;:c..___ . 

Kommando der Kommunistischen und Sozial.istischen Partei, der 

MAPU und anderer Organisationen fort. Das chilenische Volk nutzt 

dabei verschiedene Kampfformen, einschließlich des bewaf:fneten 

Kampfes. 

"Der wir.kl.iche Kampf setzt erst ein", sagte ein 2J-jähriger 

Arbeiter aus dem Wohnviertel in Santiago. 11Viele von uns werden 

die Arbeit wiederau:fnehmen und Ruhe bewahren, insgehein1 aber 

werden wir uns auf einen neuen Waffengang vorbereiten." 1) 

Daß sich das chilenische Volk nicht vor dem Terror der Militär­

junta beugt und beugen wird - das zeigte die Demonstration bei 
der Beerdigung von Pablo Neruda: Tausende begleiteten den Sarg 

des Dichters und Kommunisten durch die Straßen Santiagos, unter 

dem ständig wiederholten Ruf: "Genosse Pablo Neruda, gegen die 

Dikt�tur sind -.rir hier, heute und immer." Ungeachtet der schwer­

bewaffneten Söldner, die sie umstellten, brachen Tausende in 

Hochrufe auf Allende aus und sangen die Int ernationale. 

Trotz ihrer au:f Hochtouren laufenden Terrormaschine vermochte 

es die faschistische Junta nicht, die fortschrittlichen Partei­

en und Massenorganisationen in ihrer Struktur zu zerschlagen. 

Trotz der Liquidierung und Festnahme einer Reihe namha:fter Per­
sönlichkeiten der Unidad Popular ist diese nicht :führungslos ge­

worden, leitet sie aus dem Untergrund die Widerstandsaktionen an. 

1) Neue Zeit, Nr• 39 / 1973, Moskau, S. 8 
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ANTIFASCHISTISCHE FRONT 

Angesichts des bestialischen Wütens der faschistischen Junta ver­

läuft die gegenwärtige politische Trennungslinie nicht zwischen 

der UP und denjenigen, die in Opposition zu ihr standen, sondern 

sie verläuft zwischen der verschwindend kleinen Minderheit, die 

den Faschismus unterstützt, und der überwältigenden Mehrheit 

des chileni.schen Volkes, die sich dem Faschismus widersetzt. 
Ein Spiegelbild dessen ist die Haltung der Christdemokraten: 

Rechte Führer wie Frei und Alwyn, die den Putsch begrüßten und 

der Junta ihre Dienste anboten, isolierten sich in:folge der 

überali sichtbar werdenden Schreckensherrschaft der Putschisten 

gegenüber ihrer traditionellen Mitglieder- und Wählers·chaft, 

gerade auch gegenüber den Mittelschichten. 

Der linke Flügel der CDP, Führungspersönlichkeiten wie der Prä­

sidentschaftskandidat von 1970, Tomic, oder der Gewerschafter Fu­

entealba und mit ihne.n vor allem die cbristdemokratische Arbei­

terbasis schlossen sich erklärtermaßen der Unidad Popular an. 

Die Junta hat dem chilenischen Volk nichts als Terror, Tod, 
Elend und Hunger gebracht: Sie zerschlägt seine sozialen Er­

rungenschaften. Den politischen Willen der arbeitenden Mas .sen, 

ihren Kampf um Demokratie und Freiheit aber vermag sie nicht aus­

zulöschen. 

Diesen Eindruck gewann auch der peruan:i.sche Journalist M. Mar­

guez, als er mit chilenischen Arbeiterfrauen sprach, deren Männer 

sich in den Betrieben verteidigten. Hier ihre Aussagen: "Schau­

en Sie, Herr, die jetzt sterben, das ist das Volk, das gleiche, 

das den Kameraden Allende wählte und das 3 Jahre lang ein 

neues Leben voll Respekt für die Arbeiter erfahren hat.'' 

Eine ältere Arbeiterin erklärte: "Wir müssen vorwärts marschie­

ren. Das bleibt nicht so. Das ist nicht von Dauer. Wir sind r u ­

hig, total ruhig, obwohl unsere Söhne, unsere ·erüder gefallen 
sind. Das Volk läßt sich nicht von den Faschisten betrügen. Al­

lende ist für uns nicht gestorben, er wird in unseren Herzen 
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weiterexistieren. Wir werden über diese Gorillas, diese Kanail­

len, diese reichen Schurken siegen, die gekommen sind, uns auf­

zuhalten. 11 
l) 

Diesen gleichen unbeugsamen Kampfeswiilen der chilenischen Volks­

massen versicherte auch Gabriel Banchero am 12. Oktober in Mainz: 

"Das chilenische Volk wird kämpfen. Es wird seinen Weg finden. 

Es wird alle Formen des Kampfes einsetzen, um die Junta zu stür­

zen. Das chilenische Volk wird seine Freiheit wiederer1angen, 

seine sozialen Errungenschaften zurückerobern, die es zeitweilig 

verloren hat. ( • • •  ) 

Dieser unzerstörbare Kampfesmut und die große Solidarität der 

Völker in aller Welt werden es möglich machen, daß die Nacht 

des Faschismus, die über Chile hereingebrochen ist, eine kurze 
sein wird." 

1) Arbeitskreis Informationen aus Südamerika, Cajamarca, Peru, 
22. 9. 1973 
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9 Solidarität mit dem chilenischen Volk 
Die demokratische Weltöffentlichkeit reagierte auf den faschisti­

schen Militärputsch und den Sturz der rechtmäßigen Regierung der 

Unidad Popular mit einem beispiellosen Proteststurm. In sponta­

nen Massenkundg_ ebungen und Spendenaktionen für d1 e chil.enischen 

Patrioten wurden Millionen Menschen auf allen Kontinenten aktiv. 

Die große Ausstrahlungskraft der chilenischen Volkseinheitsbewe­

gung fand besonderen Widerhall gerade auch in den kapitalisti­

schen Ländern mit einer vergleichbaren Stärke der Arbeiter- und 

Volkseinheitsbewegung. Z.B. einigten sich in Frankreich 14 Orga­

nisationen, alle Gewerl<schaften und Linksparteien auf eine Maes-en­

aktion: die französische Arbeiterklasse trat am 13.September als 

Zeichen ihres Protestes in einen einstündigen Generalstreik. 

Chiles Beispiel der Aktionseinheit wirkte in den Solidaritätser­

klärungen und -aktionen der kommunistischen, sozialistischen und 

anderer fortschrittlicher Parteien in aller Welt nach: Auch i n  

Argentinien, Venezuela und Italien riefen die Gewerkschaften ge­

schlossen zu Solidaritätsstreiks auf. Die Hafenarbeiter FranJc­

reichs, Großbritanniens und anderer Länder boykottierten die für 

die Junta bestimmten Waffenlieferungen ihrer Regierungen. 

Die Parlamente Argentiniens, Venezuelas, Kolumbiens und Kosta­

rikas verurteilten entschieden den Militärputsch und würdigten 

Präsident Allende, Die Regierungen der sozialistischen Länder 
- mit Ausnahme Chinas1}

und Albaniens - unterbrachen demonstrativ 

1) Die chinesische Regierung enthob z.B. am 11.Oktober 1973 
den amtierenden chilenischen Botschafter in Peking und linken 
Christen, Armando Uribe, seiner Ämter und Funktionen. Uribe 
hatte sich gegen die Militärjunta in Santiago ausgesprochen 
und die Veröffentlichung von Beweismaterial der Unidad Popu­
lar über die Beteil.igung der USA am Putsch angekündigt. Mit 
der Akkreditierung eines Junta-treuen Botschafters in Pe­
king hat China die Junta faktisch anerkannt. Die chinesischen 
Führer lehnten es ferner ab, Uribe am Fekinger Flughafen zu 
verabschieden ; dagegen erschienen die Botschafter der sozia­
listischen Staatengemeinschaft und Dänemarks, 
In der UNO-Generalversammlung verließ die chinesische Delega­
tion - im Gegensatz zu den Vertretern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und zahlreicher anderer Länder - nicht 
den Sitzungssaal, als der Repräsentant der chilenischen Fa­
schisten, Ismael. Huerta, den Putsch und die Terrormaßnahmen 
der Militärjunta rechtfertigte. 
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ihre diplomatischen Beziehungen zu Chile. Kuba und die Sowj et­

union strichen die mit der UP-Regierung vereinbarten Hilfelei­

stungen und prangerten. gemeinsam mit der Überzahl der anderen 

Mitgliedsstaaten in der UNO die 11Nixon, Frei und Pinochet" (Ne­

ruda) an. Skandinavische Länder wie Schweden und Finnland :froren 

ihre Entwicklungsprogramme :für Chile ein. 

Der am 18.September 1973 in Rom von :führenden Repräsentanten der 

UP-Parteien verfaßte "Appell an alle Menschen guten Willens" 
legte den Hauptakzent darauf, die Solidaritätsbewegung auf brei­

tester Ebene gegen den faschistischen Terror in Chile zu eht:fal­

ten. Am 22.September verabschiedeten au:f einer Tagung in Paris 

die Vertreter von 7't Jugendorganisationen aus 22 Ländern Europas 
ein gemeinsames Aktionsprogramm zur Koordinierung und Verstärkung 

ihrer Solidarität mit dem chilenischen Volk. Die Delegierten re­
präsentierten das breiteste Spektrum von Jugendorganisationen der 
sozialistischen und kapitalistischen Länder, wie es beim X.Festi­

val in der DDR vertreten war; darunter der Weltbund der Demokra­

tischen Jugend (WBDJ), der Internationale Studentenbund (ISB), 

die Internationalen Unionen der Sozialistischen, der ChristJ..ich­
Demokratischen ,  der Liberalen und Radikalen Jugend. Aus der BRD 

nahmen u.a. die Sozialisti�che Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ), 

der Verband Deutscher Stu.dentenscha:ften (VDS), der Sozialdemo­

kratische Hochschulbund (SHB) , der Spari-akUs und die Jungsoziali­

sten teil . 

HELSINKI - KONFERENZ 

Eine Zusammenfassung zur einheitlichen Weltsolidaritätskampagne 

erfuhr die Chile-Solidarität au:f der "Internationalen Sol.idari­
tätskonferenz" am 29./ JO.September 1973 in Helsinki, an der sich 

alle Parteien der Unidad Popular, 200 Delegierte aus 57 Ländern, 

Regierungsvertreter und 17 internationale Organisationen betei­

ligten., Ihre politischen Kernforderungen verabschiedete die 

Helsinki-Konferenz in dem "Dringenden Appell zur Weltsolidari­

tät mit dem chilenischen Volk": Verurteilung der :faschistischen 

Militärjunta u.nd des mitputschenden US-Imperialismus; Schlu.ß mit 

dem Morden, den Verfolgungen und Konzentrationslagern; Unter-



stützung des Widerstandskampfes des chilenischen Volkes. (Vgl. 

Dokumententeil, S.40) 

Pas zwei-te Hauptdokument von Helsinki, die "Empfehlungen zu So­

lidaritätsaktionen", sieht u.a. vor: Umfassende Spendenaktionen 

für die Opfer der Junta und den Widerstandskampf in Chile, Pro­

testkampagnen zur internationalen Isolierung der Junta, die 
Durchführung eines weltweiten Solidaritätstages für Chile am 

4.November 1973. Ferner beschlossen die Konürenzteilnehmer in 

Helsinki, "ein allen Organisationen offenstehendes internationa­

les Verbindungskomitee zu bilden". In Telegrammen an den UNO­

Generalsekretär, an die UNO-Menschenrechtskommission und an die 

Militärjunta in Santiago forderte die Helsinki-Konferenz, 11di°e 

sofortige· -Freilassung des Senators Luis Corvalan und aller poli­

tischen Gefangenen wie die Achtung der grundlegenden Menschen­

rechte". 

PIE WESTDEUTSCHE SOLIDARITÄTSBEWEGUNG 

Die ersten Solidaritätsaktionen in der Bundesrepublik fanden un­

mittelbar nach dem Bekanntwerden des Putsches in Chile statt. 

Sie wurden zumeist von denjenigen Jugendorganisationen, Parteien 

und politischen Verbänden getragen, die bei den X.Weltfestspie­

len der Jugend und Studenten die konkrete Erfahrung der Stärke 

weltweiter Solidarität und mit de.m Auftrag des Festivals Ernst 
gemacht hatten, 

Auf Initiative der Sozialistischen Deutschen Arbeite·rjugend 

(SDAJ) riefen die Naturfreundejugend, der SHB, MSB-Spartakus, 

der VDS, die Falken, Jungdemokraten, Jungsozialisten, die evan­

gelische Jugend und die Beamtenbund-Jugend am 12.September 1973 

gemeinsam zur Solidarität mit dem chilenischen Volk auf. In den 

ersten zwei Tagen nach dem Putsch demonstrierten in 64 Städten 

der BRD ca.150.000 Menschen gegen die Militärjunta; in einer 

Vielzahl von Städten konstituierten sich Solidaritätskomitees 

auf breiter Basis. Das Beispiel Chiles wirkte hierbei auf die 

Aktionseinheit zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten in dop­

pelter Weise: einmal zeigte Chile, welche Stärke die Arbeiter­

klasse entfalten kann, wenn sie geeint ist; zum andern war der 
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vom US-Imperialismus angeleitete Putsch eindeutig auch gegen die 
Arbeiterklasse besonders in den kapitalistischen Ländern gerich­

tet - als Drohung gegen die Aktionseinheit. 

Doch diese Drohung wird nicht die gewünschten Wirkungen erzie­

len :  Erstmals seit viel.en Jahren kam es in der Bundesrepublik 
zu gemeinsamen Aktionen zwischen Parteiorganisationen der SPD 

und der DKP, unzähligemale organisierten Kommunisten und Sozial­

demokraten gemeinsam den Solidaritätskampf - auch wenn die P ar­

teiführung der SPD dies nach wie vor mit Aussch1ußverfahren ahn­

det (wie im Falle des ehemaligen Rektors der Universität Regens­
burg, Gustav 0bermair). 

Die überregionale Chile-Demonstation in Köln am 22. September 

fand auf einer noch breiteren Basis statt. Per Initiative der 

Jugend- und Studentenverbände hatten sich das Antiimperialisti­

sche Solidaritätskomitee für Afrika, Asien und Lateinamerika 

(ASK), der Bundesverband Junger Juristen, die Jungen Europäi­

schen Föderalisten, der Verband der Kriegsdienstverweigerer, die 

Deutsche Friedensgesellschaft/Internationale de.r Kriegsdienst­

gegner und der Liberale Hochschulverband angesch'J.ossen. 

Pie von den 10.000 Kölner Demonstranten verabschiedeten fünf 

Forderungen an die Bundesregierung' wurden mittlerweile von der 

Solidaritätsbewegung in der gesamten BRD aufgegriffen: 

Eine klare Veru�teilung des Putsches und die Benennung seiner 
Hintermänner! 

- Eine eindeutige Stellungnahme für die rechtmäßige Regierung 
der Unidad Popular, ihre uneingeschränkte politische und ma­
terielle Unterstützung! 

- Keine Anerkennung der Junta; wirtschaftliche und politische 
Sanktionen gegen die Putschisten! 

- Die Verurt eilung jeglicher Versuche seitens der USA, zugunsten 
der Reaktion zu intervenieren! 

- Stellungnahme und Initiative gegen die Massenerschießungen -von 
chilenischen Arbeitern und anderen Terrormaßnahmen der Putschi­
sten •.• 

Ein Großteil der Gruppierungen, die sich sonst lautstark als 

Führer des antiimperialistischen Kampfes aufspielen, boykottier­

ten diese Forderungen und Aktionen. Anstatt sich trotz politi­

scher :Meinungsverschiedenheiten mit der Unidad Popular Z',;l soli-
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darisier.en - und sei es nur in der Erkenntnis des gemeinsamen 

Gegners - verleumd.eten sie Salvador Allende als "Verräter an der 

Revolution", der unzähligemale das "Militär auf die Arbeiter­

klasse gehetzt", diese ideologisch und materiell "entwaffnet", 
mit dem "parlamentarischen Weg zum Sozialismus" und den Pseudo­

Enteignungen die Bauern und Arbeiter betrogen habe - so die mao­

istischen Gruppen um die sog.KPD. Ihre verblendete Fixierung auf 

den bewaffneten Kampf als einziger Form revolutionärer Aktion 

läßt sie zwischen Freund und Feind nicht mehr unterscheiden: 

Der US-Imperialismus, der die verräterische Ul>-Regierung zusam­

menschießen ließ, wird unter der Hand zum Werkzeug der "wahren" 

Revolutionäre. 

Für die Einheit des antiimperialistischen Kampfes Und der Soli-' 
daritätsbewegung in der BRD gefährlicher, weil weniger leicht zu 

durchschauen, traten solche Gruppierungen auf, die unter dem 

Deckmantel der "Pluralität der Meinungen und Losungen" ihren 

kaum verhohlenen _ Antikommunismus zum Bündnisprinzip erheben. So 

glauben sie, die Unidad Popular und die Solidaritätsbewegung in 

der BRD a1s kommunistisch gelenkt - und dann allemal als "mos-

kauhörig" diffamieren zu können, wobei sie sich unversehns die 

Argumente der äußersten Reaktion und der "Verfassungsschützer'' 

zu Eigen machen. Ihr Ziel, die �olidaritätsbewegung zu spalten, 

wird vor allem durch ihr Bündnis mit ultralinken Gruppen deut­

lich. 

Die Aktionskonferenz "Solidarität mit den verfolgten Demokraten 

in Chile" am 12.10. 1973 in Mainz, die vom Antiimperialistischen 

Solidaritätskomitee (ASK) einberufen wurde, hat diesen auf Spal­

tung zielenden Kräften den gemeinsamen Appell {Vgl.Dokumenten­

teil, s.-41:f)zur Soli'darität entgegengesetzt. Unter Anwesenheit 

des UP-V ertreters Gabriel Banchero einigten sich die rund 120 

Vertreter von Jugend- und Studentenverbänden, kirchlichen Or­

ganisationen, Parteien, die Gewerlcschafter und l:letriebsräte, 

Kunstschaffenden, Wissenschaftler und Schriftsteller sowie Re­

präsentanten von 22 örtlichen Chile-Komitees auf ein Aktions­

programm (Vgl. Dokumententeil, s.43f), das in Übereinstimmung 

mit der internationalen Solidaritätsbewegung die materielle So­

lidarität organisiert und den politischen Kampf um die Rettung 
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der bedrohten chilenischen Demokraten auf breitester Ebene auf­

genommen hat. 

Stellvertretend für die Unidad Popular unterstrich die Kommuni­

stische Partei Chiles in einer Erklärung vom 11. 10.1973 die Be­

deutung der internationalen Solidarität• für das chilenische 

Volk: 

"Trotz der strengen Zensur aller Informationen, d�e die Militär­

junta über das Land verhängt hat und aufrechterhält, hat das 

Volk die weltweite Ablehnung gegenüber dem faschistigchen Mili­

tärputsch erfahren • • • •  Die Menschheit fordert, daß mit dem Blut­

vergießen und den Verfolgungen Schluß gemacht wird. Diese große 

weltweite Solidarität, die nur wenige Male in der Geschichte 

eine derartige Breite erreichte , macht uns Mut 'in unserem Kampf, 

weil wir wissen, daß das Volk Chiles nicht allein ist." 
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1 D a t e n  z u  Ch i l e 
Republica de Chile 
Hauptstadt: Santiago de Chile 
TERRITORIUM: 741 767 km2 ; Chile er­
streckt sich übe� 4 300 km entlang 
der Küs.te des Stillen Ozeans i.m 
Südwesten Lateinamerikas , bei einer 
Ost-West Ausdehnung von nur 175 bis 
185 km. 
Im Norden des Landes erhebt sich 
die bis zu 2000 m hohe Küstenkor­
dillere, daran schließt sich das 
Mas•siv der Zentralkordillere an, de1· 
gebirgige Westteil Feuerlands bil­
det den südlichen Abschluß. 
Zu Chile gehören zahlreiche der 
Küste voi·gelagerte Inseln mit den 
größten Inselgruppen Juan-Fe-rnan­
dez-, San Feli� und den Osterinseln. 

BEVÖL.KERUNG : 9 ,  9 M:i. o .  Einwohner 
( 1972) , 1 3 , 5  Ew/kJn" ; 65 % der Ew. 
sind Mestizen, 25 % Spanier, 5 % 
Europäer und 5 % Indianer (Arauka­
ner ) . 
Vorherrschend is-t der römisch-ka­
tholische Glaube. 
Rund 79 % der Bevölkerung ( 1 972) 
leben in den Städten. 

AMTSSPRACHE: Spanisch 

WÄHRUNG� Ch:Llenischer- Escudo : 100 
Centesimo == 0,01 DM 

ADMINISTRATION: Chile hat eine 
präsidialdemokratische Verfassung. 
Der Präsident wird auf sechs Jahr.e 
gewählt und ist zugleich Regie­
rungschef und Oberbefehlshaber der 
Armee. Das oberste Staatsorgan ist 
der Nationalkongreß, der sich aus �., ,2f •r· 
dem Senat ( 50 Mitglieder-) un-0 der SP.-Salpeler 
Abgeordnetenkammer ( 15◊ Mitglieder) 
zusammensetzt . 
Chile ist in 25 Provinzen gegliedert , die wiede.rum in Distri­
tos und Municipalidades unterteilt sind. Wichtigste Städte : 
Santiago de Chile ( 2 , 6  Mio Ew.) , Valparai$o (40◊ 000) , Con­
oepci6n (25◊ 000) , Antof.agasta (16◊ 000) . 

POLITISCHE PARTEIEN UND GESELLSCHAFTLICHE ORGANISATIONEN: 
In den 60er Jahren vollzog sich ein verstärkter Prozeß der 
Polaris•ierung der politischen Kräfte, der i m  Dezember 1969 
zur Bil.dung der Unidad Popular (Volkseinheit} führte . Am 
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4 ,Septemher 1970 siegte der Kandidat der Unidad Popula.r (UP) , 
Dr, Salvador Allende Gossens, bei den Präsidentschaftswahlen 
mit 36 % der Stimmen. 
Der UP gehören folgende Parteien an: Sozialistische Partei 
( PS ) ,  Kommunistische Partei (PC) , Radikale Par·tei (PR) , Be­
wegung der einheitlicten Volksaktion (MAPU) ,  Sozialdemokra­
tische Partei (PSD) , Unabhängige Volksaktion (API ) .  
(Zum, CharaktE'r und zur Zusammensetzung der Unidad Popular 
und der Gewerkschaftszentrale CUT s .  w.  u . )  

BÜRGERLICHE JARTEIEN CHILES: 
NATIONALE PARTEI : gegr. 1 966 ; extre,m rechte Par.tei der G-roß­
grundbesi tzer und Monopolbourgeoisie;  ihr Programm ist be­
tont antikorr:munistisch und proimperiali::,tisch. ·vorsitzender: 
Alessandri 
Stimmenanteil bei den Parlamentswahlen: 1965 - 1'2 , 5  %, 
1 96 9 - 20 , 9 % , 1 971 - 18 , 5 % • 
CHR!STDEMOKRATISCRE PARTEI: gegr. 1957; Zentrumspartei der 
Bourgeoisie, die aucl: unter Teilen der 'Angestellten und Arbei­
te:r verankert ist. Der rechte Flügel verfügt über die absolu­
te Mehr·hei t ;  die christdemok:ratische Führur.g unter Ex-Präsi­
dent Frei steuert einen proimperialistischen , prokapitalisti-
schen Reformk�·s .  . . 
Die CDP ist einem ständigen starken Druck seitens ihre1· ge­
werkschaftlichen Basis ausgesetzt, was zu mehreren Abspaltun­
gen. führte ( 1 969 Abspaltung der MAPU, 1971 der MIC ) .  

WIRTSCHAFT: Chile ist •ein Agrar-Industrieland mit entwickel­
tem Bergbau und gehö1't zu den ökonomisch am weitesten ent-
wickelten Län<ier·n Lateinamerikas . 
Die erwerbstätige Bevölkerung (2 ,5  Mio, 1 97 1 )  verteilte sich 
folgendermaßen: Land-, :B'orst- und F,ischwirtschaft 26 % ,  Berg­
bau 4 %, verarbeitende Industrie 1 7  %, Bauindustrie 7 %, 
Transport- und Nachrichtenwesen 5 %, Dienstleistungen, Handel, 
Verkehr 37 'fo. 
Die vor dem Wahlsieg der UP herrsch.enden bürgerlichen Parteien 
waren nicht in der Lage grundlegende, strukturelle Veränderun­
gen herbeizu:f'üb.ren. Die starke Abhängigkeit vom Imperialismus 
sow.i�: die halbfeu_dale Agrarstruktur.· blieben bestel'\en. So, be­
trug Chiles jährliches Wachstumstempo n.ur 3 % (nationa1e·s Brut­
toproeukt) ; das geringe Wachstum führte zu einer steigenden 
Arbeitslosigkeit ( 1 970 - 8 ,7 % ) .  
In den Jahren vor 1970 beherrschten ausländische Monopole die 
wichtigsten Wirtschaftszweige; die direkten pri va·ten ausländi­
schen Kapitalinvestitionen betrugen z.B. 1969 1 , 3  Mrd. US-Dol­
lar , davon entfielen 80 % auf' US-Monopole . In den 20 größten 
Industrieunternehmen gehörten 46,2 % des Aktienkapitals aus­
ländischem Privatkapital ; die Auslandsverschuldung Chfles be­
lief sich Ende 1969 auf 2 ,8 Mrd US-Dollar, 1970 auf 4 Mrd US-
Dollar. · 
Mit der .Regierungs übernahme der UP wurden ernsthafte Schritte 
zur Lösung der �ozialökonomischen und gesellschaftlichen Prob­
leme eingeleitet . ·Die Reict,tümer des Landes,  die sich in d:er 
Hand ausländischer Monopole befanden, wurden zum Großteil na­
tionalisiert und mit dem Aufbau eines führenden staatlj chen 
Sektors mit einer zentralen Wirtschaftsplanung begonnen. 

..... 
t_) 
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Rund 1 30 Monopolbetriebe wurden in Staatseigentum überführt. 

INDUSTRIE: Von größter Bedeutung für Chile ist der Bergbau. 
Chile verfügt über 34 % der Weltkupfervorräte . Weitere Berg­
bauprodukte: Molybdän, Eisenerz , Salpeter; im Süden des Lan­
des befinden sich kleine Erdölfelder. 
Vor der Nationalisierung des Kupferbergbaus kontl;'ollierten 
die US-Gesell13chaften Anaconda und Kennecott die gesamte Pro­
duktion und den Außenhandel ; Jtlindestens 4 Mrd US-,-Dollar Pro.­
fit wurden allein von den US-Konzernen außer Landes gebracht . 
Am 1 1 .Juli 1971 verfügte der chilenische Nationalkongreß über 
die Nationalisierung der Kupferbergwerke . 

LANDWIRTSCHAFT: Im Unterschied zu anderen lateinanierikanischen 
Landern ist die Landwirtschaft nicht die volkswirtschäftlich 
wichtigste P_ro.d.w<:tionssphäre . Ihr Ante.il am Nati.cnaleinkommen 
betrug 1969 14  %. Vor 1970 wurden von etwa 1 1  Mio ha der für 
den Acke.r·hau geeigneten Fläche nur durchschnittlich 1 ,  5 Mio ba 
genutzt ; die HauptLtrsache dafür war die halbfeudale Agrarstruk­
tur. 1 3  000 Großgrundbesitzer Yerfüg.ten über 46,5 % des Ack(;l:v­
landes . Die Hauptarbeitskraf't auf den Latifundien war der In­
quilino, der i.m halbfeudal.en Abhängigkeitsverhältnis stand. 
Die. Zahl der landlosen Bauern belief sich auf 200 000. 
Die Regierung der Volkseinheit enteignete die Großgrund.besitzer 
und übergab das Land an die landlosen Bauern. Enteigl:l.ete Groß­
ländereien gingen zumeist in genossenschaftlichen Besit2 über . 

Chilenische Chron i k  1970-1973 

5. Scptemb.r 1970, Salvador AI­
J.nde, Kandidat d.r ,Unidod Popu­
lor•, eines WohlbOndnisMS aus fünf 
chilenischen Li nksparteien, - wird 
mit 36,3 Prozent der obgegob<lnen 
.Stimmen zum Prc5sidenten Chil• 
g�hlt .  Allende erltlart nach sei­
ner Wohl, ,Ich werde der erste 

wirklich demokratisch vom Volk 
gewöhlte rev.olutionare Pr<lsident 
Chiles sein . .. Chile soll ein sozia­
listischer Staat sein, ober anders 
als alle bisherigen, mit einer ein� 
deütigen anti imperialistischen 
Konzeption." 

Zur Zeit des Wahlsieges der 
Unioad Popular hernchen in Chi­
le unvorstellb<ire Armut und wirt• 
schoftlichM Chaos. Im letzten 

·Jahrzehnt stiegen die Lobenshal­
hingsko.slen um fast 1000 Prozent, 
1,5 Millionen Kinder rind unter• 
erndhrt, 500 000 fomilien obdach­
los. Dos Nutzland •in Chile be­
findet sich zu 80 Prozent in den 

Hllnden von 4/l Prozent der 
GrundeigentOmer. 

Achlzig Prozent der chilenischen 
Kuplei:f6n/erunsi, der Houotindu-

strle dN Lo·nd8i, ist in deff Han­
den amerikaniscfter Koniessiona­
re. Die US.Konzerne /Ohren 169• 
lieh aus Chile 1,5 Millior>en Ool• 
lar aus. Allonde will diMe un• 
haltb<ire.n Zustllnde öndem, Wich• 
tigrte Punkte seines Regierungs­
programms: Nat.ionolisierung der 
Bodenschätze, Enteignung der 
Monopolunternehmen, Verstaatti ­
chung der Banken, Agrarreform. 

1. Oktob<lr 1970, General 
Schneider, Oberlcommandi9render 
der chilenischen Armee, wird von 
RechhR1dikolen ertnordet. Der 
nOffl omUerende Prasicfent frei 
{Christdemokrat) läßt den Aus• 
no�mezuttond ausrufen. General 
Schneider hatte sieb geweigert, 
die Ernennung Allendes zum Prli• 
sidenten durch einen Putsch der. 
Armee zu verhindern. 

22. Oktober 1970, Allende wi rd 
vom chilenischen Kongreß zum 
Präsidenten proklamiert. Dem 
neuen Kabinett gehören vier Ar­
beiter an. Vier Minister sind So,. 
zi&listen, d.rei Kofllmunisten,. d.rei 
ande�e gehören zur Radikalen 

Partei. 

. Die Regierung Altende laßt die 
Löhne der Arbeiter �r�6hon und 
on die un.teremöh,ten Kinder tag­

' lich' kostenlos ei nen halb<ln Utar 
Milch verteilen. 

13. Novemb<lr 1970, Chile nimmt 
die 1964 abgebrochenen diplo• 
matisc:hen Beziehungen zu Kuba 
wieder auf. 

21. Januar 1971, Verstaatli• 
chung des chil enischen Kohlen­
bergb<ius, Beginn der Bodenre," form. Etwa zwei Millionen Hek• 
tar Land werden enteignet und 
·gehen in staattidie Kontrolle Ober. 
Beschluß Ob<lr Verstootlichung der 
Banken. Stopp der Wohnungs• 
mieten. 

15. März 1971: Rechtsrodikale 
untftmehmen einen SP.rengstoff­
onsdllag auf Altende. 

5. Apr.il 1971, Kommunalwahleri 
i.n Chile. Altendes ,Unidod Popu• 
lar� siegt mit 50,8 Prozent der ab• 
gegEl!benen Sti mmen. 



April 1971 , Aufnah·me diploma• 
tischer Beziehungen Chiles zur 
DDR und zur Vol ksrepublik Chi­
na. Koosularische S&ziehungen xu 
Nordvietnam und Nordkorea, (Die 
Aufnahme diplomotischer Bezie­
hungen .zwischen Chile und Nord• 
vietnom erfolgte im Juni 1972). 
US-Prasident Nixon richtet in e1„ 
nem Interview Drohungen gegen 
Chile. Nixon wörtl ich: • Wir dul­
den diese Art von Regienmg de, 
Mor,<isten Allende nicht.' 

8. Juni 1971: Der frühere chtist­
demokrotische Innenminister Pe,,, 
rez Zujovic fällt einem Attentat 
zum Opfer. Es wird vermutet, daß 
es sich u,:n eine Provokation des, 
US-GeHeimdienstes CIA handelt. 

Juli 1971: Verstaatlichung der 
amerikanischen Kupfermine.n in 
Chile ,durch ei nsti mmigen �on„ 
gre6boschlu6. Erbitterter W,der• 
stand der amerj�anischen Kon­
X&Stion<ire. Chile weigert s•id,, 
Entschödigungen zu .zahlen. 

12- August 1971 : Die USA stol• 
Ion die Zohlung der Entwickl ung-s, 
hille f0r Chile ein. 

N,,..,nber 19n: Die Ragjenmg 
Allande hat innerhalb eines Jo,h­
res enteigneten Boden an 15 600 
9overnfoFriilitn verteilt. 

�zember 1971: Durch daf Sin­
ken der Erworbslosenziffer und 
die Erhöhung der löhne steigt die 
Kaufkraft. Die,or Fortschritt vor• 
unocht allerdings eine vorßborgo­
hende Verknappung im Warenon­
gebot. Dia chilenische ReoJ<tion 
organisiert .Hungerdemonstra• 
tionen", an denen nur ,Domen" 
aus dor vornehmen Ge.ellschaft 
teilnehmen. Die Regierung laßt 
wogen .der Demonstrationen den 
Au,nahmozustond verllöll{llOn. An• ldßlich •eines Stootsbosuches v.on 
Fidel Castro erklärt Altende unter 
dem Beifall von hundentousend 
Chilenen, die:se „Hungerde.mon­
stratiol;'len• seien „ei n von außen 
gelenkter Versuch, die Macht des 
Vafkes zu untergrabo11•. 

Januar 1972, Kabinollsumbil­
dung in Chile. Die <t,ristdamokra• 
ti sche Opposition intrigiert gegen 
lnftenmi'nister Toha. Dem Minister 
wird von Allendo das Vorteidi­
g:ungslT'linisferium 0�rtrage.n. Die 
USA s�erren ,amtliche Kro&dite for 
Chile. Anleihen aus dan sozialisti• 
sehen lllndern. 

April 1972, Der amerikanische 
Journalist Jack Ander,on enth0llt 
Zusammenorboit der USc-Rogia­
rung und des am-erikani•d\en ITT• 
Konzerns gegen Chile. Die ITT llntemotional Tole�h�ne o_nd Te• 
ogr_aph �rpo.r(!hon) m\t. 200 

Millionen Dollar lnvestthonen 
in der chilonlschon Wirt-
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sdiaft, venuchte bereits im 
Sommer 1970 in Zusa,nmenar• 
beit mit dem US-Geheimdienst 
CIA und mit Wi$$en .dar Regie­
run� (Prc5sidenteJ'lbetater Kissin„ 
gerJ die Wahl Alle�d.es .zu -ver• 
hindern. Mit einer Million Dollar 
wurde eine Ptessokompogrle ge-
gen Allen_de f\nanzlort. 

Nach dem Fehlschlag diese• 
Plans beoinflußto die ITT die US. 
Regierung, die Kredite f0r Chife 
zu spe.rren, wos dann spßter auch 
ge,chah. Gekaufte Elemente in 
Chile erhi�lten Anweisul)g, Oevi• 
sen ins Ausland xu schmuggel n 
und Lebensmittel zu

1 
horten, um 

die Wirtschaft ahmzulegen. 
Gleichzeitig organisierten ITT und 
CIA Versaiwllrungen rechtsge­
richteter Offiziere. Der Mord .an 
General Schneider ging auf das 
Schuldkonto dieser Intriganten. 

19. April 1972, Allonde YllrkDn­
det auf einer Mononkundgobung 
die EnteignuOJ1 <ler ITT. Durch 
Boykott und Sabotage willschaft­
liche Schwierigkeiten in Cliile. Al­
lende verhandelt mit der christ• 
demokratischen Opp01ition. 

Ende April 1912: Regierung_gibt 
bekannt, daß die. Kindersterblich­
keit in Chile um 20 Proxellt iu­
rOd<gegangen ist. 

Juni 1972: Rüdctritt der Regie­
rung. Allende bildet neues Kabi• 
nett aus Vertretern der Regie• 
rungsporteien. Opposition fordert 
Reprivatisierung der verstaatlich­
ten Gro6unternehmen. 

August 1972: In der Stadt Can­
aoption Krawalle rechtsradikaler 
Provokateure. Schießereien mit 
der Polizei. Massenkundgebungen 
Hunterttausondef Arbeitet fOr .cfie 
Regierung Alfer,de. 

Olctobe, 1972: SINlib un<I Boy, 
kattmaßrl<lhmen "°" Fuhrunter­
neh"1em und Handlorn: AU111C1h• 
mezustand in Sanliago. Bundesre­
eublik stoppt Entwillclu1191hllfe fOr 
Chile. 

8- November 1972: Allende 
nimmt zwei Generale und •einen 
Admiral iru Kabi1111! auf, General 
-Prah, Oberkommandio-.lor des 
Heeres, wird Innenminister. Durch 
die $treib der Unlffllehmer, die, 
wie sp4ter in -einem Dokument der 
Regierun9 bewiesen wird, vom 
US,Gehe,mdiensl ang&zettelt wur• 
den, entsteht der chilenischen 
Wirtuhaft ein Schaden von mo�r 

als 200 Milli011en Dollat • .  Wirt• 
schaftlicho Schaden durch den 
8aytcott des chileniuhen Kupfers 
auf dem Weltmarlrt durch die USA 
und die 1.f Gl8ubi90moaten O.i­
les; den sogenannten .Club von 
Paris•. In Chile Krawolle und Ter­
rorakte der rechtsextremen Orga• 

n1sation .Pa1'io y libertad· (Va­
terland und Freiheit). 

.f. Dezember 1972, Allendo.reist 
ins Ausland, nach Motkou, spdter 
J1ach New York, wo er vor der' 
UNO-Vollver,ammlung l4)rld,t. 
Allendo erltldrt: .Die Sabotage­
pläne der kapitalistischen Grcß. 
konzeme hoben das Zi•el, die so­
ziale Emanzipotion meines Volk• 
zv verhindern. Oe,nn sie stellen et-. 
non direkten AnQriff auf die a.. 
d0rfnisse der chilenischen Arl,ej. 
terklasse dar.' 

Marz 1973: In Chile stehen Par• 
lamantswahlen bevor. tilach zwei. 
jahriger Regierungneit ist uni. 
Allondo das Nationalprodukt um 
8,5 Prozent gostiegen, der Zu­
wachs der tndustrieproclulction b'l' 
trug 12,5 Prozent. Die Arbeits!� 
senquoto sank von 8,8 Prozent auf 
3,7 Prozollt. Durch den Boylco!t 
dar- Imperialisten und dia doraup 
resultierenden wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten stiegen jedoch die 
lebensnaltungskastan im JcmNI 
1972 um'63 Prozent. Trotz de, 
schweren Lago.erteilt das chUenl­
sche Volk Allendo bei den Pailc,. 
mentswahlen am 4. Man el11911 
0berzeugenden Vertrauensbeweis. 
Die .Unidad Popular• gewinnt � 
Prozent der Stimmen, se<!Js Pro­
xent mehr als be'i clen Wohlel't 
von 1970. Vier neue Parlameni.-· 
sitze fOr die,."Unidad Popular•. 

'ZJ. Marz 1973: Neue RogJe­
rungsumbildung. Die Militar, -· 
lassen das Kabinett. General Prata 
wird als Innenminister durch den 
SozioUston Carillo abgefast. Am 
gleichen Togo beginnt in der 
gr6ßten chilenischen Kupfermine 
.E) Teniente• ein 75 Tage dauem­
der Streik der Ingenieure und 
Vorarbeiter. Dieser Streik wird 
vQn rechtsstehenden Gewerkschaf­
tem, sogen·anntJ'Jn „Arbeiter­
ari1tokraten•, angef0hrt und 
von der Opposition und def!I CIA 
unterstützt. 

29. Juni 1973: Mi.�loc:ld„ At• 
tentat auf General Pi-als. Putsdi· 
versuch von xwei Panzerregimen. 
!om. Die f>utschisten unternehmen 
einen Sturmanjlriff auf den Pn'!si• 
dentenpolast ·,n Santiago. Der 
koniarrevolutionare Aufslond 
wird iedoch von regierungs­
treuen Truppen niedergoschl(JgOlr. 
Bald darauf wi.,d der Streik in dot 
Kuplennjne • E1 Teniente • boon• 
dot. Oberall in O.ilo Mossonkund­
gebungon der Atbeiter fflr 'die b­
gion,ng. 

Juli 1972: Neue Kabinettsumbil­
dung. Diesmal sind l<eine Militllrt 
in der Regierung· vertreten, Di• 
Fuhrunternehmer beginnen einen 
neuen Streik. .dem sich bald auch 
Bos, und Toixuntemehmer an­
tchlie6on. Schwere Krawolle der 
Rechlteldremen in Santiogo und 
anderen Großstädte�, F-� 
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fechte mit der Politei. Allendeo 
Chefadjutant, Kapitän zur See 
Araya, wird von rechtsextremen 
Terroristen ermordet. 

9. August 1973: Allende nimmt 
wieder· Milit6rs in.s Kabinett oyf; 
um einen offenen Ausbruch des 

die .fasc;histen und lumpen'-, di& 
in Chile einen B01'.gerlcrieg entfe.s­
seln und das Volk seine< Freiheit 
beroubep wollen. Er bereitet ein 
Referendum vor, um die UnterstQt„ 
zung des Volkes für seine Politik 
•Zu crlange'n. 

jritt a_ufgefordert, · weigert sich 
ober und erklört, die Verfassung 
mit seinem t"ben verteidigen zu 
wollen. lu.ftongriffe auf den Prö­
siden.tenpolost. AIJende wird er ­
mordet, die Putschisten erkfären1 
er habe Selbst(l'ord begangen. 
8elagorungszu,tond. · Auflösung 
der Regierong und des Parla­
ments. Verhaltung der ,Unidod 
Populor• •Regierungsmitgl�er 

BOrgerkri•eges zu ve.rhtncfem. 
Meuterejen in der chjlenjsctien 
Flotfe. Sprengstolfonschloge auf 
Erdölleitungen und Kroftwerlce. 

4. Septe(llber 1973, Mehr als 
800 000 Arbeiter demonstrieren 
für Allende anläßlich des III. Jah­
restages sei·ne:r Wohl zum Prösi­
denten. und der Parteifreunde Allendes. 

Mit Ausnahme des holbfosd>isti ­
sdien „EI Mercurio• werden alle 
Zeitungen verboten. Abbruch der . 

23. August 1973: General Profs 
verläßt die Regierung und le9! 
deri Oberbefehl über die Armee 
nieder. Allende ernennt General 
Augusfo Pinochet zum n;euen 
Oberkommandierenden des H­
res. Das Kabinett wird wieder um• 
gebildet. 

Ende August 1973: Allend_o 
wendet sich in einer �ede gegen 

11. September 1973: In die,er 
Situation, da ihre Boykott- und 
Sabotogeoktionen am Widerstand 
der Volksmas.sen zu scheitetn dro-. 
�en, schlogt die Reaktion zu, Ge­
neral. Pinochet ve,:bündet sich mit 
cfen Chefs von Marine, Luftwaffe 
und Poliiei. Das - MHitör besetzt 
Sontiogo. A[lende wird zum R0ck-

„ diplomatischen Beziehungen zu 
Kuba. Militördilctatur in Chile. 
Trotz schwerster Strofondrohun„ 
gen leisten die Arbeiter in Sontio„ 
go Widerstand .. Schwere Stroße.n­
kclmpfe. 

•••• 

( Q� e 11 e:  DVZ vom 20.9. 1973) 

Grundsat zprogramm d e r  
U n i d a d  Papu.l ar ( 1 969 J 

"D1e -im Koordinat1onskomitee der VQlksein- voll entfalten • lm Bunde mit delll ganzen Volk, 
heit v�rtretenen Parteien un� Bewegungen sind, bei der Mobilisierung aller, die nicht mit der 
unter Wahrung ihrer weltanechaulich�n Hal- inn�ren und ausländischen Reaktion verbunden 
tung und ihrer e.tgenen politischen Linie, v1:n- <>ind, können s1e durch einheitliche Aktion 
lig ei-nverstanden mit der in di�s�m Programm 
entbaltenen E1nschätzung !!er Lage aim Lande 
und den darin dargelegten Grundsätzen einer 
gemeinsamen .Aktion des Volkes." 

Die JHnlei tung des Programms analysiert 
die Probleme der wirtscha.ftlicben Entwicklung 
des Landes, die Lage und Rolle der einzelnen 
llevölk$rungssc�icbtert, dl.e Verderbl1chkeit 
des ausländischen &influsses vor allem der 
USA in allen Sphären der Wirtschaft, Po.li­
tik u,;d des gesellschaftspolitischen Lebens. 

Im .Abschnitt "Die Akt1onseinlleit des orga­
nisierten Volkes• heißt es: D1e zahlenmäßige 
Zunahme der Arbeiterklasse, ihre Erfolge, 
erreicht durch 6rgan.tsiertbeit und B'ewußtsein 
fbrer �raft, starken ihre Fähigkeit, die b e ­
stehenden Verhältnisse zu kritisieren, ihre 
Oberze>,tgung von der Motwendigkeit, die be­
stehenden Ver.hält�isse zu ände�n, und ihre 
Ka'mpfbereitschatt. 

In Chile gibt es mehr als drei Millionen 
Arbeiter. lm bestehenden Ausbeu·tungssystem· 
können si_e ihre Möglichkeiten und ihre Fä.hi g ­
kelt, materielle Werte zu scHaffen, nicht 

der überwältJ.genden Mehrheit der Chi.lenen 
das bestehende Regime brechen und ihre B�­
f-reiung erreichen. ,Dazu ist die Volksetnbei t 
notwendig. Die Imperialisten und die herr­
schenden Klassen :ve·rsuchen 1 d;as' Volk immer 
wieder zu betr-ügen, indem ste behaupten, 4ie 
Freih.eH soi in Gefahr, Chile fiele der Gewal,t 
anheim. uaw. 

Aber die Mass.en glauben diese Märchen immer 
weniger. Um <lie Aktivität des Volkos zu fördern 
und auf die Errlngu.ng de-r Macht ..zu lenken., 
werden die Vertreter der Linken 1m ganzen La_nd 
in jedem Betr1eb, Ort, in jedem Amt und jeder 
Schule V o l k s e i n h e i t  s k o m i -
t e e s  bilden, denen von der Notwen'd,igkeit 
radikaler Veränderungen überzeugte Chilenen 
angenören, Trl\ger der unm1ttelba'ren Forderun­
gen des Voll<ea. Ihre Hauptaufgabe ist <lie 
Vorbereitung der Durchsetzung der Volksmacht . 

un,.-er Programm - die Volksmacht 

Voraussetzung der rev61Utionären Umge­
staltung i�t, daß das Volk die Meicht über-
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nimmt. Es hat in langwierigem Kampf besUl!)llite 
Freiheiten und de:mok.rat1�che Garantien er­
halt9n, die es zu wahren �nd zu verteidigen· 
gilt. 

Die revolutionären Volkokrätte kämpfen 
nicht uM die Ersetzung eines Ptäsidenten 
�nd einer herrschenden Partei durch andere, 
so)tdern um eine tiefgreitende Umgestaltung 
auf Grund des Uoorgangs <leT Macht aus den 
iiänden der schwächlichen herr-schenden Grup­
pen in die Hände der Arbeiter, Bauern und 
der progres,üven Teile �e,r Mittelschichten 
in Stadt und Land . 

Politisoh wird 'die Volksregierung in zwei 
Ricl)tungen handeln: 

Die demokratischen Rechte und Errungen­
schaften der W<>rktätigen erhalten, entwik­
keln und ausbauen; 

die bestehenden Einrichtungen umgestal�·en, 
um einen Stiiat zu scha.f.fen, in !1.em die Werk-: 
tätigen, das Volk, ihre Mach.t tatsächlich 
realisieren können. 

Dle Volksregierung wird die Meinungs- , 
Rede-, Presse- un� Versammlungsfreiheit , die 
Unverletz-lichkeit der Wohnung und die Oewerk_. 

schaftsf�eiheit tur alle werktätigen sicbern. 
Sie wird eine Mehrparteienregierung aller 
revolutionären Parteien, Bewegu.�g.en Und Strö­
mungen sein, wirklich demokratisch, repräsen- • 
tativ· mit verläßlichen ·vollzugsorga-nen. Df.e 

Volksregierung wird die Rechte der Opposition 
im Rahmen der Gesetze achten. 

Die Hauptaufgabe in der Eraetzun� der beste­
henden Virtechatteotruktur beateht in der Liqui­
dierung der th,ermach1' des inländis_chen und 
ausländischen Monopolkapitals und des Groß­
grundbesitzes, um den Aufbau des Soz,iaUsmus 
in Angriff ,zu nehmen� Die Planung muß im ne.uen 

\firtschaftssyst.eJl) die wichtigate RoUe apielen, 
deren Leitung in der Ha:nd höchster- Verwaltung s ­
stellen liegt. Ihre de.mokratiscb gefaßten Be­
schlUsse mUssen bindend sein. 

Das gesellsqhaftlicbe Eigentum 

Der Umwandlungsprozeß der Wirtschaft erfo r ­
dert ·die Schaffung eines beherr.schenden Sek­
tors des Staatse,tgentums, bestehend aus den 
schon jetzt verstaatlichten und den enteig­
neten Betrieben. Erster Schritt muß hier die 
Verstaatlichung der Berg- und Hüttenindustrie 
sein (Kupfer, Eisen, Salpeter), die sich in 
der Hand des auslän�ischen Rapitals und der 

inländischen Monopole befinden. Den ver­
staatlichten Sektor we-rden bilden: 

1 .  die große Be,:g-und HUttenindustrie 
(Kupfer, Salp.eter, Jod, Eisenerz und Kohle) ; 
2. Banken und Versicherungen; 3. der Au·ßen­
handel; 4. G'roßbet,rJ.ebe und Monopole des 
Warenabsatzes ; 5. Industriemonopole strate­
gischer Bedeutun"g; 6. alle we·it-eren Zweige, 
die die sozfäle und wirtsohaftliohe, Entwlck­
lung des Landes bestimmen, .. wie die Produktion 
und Fernübertragung elektrischer Energie, 
Eisenbahnen, Lutt- und Seetransport, Erdijl_ 
gewiW'.l�ng, -yer.arbeitung una' -tra,nsport, 
eJnschließUch Flüssiggas; HUtt�njndustrie, 
Zemen�erzeugung, Zellulo�e� und Papierfa­
brikation, die chemische lpdustrie. 

Bei allen Ve,staatliohungen werden die 
Interessen der kleinen Aktien-oesitzer voll 
re.svektiert werden. ., 

Das. Privateigentum 

Im Privatbesitz bleitr�n .· jene Betriebe der 
Industrie, de& Be�gbaues, der Landvirtechaft 
und der Dienstleistungen, die die Mehrheit 
der chilenischen lletr.iebe bilden. 1967 gab 
es, unter Einschluß des Handwerks, 30 500 
Betriebe in Chile, von denen 150 den gesamten 
�andel in ihr�n Händen hielten, staatliche 
Untersiu-tzung, Bankkredite erhielten und die 
Besitzer der anderen Unterneßmen durch . . 
Hochhaltung der Rohstoffpreise bei niedrigen 
Pert�gwarenpreisen beherrschten. 

Die Gese.i!ltplanung der Volkswirtschai't ver­
bürgt dep Gewinn d,r Priva-tbetriebe, . .  d.enen der 
Staat finan.ztell und technisch hilft. Durch 
Vereinfachung der Oewerberechts-, Zoll- urid 
Pachtal!tze wird diesen Bet·rieben die Möglich­
keit <les Verkaufs ihrer Waren zu gleichen 
und gere◊hten Preisen gesichert. Den Arbei­
tern und Angestellten dieser Betriebe werden 
Lohn und Arbeitsbedingungen vo� Staat gru,an- · 
•tiert und kontrolliert . 

Den Sektor gemisch.ten Eigentums bild;,n· 
Betriebe, die neben dem Privatkapital den 
Staat durch Kredite zum Teilhaber oder Staat� 
liehe '.tleehselbUrgschaften in Ansp>tuch nehmen. 

Erweiterung und Vertiefung der Bodenreform 

Die lli>den�eform wird als Bestandteil des 
Gesutprozesses -sozialer, wirtscha.ftlicher 

und poliU-scher Veränderungen angesehen und 
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ist Bestandteil der gesamten Politik, Grund­
sätze der Bodenverteilung und der Landwirt­
scbafts!Uhrung sind: 

1 .  Beschleunigung der Bodenr&�orm durch 
�teignung der Güter, deren Größe die Höchst­
norm der einzelnen Zonen Ubersteigt, i1n­
scb1.ießlich Obst- und Weinbsu und ?orste, 
o.hne ll.'gendwelche Zugeständnisse an die "B e ­
sitzer. Vollständige oder teilweise Enteig­
nung des unbeweglichen Vermögens, der· Pro­
duktionsmittel und des Viehs. 

2. Sofortige Bearbeitung brachliegender 
oder schlecht bearbeiteter Güter im Staats­
besitz. 

3. Genossenschaften werden die vorwiegen­
d-e .Form der fü1a.rbei tung de� enteigneten Bodens 
seia. Die Bauern werden den Besitz ihrer Wohn­
häuser und Bodenanteile verbucbt erhalten, 
s.ow:te ihren Anteil am unteilbaren Genossen­
schaftsbesitz. Je nach den Bedingungen er­
halten Bauern auch Boden in Eigentum,_ um die 
Arbei taorganisation und den Warenau-st-a�sc'h 
zu'verbessern. Einzelne Guter werden zur 
Schaffung staatlicher Landwirtschaftsunter­
ne)Unen mit modernster Technologie dienen. 

4. In bestimmten Fällen wird .die Boden­
nutzu�g Kleinbauern, Halbpächtern sowie inte­
ressierten landwirtscbaftlXcben Angestellten 
übergeben. 

5 . Die Struk;·tur dee 11'.leinbesi tze-s wird 
durCh fortschrittliche Formen der Koopera­
tion reorga,nis_fer\. 

6. Klein- und Mittelbsuer.n können 'eic-h der 
Genossen.schatten ihres lle&irl(es und deren 
M1ttel bedienen. 

1, Erhaltung der Einheit und Erweiterung 
der indianischen Gemeinschaften, Sicherung 
i)lrer demokratischen Leit\lng gegen Bedrohung 

ihres Besitzes, Zuteilung ausreichenden Bodens 
und technischer und finanzieller Mittel an 
dje Mal)uche-Indianer. �In Süd- und Mittel­
cbile ansässiger Indianerstamm, auch Arau­
kaner· genannt. Anm. d. Ubersetzers.) 

Der Politik der Wirtschaftsentwicklung 
werden folgende Ziele gesetzt: 

1 .  Zur Lösung der <l.ringlicnsten Versor­
gungsprobleme der Mehrheit d�r llevöl_kerung, 
sind die mit der Produktion zweitrangiger 
und Luxuswaren für die Oberschicht der Bevöl­
kerung beschäftigten Betriebe auf die Erzeugung 
billig�r Qualitätswaren dringlichen Bedarfs 
umzustellen. 

2. Garantie der Vollbeschäftigung bei 
entsprechendem Lohnniveau unter bestel". Auä­
n'1tzung der eigenen Roh_stoffquellen und 
ei-ner entsprechenden 'l'echnologie. 

3. Befreiung Chiles von der UnterordnU!>g 
unter das ausländische Kapital durch Enteignung 
des imperialistischen Kapi-tals, aktive Politik 
der finanziellen Selbsts.icherung, cl.urch di.e 
Bestimmung der Umstände' der Zulassung aus­
läncl.iscben KapitaJ.s, der htchsten Unabbän­
g1g�eit im Oberseetransport usw. 

4,  Rasches Wirtschaftswachstum d�rch Z,v,­
tralisie.nl-rig,zur grtlßten ..Nutzung der Produk­
tivlc,räfte, der Me.t•schen, Na'tur- ,  Finanz- , und 
Technikreserven, zur EJ:-:böhung der A·rbe-1 �spro­
du�tivi tät, unabhängigen Entwicklung der Wirt­
schaft sowie zur Befriedigung der wunsche 
und Bedürfn,tsse des !lrbeitenden Volkes nach 
den Grunds!! tzen de;o HumanHät und Mens�.hen -
würde. 

5 .  In der Außenhandelspolitik: Vergrößerung-
der Zahl der Exportartikel, ;Erscl!ließun&,Muer 
Märl(te, größere Unabhängi_gkeit bei cl_er Nutz-ung 

der Technologie Und finanzieller Mittel ,Nicht­
zulassung der :Entwertung der c)lilel\iSc!len Valu­
ta. 

6, Maßnahmen zur Währungsstabilisierung. 
"'Das Inflationsp�oblem wird im wesentlichen 
durch die Struktur'Veränder�ngen gelöst weTden. 

Im �bschnitt Uber die �ufgaben der sozialen 
E)ltw!cklung wird hervo�geboben, daß dJes die 
Hauptsorge der Volksregier�ng sein wird, de­
ren Ziele auf dies.em Gebiet sind: 

Ausarbeitung einer I,()lmpolitik, Ver�tn� 
heitlichung des Systems der sozialen Sicher­
heit.; Sicherung einer Mindestversorgµng alle,r 
8hilenen, Schaffung eines Wohnbaufonds ; 
Gleichstellung der verheirateten Frau; Fest­
legung der allen Werktätigen gemejnsamen ­
Rechte. 

liline Gesellschaft neuer Kultur 

.Berei�s heute, heißt es im Programm, tre­
ten die lntellaktuellen und Kulturträger in 
ihrer Mehrheit gegen die der kapitalisti­
schen G�aells�haft eigerre �efo�Matien der 
Kultur auf und suchen die FrUchte ihres 
Schaffens den Werktätigen nähe�zubringen . 
In der neuen Gesellsefiaft wird ihr Schaften 
einen neuen hervorrag&nden Pla�z einnehmen. 

Dekrete genUgen hier nic)lt, Die neue Kultur 
wlrd im Prozeß des Kampfes der G�undsätze der 



Brüderlic,hkei t g.egen den Individualismus 
geschaffen werden, durc,h die Wertung der 
men.scnliehen Arbeft, .im Kampf gegen die Miß­
achtung der nationalen Werte, gegen die ku'l­
turena Kolonialisierung. Den Massen wird Zu­
tritt zu tunst, Literatur und. den Massenme­
dien gesche:ffen werden. 

B 

Die Volksregierung wird bemüh� sein, dem 
Volk breiteste Bildungsmöglichkeiten zu bie ­
ten und ·111l Zuge der Bildungsplanung die Ver­
antwortung für die J>rivatachulen und für die 

Auslese der ScbUler nach ihrer Herkunft Uber­
nehlnen, tur die Demokt'atiaierung des Hochschul­
wesens sorgen. Durch Beseitigung der Klassen­
privilegien in der Erziehung wird den Kindern 
der Werktätigen der zu·tri tt zu den Hoehachulen 
eröffnet -werden. 

'.Die Maesenkommunikationsmi ttel (Radio, Pern­
seheµ, Verlage, P?:esse usw.) sind die Grundlage 
der Bildung der neuen Kultur und des neuen Men­
schen. ,Sie müssen daher die richtige ,Orient'1e­
rung erhalten, von l<ommerziellem Druck befreit 
werden. Die gesellsMaftlioben_ Organisationen 
mUssen <lie Möglicbke1 t bekommen, sich Ihrer zu 
bedienen olme sich den verder�liehen Intere-,seen 
der Monopole zu unterwerfen. 

Die Au�enpolitik der Volks�egierung 

Ziele der AuBenpoli. tik sind: 
v�rteidigung der vollen politischen und wirt­

schaftlichen UnabhängigkHt Chiles. 
Herstellung von Beziehungen. zu allen Lände�, 

ohne llucksicht aJ>f deren ideologische und poli­
tische Haltung auf Grund der Achtung des 
Selbstbei,t.immungsrechts des cbilenischen Vol­
kes und de,r Sicherung �einer Interessen._. 

Herstellung von Beziehungen der Preundschaft 
und' SoUdari tät. mit den Völke.rn dcer unabhän­
gigen Länder und Kolonien, vor allem mit jenen, 
die den Kampf fUr Befreiung und nationale Un­
abhängigkeit fortse�zen. 

Die Grundsätze des lateinamerikanischen und 
antiimperiall.s•tischen .K/lmpfes werden klarster 
Ausdruck· der Außenpolt tik sein., deren 'llrä;!er 
das Volk und erst dann da•s Außenministe.rium 
sein wird. 

Die energische Verteidigung des Selbstbe­
-stillllllUngsrechtes wird als Grundbedingung der 
friedlichen Koexistenz ange·eehen werden. 

Die Vo.lkeregierung wi-rd 1!1 ihrer Politik 
aktiv und wachsam sein, den Grundsatz der 
!Uohteilll))ischung vertreten und sich jedem 

Versuch der Diskriml:nierµng �na jedem Druck, 
jeder Intervention. oder Blockade imperialisti­
scher. Staaten widersetzen. Die Freundsc.liatt 
und Zusammenarbeit mit den sozialist'isoll;en 
Ländern wird entwickelt werden. 

Festigung der nationalen Una�hängigkeit 

Die Politik der aktiven Verteidigung der 
Unab}\ängigkeit umi'a.ßt die Verurteilung der 
Organisation Amerikanischer Staaten, die 
gegenwärtig ein Werkzeug des US-Imperia1is.mus 
1st. Sie besteht 1m Kampf gegen j�de Porm 
des Panamerikanismus. Die Volksregierung tritt 
1:ür eine alle �ateinamerikanischen Länder um­
tassende Organisatio,;i ein, Sie wird in jedem 
konkreten Pall Verträge und Abkommen, die 
d�e Unabhängigkeit Ohil'es beschrärike.n, ver­
urteilen, re.vidieren 9der auflö·sen, darunte..r 
die Verträge Uber Zus=enarbeit und g<1gen­
seltige HJlte m1 t den USA. • 

D1e Re.gi.erung wird ausländische Hilte 
und Anleihen, die an politis�'be, Vorbehal.te 
geknüpft sind oder der Selbständ1gkeit Chiles 
und den Interessen des Volkes widerspreohende 
K'lauseln ·enthalten., verurtel.len und ablehnen, 
jedem Druck auf Chile oe� der Verwertung 
von Rohstoffen (zum Be.J.spiel Xup.Cer) sowie 
der Behinderung des freien Handels mit allen 
Ländern entgegentreten. 

Internationale Solidarität 

Die fUr ihre Befreiµng und den Aufbau des 
SoZialismus kämpfenden VHlker werden von der 
Volksregierung 'wirJ<same Solidarität erhalten. 

Jede Form des Kolonialismus und Neoko­
lonialismus vi-rd verurteilt werden und dae 
Recht de.r Kolonial- und abhängigen Völke.:i:: 
auf Wide.rstand gegen wirtschaftliche, po-
11\ische und militär:lsche Aggressionen 
der imperialistischen Mächte anerkannt. 

'Die Außenpolitik Chile� muß v-0n der Verur� 
teilung der Aggression der USA 111 Vietnam aus­
gehen, Chile wird' mit dem vietnamesischen 
Volk in seinem Heldellk8\lll>f und mi� der ku­
,banischen Revolution solidarisch sein, dh 
an der Spitze der Revolution und des Aufbaus 
des Sozialismujl in Latei)Ullllerilca steht. 

Der antiimperiaHstische Kampf der Völlosr 
des Nahm Ostens kann auf die Solida.r'i"tät d,er 
Volksregierung rechnen, ,dle für die fried­
liche LBaung d·er Prage unter ,Bel)U:olcs1cht1g,lllg 
der Interessen d.es at"abiscben und des isra-, 



... 

• 

• 

elisehen Volkes eintreten wird. Chiles. 
Alle reaktionären Regime, die die Politik Die Volks);'egierung wil'd den bestehenden 

der Rassen�rennung und des Antisemiti�mus Grenzstreitigkeiten durch Vert�äge entgegen-
�etreiben, werden .verurteilt werden. wirken, die Intrigen der Reaktion und des 

Impertalismus ausschalten. 
Dte lateinamerikanische Politik Aus der Außenpolitik und Diplomatie weraen 

Die.Volksregierung wird für die Verstärkung 
des Ansehens des lateJnan,erikanischen Kon­
tinents in der Welt eintreten. 

Die lateinamerikani)che Integration muß 
auf Grundsätzen der' wirtscha.Ctlichen Unab-

alle Formen des Bürokratismus und der Untätig­
keit ausgeschaltet und die Beziehungen zu ande­
ren VBlkern der dop.peltep. Aufgabe unterordnet : 
Einerseits Erfahrungen ihres Kampfes fUr den 
soziali.stischen Aufbau in Chile zu nutzen und 

i d L .. d , d i i 1. ti andereseits mit ihnen unsere eigenen Erfabrun-hängigke t er an er von �e e.r mper a 1s -· 
. gen zur Stärkung der internationalen Solidari-schen Ausbeutung berunen und zugleich auf zwe1-

tät auszutauschen. se-1 tigen Abkommen im lnt:eresse der Entwicklung 

( Quelle: Informationsbulletin, Nr. 1 3-14/:1 970) 

. .............................. , ........ . 

4 Darstellung der _UP-Parteien 
und der Gewerkschaft CUT 

► ZUSAMMENSEI'ZUNG der UP und MASS.ENEINFLUSS 

Mit der Unterzeichnung des "Grundsatzprogramms der Volks-
/ einheit" am 17.12.1969 wurde das Parteienbündnis der Unidaq. 

Popular organisatorisch abges-chlossen. Unterzeichner: Kommu­
nistische Partei (KP), Sozialistische Partei (SP), Vereinigte 
Volksaktion (MA.PU) , Radikale Partei (RP) , Sozialdemokra-tische 
Partei (PSD) und Unabhängige Volksunion (API) .  Im August 1971 
schloß sich die Christliche Linke (IC) - eine Absplitterung 
der Christdemokratischen Partei unter Führung J.Chonchols -
als siebte Organisation der UP an. 

Die KP (200.000 Mitglieder) und die SP (100.000) sind die 
stärksten und einflußreichsten Parteien der UP, die Sozial<le­

·mokrati.sche Partei, die API und die IC sind die schwächsten 
Organisationen. 

In der 1953 gegründeten Einheitlichen Gewerkschaftszentrale 
CUT verfügt di-e UP über die absolute Mehrheit der Sitze im Na­
tional,en Leitungsrat (37 von 53); die KP stellt den Präsiden­
ten und Generalsekretär, die SP den Vizepräsidenten der CUT. 

► CHARAKTER der WICHTIGSTEN PARTEIEN de.r UP 

- KOMMUNISTISCHE PARTEI : 1922 gegründet verstand sich die KP 
von :Anbeginn als marxistisch-leninistische Partei und der 
kommunistischen Weltbewegung zugehörig. Beteiligung an -der 
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Volksfrontregie.rung 1938: Verbot der KP Chiles durch die 
Regierung Videlas (RP) 1948 und blutige Verfolgung ihrer 
Mitglieder. Die KP bildete 1956 mit der SP die FRAP (Front 
der Volsaktion),. d.h. sie hat stets auf eine Einheitsfront 
orientiert. 1958 wurde die KP wieder legalisiert. Mit der 
Konstituierung der Unidad Popular zog die KP ihren Präßident­
schaftskandidaten Pablo Neruda _(Nobelpreisträger für Litera­
tur. und Träger des Lenin-Friedenspreises) zugunsten Allendes 
zurück. Soziale Basis: ca. 70 % Arbeiter, darunter fast 20 % 
Landarbeiter; weiterhin Intellektuelle und untere Mittel­
schicht. Der. Kommunistische Jugendverband ist mit 100.000 
Mitgliedern die stärkste politische Jugendorganisation 
Chiles. 

- SOZIALISTISCHE PARTEI: gegründet 1931 als Zusammenschluß 
mehrerer vorwiegend kleinbürgerlicher sozialistischer und 
marxistischer Gruppierungen. Die SP peteiligte sich 1938 
am Volksfrontbündnis, war jedoch in den 40er Jahren durch 
reformistische wie ultralinke Fraktionierung und die schließ­
liehe Spaltung in "Sozialistische Partei" und "Sozialisti­
sche Volkspartei " zerrissen. 1957 kam es zur. Wiedervereini­
gung der beiden sozialistischen Parteien. Gleichzeiti� 
wurde das enge Bündnis zur KP. im Rahmen der Gewerkschafts­
einheit und der .FRA� wiederhergestellt. In den 60er Jahren 
entwickelte sich die SP über eine ·verstärkte Orientierung 
auf die Arbeiterklasse und m.it einer wachsenden Verankerung 
in der Arbeiterbewegung immer mehr zu einer marxistischen 
Arbeiterpartei. Die SP stellt mit Salvador Allen.de viermal 
den Präsidentschaftskandidaten der Linken. Soziale Basis: 
In erster Linie (ca. 60%) Arbeiter und Angestellte; der 
Rest setzt sich vorwiegend aus der Intelligenz und Kleinei­
gentümern zusammen. 

- MAPU: entstand im Sommer 1969 aus einer Abspalt-ung der 
Christ-demokratischer Partei. Christlich-sozialisti.sche 
Organisation, die eine perspekt�vische Vereinigung mit den 
proletarischen Parteien KP und SP anstrebt, allerdings 
häufig ultralinken Schwankungen ausgesetzt ist. Sozi?,le 
Basis :  hervorgegangen aus. studentischen Kreisen, liegt 
ihre Hauptbasis und ihr Einfluß vor allem unter der Intel­
ligenz, teilweise unter der Bauernscha�t, hier speziell 
unter den Mapuche-Indianern. 

- RADIKALE PARTEI: gegründßt 1888; _traditionelle Partei d�r 
kleinen und mittleren Bourgeoisie und der Mittelschichten. 
Sie bestimmt sich selbst als rationalistische Partei. Die 
RP ist M:i.tglied der sozialdemokratischen ("Sozialistischen") 
Intern.ationale . 1938 führte die RP die Volksfrontregierung 
an und stellt-e bis 1952 alle Präsidenten Chiles. 1958 bis 
1964 unterstützte sie die Rechtsparteien mit ihrem Präsiden­
ten Alessandri (Nationalpartei). Als Ergebnis heftiger in­
nerer Auseinandersetzungen wurden 1969 die mit der National­
·partei sympathisierenden Gruppierungen aus der RP ausge­
schlossen. Im August 1971 mac.hte die RP eine weiter� kriti­
sche Phase durch, al,s sich einige ihrer F..ührer gegen den 
Kurs der Unidad Popular wandten; sie schi.eden aus der RP aus 
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und gründeten die extrem rechte "Partei der Ro.dikalen Demo­
kratie 11•  Soziale Basis :  der RP gehören heute vorwieg.end un­
tere Mittelschichten, sowie Teile der kleinen Bourgeoisie 
und Angestellte im staatlichen Dienstleistungssektor ·an. 

"Etappe des Kampfes .:. der Weg zum Sozialismus" 

stellvertretend für die wichtigsten UP-Parteien - SP, KP, MA.PU 
und RP - geben führ·ende Repräsentanten die gesellschaftspoli ti­
.s.che Strategie und Zielvorstellung ihrer Parteien wieder. 
Alle Bei träge stammen aus den Jahr·eh 1971 und, 1972 . 

- Salvador Allencle,. SOZIALISTISCHE PARTEI 
"I·ch glaube überhaupt n-i cht an die Möglichkeit der Ver, ­

söhnung der Klassenin-t;eressen. rch meine, daß die öektoren 
der Volkseinheit , wel�he nicht zur Arbeiterklasse zählen, 
das Programm nicht nur akzeptiert, sondern es in dem Bewußt­
sein ui:iterstützt habe-'!! , daß es voll und ganz erfüllt wird.(,..) 
In dem Maße, in dem wi-r diesen Prozeß vorantreiben, wird es 
immer wahrscheinlicher, daß sich .i.11 c,inigen Gruppen dieser 
Sektoren Zweifel oder Schwanken einstellt. Ich denke, daß es 
eine• genügend große Masse,nbasis gibt-, um das Programm zu 
erfüllen: die Arbeiterklasse ist die Grundlage, ihre revolu­
tionären Parteien gehen mit den bewußtesten Sektore,. der 
kleinen und mittleren Bourgeoisi.e zusammen, s.ie alle werden 
keinen Schritt zurückweichen, weil sie zweifelsohne begrif­
fen haben, daß der Sozialismus die einzige Möglichkeit für 
unsere Völker ist. überdies ist es logisch anzunehmen, daß 
wir den Sozialismus in Etappen verwirklichen· und die Erfah­
rungen der .Länder nutzen werden, in welchen er entwickelte.t' 
ist oder die schon eine sozialistische Gesellschaftsform er­
richtet haben. Das konkrete Beispiel in Lateinamerika ist 
Cuba. Wir alle haben immer wieder mit absoluter Klarheit 
dar�uf hingewiesen, daß wir uns voll und ganz bewußt sind: 
jedes Land hat seine eigene Wi.rklichkeit, seine besondere 
Geschichte, seine spezifische Wesensart und seine T,radition • 
Dem müssen wir uns anpassen, wenn wir lateinamerikanische 
Sozialisten se.in wollen. Uberdi_es denken Sie daran, daß wir 
den Weg zum Sozialismus, nicht den Sozialismus selbst·, in­
nerhalb der Spielregeln der bürgerlichen Demokratie verwirk­
lichen werden! Wir müssen also die Gesetze dieser Demokra- -
tie benützen, dam;:Lt wir wirklich mit der Veränderung des 
Rep;imes und des Systems vcrwärtskommen. Das .ist wirklich 
nicht leicht; Aber deshalb interessieren sich auch viele 
Leute f!ir den chilenischen Weg. Vorher. dacl)te man nämlich, 
daß ein solches Experiment unmöglich zu verwirklichen sei. 
Wir aber wissen, wir aber sind uns bewußt, daß es möglich 
ist und da:ß die von der Bourgeoisie diktierte.n Gesetze, i;l.ie 
uns behinderten, das zu realisieren erlauben, was wir wol­
len, wenn sie mit der Unterstützung der Massen, mit Hilfe 
des mobilisiel:'ten und bew'\,ßt gemachten Volkes benützen.'' 

(Quel l,e: l!.R.Sonntag, Revolution in Chile, Frankfurt 1972, 
s. 116/117) 
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- Luis Corvalan1 KOMMUNISTISCHE PARTEI 
" Die Ereignisse in Chile sind ein Te_il des revolutionären 

Weltprozesses. Bestimmend für ihren Inhalt und ihre Charak­
t-er sind die dringende Notwendigkeit der Befreiung des Lan­
des von der imperialistischen Herrschaft , die im Schoße un­
serer Gesells-cha.ft herangereiften Gl'Undwidersprüche sowie 
die Stärke , der erxeichte Grad der Einheit und der politi­
schen Reife des Proletariats und des ganzen Volkes. Die 
gegenwärtige Etappe des revolutionären Prozesses iI) Chile 
wird durch ihren antiimper1.alistischen, antilati.t'undisti­
schen und antimonopolistischen Inhalt charakterisiel"t • • •  

Der gesamte revolutionäre Pro.zeß - angefangen beim Wahl­
sieg des Volkes im Jahre 1970 bi.s zu den Umgestaltungen der 
jüngsten Zeit - wird vor allem durch die Aktionen der Mas­
sen, dut'ch aie Einheit und deR Kampf der Werktätigen und 
des ganzen V_ol�es bestimmt • • •  

Di,e Verstaatlichung de.r großen Unternehmen, die dem Im­
perialismus und der Oligarchie gehört haben, sowie die · Ver­
ä.r\derungen im System des Grundb.esi tzes s·chaffen die materi­
ellen Voraussetzungen für eine Bewegung z,um Sozialismus . 
Aber an sich garant"ieren sie ei•ne solche Bewegung noch 
nicht. Entscheidende Faktoren in diesem Sinne sind die 
f'ührende Rolle der Arbeiterklasse, ihr gemeinsam mit a�n 
anderen sozialen Schichten ge.führter Kampf für die Reali­
sierung dieser Voraussetzungen und der politische Kurs der 
Regierung. 

Mit Hilfe der Kommunistischen und der Sozialistischen 
Partei sowie der eihheitlichen GewerkschaftszElntrale (Cen­
tral Unica de Trabajadores de Chile -CUT),  die der Regie­
rung nicht ange.hört, aber die von dieser durchgeführten re­
volutionären Veränderungen unterstü.tzt, übt die Arbeiter­
klasse zunehmenden Einfluß auf die Umgestaltung der Gesell­
schaft aus. Es ergeben sich weitgehende Möglichkeiten für 
die Teilnahme der Werktätigen an de.r Leitung der Betriebe, 
vor allem im staatlichen Sektor der Wirtschaft. Gebildet 
werden Ausschüsse, die für die Steigerung der Produktion 
und de:r Arb.eitspro,dukti vi tät sorgen, sowie Kommissionen 
zum Kampf gegen Sabotage und andere Umtriebe "des Klassen­
feindes. Im Dorf entstand und entwickelte .sich die Gewerk­
schaftsbewegung, die bereits 300 OÖO Wer,ktätige in ihren 
Reihen ziµ:ilt. In den von der Agrarreform erfaßten Bezirken 
sind die ersten genossenschaftlichen Betriebe und eine 
Reihe Staatsgüter entstanden, werden Landmasehinenparks 
ge-schaffen und Bauernräte gebildet, die sich an der Au,sar­
bei tung und Verwirklichun� der Regierun�spolitik auf allen 
Ebenen beteiligen-. Die Parteieil der Unidad Popular sind 
.für die breiteste Teilnahme der Werktätigen an der Leitung 
des Staates. · 

Bei der Bestimmung der Rolle . des Proletariats in der Re­
volution lassen wir Kommunisten uns von marxistisch�lenini­
stischen Prinzipien leiten. Diese werden auch von d,er Sozia­
listiscl)en Partei und der MAPU geteilt. Zusammen mit unserer 
Partei Ri;impften sie für die Verwirklichung dieser Prinzi-
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pien, f
_

ür den Erfolg der chilenischen 
Ube.rgang zum Soziali.smus.,, 

(Quelle: AIB Nr. 11/12, 4972, S.38-44 ) 

- Enrigue Correa, .MAPU 

Revolution, für den 

"Das Programm gibt nicht vor, den Sozialismus zu errich­
ten. Wenn seine Ziele verwirklicht werden, ist damit der So­
zialismus nicht automatisch erbaut. Wenn.die Ziele e.rreicht 
sind, kann die Volksregierung weitergehen. Heute zu 'fordern, 
das Programm der Volkseinheit müsse überwunden werden, 
scheint uns nicht ernsthaft zu sein. Denn .es zielt auf so 
mächtige Feinde, daß wir zuerst an deren Niederlage denken 
müssen. Erst wenn die geschafft ist, werden wir weiter­
gehen • • •  

Wir meinen, daß de.r chilenische Prozeß eine Sp.ezifität 
besitzt, die ihn von anderen Proz-es.sen, unterscheidet. Sie 
besteht nach unserem Dafürhalten nicht so sehr in seinen 
dem<;>kratischen Merkmalen. Denn wir fallen nicht auf das 
Spiel der internationalen Reaktion und des Imperialismus 
herein, die behaupten, in den sozialistischen :\,ändern gebe 
es keine Demokratie. Der Sozialismus hat vielmehr in einem 
großen Teil der Welt Bedingungen für die Demokratie geschaf­
fen, die der Kapitalismus nie auf die Eeine gebracht hat. 
Die Besonderheit dieses Prozesses besteht darin, daß der le­
gale Überbau in einem bestimmten Moment nicht mehr zugunsten 
der Bourgeoisie funktioniert, sondern sich sogar gegen sie 
wenden läßt. Es gibt keine andere Erklärung dafür, daß d±-e 
Volkseinheit den Sieg innerhalb des Rahmens , den die Bour­
geoisie abgesteckt hat, errungen hat und daß die Bourgeoisie 
und der Imperialismus die Legalität durchbrechen, wie der 
Mord an Gene.ral Schneider beweist • • •  " 
(Quelle:  H.R.Sonntag, a.a.O . ,  s. 223-236) 

- Hugo Miranda2 RADIKALE PARTEI 
"Die Volksbewegung in Chile wird. nicht verraten odex fru­

striert werden. Warum nicht_? . Erstens, weil die Volksbewe­
gung eine tiefgreifende Bewegung ist. Sie hat sich nicht 
oberflächlich weg.en der Verabredung einiger politischer 
Führer gebildet. Die Massen haben sich in einem bewußten 
und -�tirklichen Engagement zusammengefunden. Die Lohnabhän­
gigen würden in jedem Augenblick jeden ihrer Führer zum 
Teufel :;;chicken, der zurückbleiben würde. zweitens, weil 
die Regierung mit soviel Elah angefangen hat, daß s,ie sich 
von denen trennen wird, die keine sehr klare oder ehrliche 
Konzeption von der Notwend:j..gkeit unserer Veränderungen oder 
des Weges zum Sozialismus haben� Andererseits hat Latein­
amerika seit der Cubaniscl:len Revolution eine viel reiche.re 
Eri'ahrung. Ich bin Optimist und bin mir bewußt , daß hie-rzu­
lande nicht die Gefahr besteht, daß der revolutionäre Pro­
zeß verraten wird . (  . .  ,) 

Fraglos vereinigen derzeit die Großbourgeoisie,die oli­
garchischen Sektoren und die Reformisten ihre Kräfte.  Zu 



allen Zeiten und in allen Ländern wanen sie darauf b.edacht, 
die tiefgreifenden Veränderungen, die revolutionären Wand­
lUL\gen zu verhindern und einem vergesellschaft�nden Prozeß, 
dem Weg zum Sozialismus einen Riegel vorzuschieb,en. Das ist 
i.n allen Ländern zu beobachten, so au.eh bei uns seit dem 
Augenblick, in dem die Volkseinheit mit Salvador Allende 
gewonnen hat. Das Verbrechen gegen den Oberbefehlshaben 
des Heeres, General Schneider, ist doch nur der Versucn, 
die Volksbewegung zu schl.agen und den Aufbau d.es Sozialis­
mus zu verhindern. Aber wir denken, daß die Kraft des orga­
nisierten Volkes, des bewußten Volkes, des veranwortliehen 
Volkes gewinnen wird. Überdies haben wir die Garantie der 
Streitkräfte. Sie sind demokratisch, ·der Verfassung treu und 
verteidigen die legal eingerichtete- und zustandegekommene 
Regierung. Die Gefahr, daß wir unseren Weg nicht weitergehen 
können, wie wir es. wollen, besteht." 
(Quelle: H.R.$onntag, a.a.O., S. 223-236) 

Zur POLITIK der ZENTRALGEWERSCRÄFT o1JT 
Auf· ihrem 5. Nationalkongreß 1968 formulierte d:i:e CUT zum 

Weg der angestrebten Umwälzungen, 
"da.ß die Lösung der Grundprobleme des Landes nur erreicht wer­
den kann durch eine tiefgehende antifeudale, antioligarchische 
und antiimperialistische Revolution, die v:om ganzen Volk 
durchgeführt wird und die geleitet wird von einer Volksregie­
rung, die durch ihre Zusammensetzung die Bauern, die selb­
ständigen Werktät-igen, die kleinen und mittleren Kaufleute 
und Unternehme.r, die Intelligenz und die Studenten um die 
Arbeiterklasse herum vereint • • •  

.Die ClJ'll betxachtete die UP und ihre Plattfo,rm nicht nur als 
eine heue dynamische Alternative, die mehr den For.de�ngen 

nach einem Veränderungsprozeß entspricht, sondern als für die 
Arbeiterklasse und für die Gesamtheit deD Werktätigen ei.nzig 
reale .A:lternative, um den Veränderungspr.ozeß einen wirklichen 
revolutionären, konsequent a:ntiimperialistischen, klar patrio­
tischen. und grundsätzlich demokratischen Chap.a;ttter zu geben' 
Ausgehend von ihrem Prog_ramm unterstützte di·e CUT die UP im 
Wahlkampf, ohne. die Prinzipien der gewerkschaftlichen Ein:.. . 
heit?politik gegenüber jenem Teil ihrer Mitglii.edscl':tafti aufzu­
gepen, der in nicht der UP angehördend·en politischen Parteien 
organisiert ist. ( . .  i J  

Mit ihl;'er vom 6.Kongreß v.erkündeten L.osung 'Die Werktäti­
gen bauen das neue Chile •· bekannte sich die CUT zu den Aufga­
ben der neuen Etappe , die den Weg' zum Aufbau einer soziali­
stischen Gesellschaft eröffnen soll, und brachte ihre Bereit­
schaft zum. Ausdruck, lebenswichtige Aufgaben zu übernehmen, 
die zweifellos die grundlegende Basis .für die �füllung- des 
l'rogramms der !Jnidad Popular darsteJ.len. Die Gewerkschaften 
betrachten sich dabei als wichtige Organisation der Arbeiter­
klasse, die dieser hilft, 'Motor für die revolutionären Ver­
änderungen und Säule, die das Gebäude, des neuen Chile stützt, 
zu sein' .  Die Haltung der CUT sicherte den staatlichen Funk­
tionären und Org/3.nen die Massenwirksamkeit ihrer Maßnahmen .• • •  " 
(Quell.e : W .ijundt , Fragen des gegenwärtigen revolutionären 
Kampfes in Chile, in: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft, 
Berlin, Nr. 8/1973, S. 913-924) 
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5 Regierungsprogramm der Unidad Popular 

(beodl'4<sen YOII der kommunbt� der ,c>zWi!tischeo, det 
radik,Jen. det "'2ialilemolttads<ben Parte� von der MJ.l'U und 
det un1bhh>lll3tn Vo� u, 17. Dezember J969 in 
5antiogo de Chilt) 
( . . .  ) 

PROGRAMM 

DI, Vo°"""""' 
Die. ievolution!ren Verlndenmaen,. der= das Land bedarf:, kön­
nen nur durct,geführt werde� wenn du d:illeniscbt Volk dJo 
Madlt in selne !linde nlmmt und si0> wlrklidl und wirloing;voll 
•u.sü.bt. DM c:hileni&dle Volk hat im Verlaufe elnes langen Kamp. 
fes sk:h ge:wlue PrelheJtt:n und deJ!'.lokratische Garantien er­
lwnph. Um di<u zu bewallren, muß es wad,;am bleiben und. darf 
nkht. iJnJ<-(n><hlasseo. Al>or nodl !$!\ ibm die Medlt selbst. 
Die Vollakriiho und die „vol•ttonlren Kzi.lte haben sieb _, 
verehrt. um den Prisktenten der Rq:,ublik· einfach durdi e� 
anderm „ ersetz,11, noch cfne Partei an de.r Regierung durdl 
andeN> Pu<e\en, soodem um die s,undl<�en V•ränclerun8en 
durcbzufilhren, die ,Ue Logo "'- LMiles erfordern, flltnlidl dm 
Wechsel der Madlt von den frllbe"" Hemchaftsgruppie,,_.. 
auf die ,\rbei� auf

. 
die Bauero, auf die f�ttll�n Teile 

der Miltelscblch� In Stadt und Land. 
Der Triumph des Voll<es ,wird so den Wea ö� für die deino, 
ltnlllchste Re� c!iea,lla bWanggekannthu. 
Hbuichtll<b der �litildteo Straktur bat die Volkmgienu,J eil» 
doppelte Aufgabe; 
1- die -m ludlte und B�cmdwteß der Arbeiter 
m bewahren und sleiu venrirtdlc:lml und !n echte Rechte ....... 
wandehl; 
2-die gepnwärtigen tnsdtutlonen qu&Uladv 10 w w.Tindern. um 
einen neuen Staat zu W;lea. In dem dlo-Arbeltcr und daa Volk eile 
M_ad:it wi'rlcl� ausüben. 

IJi6 v-,,.ngur D,,mo/u/1#8 
sptlmert dJo iDdividuelleo und kollektiven GU111tieo de$ pnun 
•Volke,. Die Gesinnungslleihell, dle Redefnlihoi� die P....cltci• 
b"eit Wld,.die l'leibelJ, Vereinigungen zu bll� die Uoverlelzllch, 
bit der Wobnw>g und du.Recht. sich in Oewerkschaflen und 
Otpo;,ationan �Sen, bestehen in ZulUnlt ech� 
ohne die· BesdulnkungeD. die iMeo von der heute h-emchenden 
1(las,e auferlegt - Damh di„ wirldlch_ durchgeoetit ....,. 
den km,, find � -rluchaftli<hen w,d soastigtn Arbefter­
oq:al\isa.tion� die OrgmisationtQ dei' �ten, der Bauem. 
dtr pobladores.. de-r Hausfrauen. dtr Studenten, der lote� 
e.Ueo, der Künstler, dtt Aandwetker, de:t Klein• und Mitceluntcl'­
nchmer und anderer Teile dh arbeiten� Bevölk� ��� 
,..._ auf der ihnen en!Sp.-chenden 'SIU!e In die Batsche;dungen 
der-Macbte)rllDe ei=ugreifen. 
So<ollen z.B. die InstitUdDneo dq So,ihllilnoqe dilrch.iluo Mit• 
IIIJ,der oelbst ve,waltet wetdeo. lls aoU.en llmen demokra� 
Wahlen erm�t wttden, e�so audl di.c geheime Wabl für 
den VonomcL Die Un.temoiunungen der öllen,Uli:heo Hand. .iluo 
VO-.de und ProdukdooskplOilees sollen untet anderen mit 
Vettmem der Arbeite, und der Angeslellten besetzt --..erdeo, die 
in diesen Un� ubeiten und die direkt beaultta,t 
.....ie,, sollen. In den ölfcottichen„!l••••••ll•cha.ft.., oollm den 
Nachb«nchaf� OUDlaa de -...lnos) und andereo 
Blnwhn�tionen auf der ihnen .-chtllch entsp-.n 
Bruscheidu:ngsebene M!rtel zur Vertilgung stehen, die eine Ohet-­
-� d•s Oebartna di-Oesellschafleo und lliDllllfle in ihr 
Flmktionieren gestatten. Ali cllei so.ll jedoch nicht auf dle,o Be>­
splele betduilnkl bleiben. l!4 handelt ,ich um eine neue Konup­
tion, die du wirkliche und �� !Singreifen des Votkea 
In du Handeln de$ ·Stute, bedeutet. Bbenlalls wud Wll der 
Vollw<gierung daa Recht der Arbelle, auf Arbeit und auf Saell:, 
daa Recht del gaozen Voll< .. auf Brzidiung und Kultw sewihr-­
lefottt In 1Nllligcr Aditung der Ideen und de, religiösen Gli.ubcn& 
und der AuiObuJll deo Olau...,._ Alle �emolalluchm Rechte 
und Oarentien oollen ._uet � Das belB!, da& den so-

dale:n Otpnisation.eo Mittel an die Hand gegobeo. "W"erckio. <lieM 
auszuüben, und die notw<odigen lllmldltunaeo m lchafl..., die 
ein handelndes Bingreifen auf den vertehledenen· Ebenen de. 
Slaatoapparatt, erlaubeo. lJie Voll<•� gr(indet ihn Jtnff 
und· Um Autorität wesentlich auf di6 Untentil.tzwl& die ihr du 
otganisiertc�\l'olk libL Die& ist unsere Vorstellung o!nei gtaJken 
RegleND& die ddi. folallch gegen die �•.Uburli der 
Oliga,dlle und des lml"'ri•lismus stellt, �rungsau,il� in 
der die Autorität·aJeichg.aetzt wird mit dem _,;Qber d.,. Volk 
ausgeübten Zwlll8, 
Die Volkmglerun1rwiid eillb Viclparte�l)DIJ ,..,_ Sie wird 
sich-""" aus allen � Be-m,d .....,_ 
1"11oolren StrlSlnungen und so eine wirklich demobatische, ee­
p-"entative und einige Bxekutlve J>ilden. Die v�e""'lf ach­
tef die Redl.tc du oi,po.ition in dem Malle. wie sie iJn 1ulunm 
des GesetJes wwgenommen wc,:den. Die Volksregi<""'8' wild 
w.ltell)Jn mit elnCt wltldl<ben -Dezentra1lsation d<ir Verwal­
be1iinnen. gemeinsam mit einer demol<:ratlsdl<n und wlzt)mpvol• 
le:n Planung. die den büxokutiden Zeotral.1$mu.$ ausschliie.Sen 
und ihn enetzen soU ·dwdt d„ Z•-"Pi<I aller ,...tllci\.,. 
Stellen. 

· ote Stluktw-der Stadnuwaltungto "ird modemisiort. Sie emal· 
ten die ilwn ,wstehenden Red)te in Ubereinkunft -mit clen, für 
den. g� Staat abgestinunten PUncn. Dti.be.i wird u et., Ziel 
;c;n. aus di� Verwaltunaeo die örtli<n<ri <>,gane für dJe _,. 
-poli� Ordnung iu. machen. DafO.r etb:•lteo sie. clie Jl,o.a.ntlellen 
MllteJ und ent,emchende Rechte, die ihnen in z....,,,,eo.,1,eit 
mit den Nachbanchaftsver<inigwliffl (Jwitu de wcino3) und !n 
enger Koordlnierung mit diesen edaubc:l.l. soll� sieb wn di&- ö!f• 
Ucheo Probleme ,u ltQmmem, die die !Commune,, und ihre Eln­
w<>hoer betreffen. A•ch die Provmzversamm!Ungen sQiJ,n in zu. 
lwnlHlie„lben Aulgaben-hmen. 
Die Pollui muß ""!ßaruliert werßffl, damit .ie n(eht mehx ah 
ein Unta,:drüdtunporgan aeaen das Volk -..rwendet weiden kano, 
soodem iJn Gegenteil der Vcrttldl&u!>B der BeV6Jker,ing aeion• 
fil>er anti.sozialen Golahren•dient. Nicht llr!at, sol,len .die Polliel· 
methoden u.o.mensc:blk:b seln_. sonckm den vo� Respekt der 
Mensd:ienwfud• und der körperlichen Unverletwdlkeit wixklich 
garantieren. Der StrafvolJzug. elner der übelßen Aspekt� de$ ge,. 
llfflWä:rtigon RegimH, soll voli.tändig vcr,llndert ·werden. damit 
diejenigen, die ein Delikt begangen haben, lür die Gesellschaft 
wie;ckrgewonnen v:-erdeo. können.. 

1!1#-..-rf�S# Ordmm& - D,, Voll<s#44l. 
Im Verlauf der Oemolaat!slenmg aller· Eben� \'.l.nd der otp)'U­
tiertcn MobUlsieru.ng der Musen 1'ltd sich eine neue Struktuz 
de( Macht von der Ba.ls her b,Uden. Bine neue politische Verfas­
SUJ)g soll die Beteiligung der Vo.lk<massen an der Staetsmacht 
lnstftutionjlliswtn. Oazu � eb:te eiaheitlichc Organisa.Uon des 
Staatcs, auf na.tton•. regionaler \IM öttlk:ber Ebene mlt einet, 
Voluvtrsamm!Jlll& als höchstem C:lrg,an der Madll aescbaUeo 
mtden. Die VotbverWnmlu.ng wird nur aus ·ewr Xammcr be­
ltthffl uocl auf nationaler Ebene & Vottuouverin.itit .ium Aw� 
dNd< bringen. In ihr 1reffen und m..Ueatleton sich dJe vcrschie, 
demterr Mein�Wli� Bin: solches System l>ird ea ae,tat• 
ten. die W•nel der M.ißbilduogtn - -.ie dJe Prilidellfondiktatw 
odCT dm kom:apten �am.entadmnu, untu denen Cblle �t-. 
teo htf - aunusch'altm. Die Aufgaben und dJe Veraotwortlial­
kttten <lt$ Präsidenten der Republik, der Minister, der Vottner„ 
-..IW13, dff staatli<hen. Stellen aid reglonal<t w>:d örtlicher 
Bbtoe- und a., ;poliUii:beo PuteiCA werden aeoau featgdejt und 
kOÖrdiniert, um dJo IJmsetQrng' dor Gesetzseburli iD die PraXis, 
die W�•il der R'ßierunptätiaJ<tit und -allem die Beadi• 
tun& des WWe:ni der Mehrheit zu gewibrleisten. Um die notwen­
dige Abtdlmnuog ,wi,cheo den Machtorganen hettuottlleo, dJe 
aus dem VoJlc,willen hervorgeheo. und damit sich dle<er :Volb· 
'1ille � au,wirk,o kann; ooUen alle Wahlen im 
Zo>alrlmeohang uod gleich%tilig eifoJa<,o. Die Scbafl!lllS jod, 
.....i« VcO:svertrtl!ma darf 11ur durch Wahl wolgon,- durch die 
� ieheuoo l(nd gleichberochtlgte Wahl aller Mimler 
und l'nluen Uber 1� Jahrm im Zl'ril· oder im Militi.rmt!d, ob tie 
duSchie!bensoderJ.acn,kundigsindodernicht 



OJe in � Voa.vtrwi:unlw:tg oder in andei:e: Volkffettreti.ln• 
gen 0.,-ihltcu sollen der Obenrocllung dwdt 

0

ibn W-ahler un­
terworfen sein, ut1d znr mit Hilfe von Beratungffl. ;n �ent.n die 
Aufhebung du Mandats � sein wiid. Ou.rdt ein stre:nps 
Symm dar Unvtr<inb.ukeit ,oll fe,tge!egt wer<len, daß ein Man­
dtf auf�obeJ'l wird oder ein Abgeordneter oder hoher Beamter 
tein Amt vertiert, wenn er die Wah.roehlnung von Privat.i.ntttts­
sen iibtmbnmt. Die �ter der Wir1scbll.f1>- und SOzialPolitik des 
Sta;,ates sc:hafftn Cin nationales Plan'u:�em und babto. Exo­
lwtm::b.uakter; e, i.st ihre Aufgabe, die. Handlungen, des Staates 
ZU leiten, iu koo�in.ieren und iu. r11:tionalitieten. Die-%Ut Ausfiih. 
"'J?8 gel�� PI� m\i$sen duzdi die Volm<,...,..Jung go­
nehmJgt sein. Die. Atbeiterorg.anisationen sollen 1n das Planu� 
sy,tem IJlUl'llegend em,nücn können. Die lnb.aber tqj_onaler 
und 0rtllc:ber Macht dis'Volksswtes ba� Aut0rU!t in dem 8eo­
grajlhitdien Gd>l„ w,d in den -wirtscbafttidlen, PoliU!d>en und 
soz1&1en Bertidten, die ihnen �teilt Sind. Sie könracn außerdem 
deo. übe,goordßeta, Stellen Initiativen •ondtlogen und an dib­
seo.Stellen Kritik � Die ngionaleo und örtlidle.o Stellen mU.­
,.. $ldl jedodt bei der Au.,üb!)ng ibnt A•lgabcn an don dwdt 
die staatticbeo G� und die al!"gcmci,nen Wimdlafts• uo,d So­
zialentwlcklungspline gebUdeten !Wunen halten. Auf allon l!lie· 
• .., de, v-are, wlr<I Patz gc,diaffen -....:den für ,oziaJe 
Orgimlaitiooe�.mlt deo. ihneQ bestimmten A•lgabcn. 6s wird ihn 
Aufgabe sejn. die Verantwortlichkeitm auhutepen u.n� auf dem 
eige� Gebi.et initiativ zu wo,rdeo sowie Probleme. ciit, i.h.nen 
untersfeben, tu prlittn u.nd m lösen. Diese Au{gabeuuteUung 
bedeutet ke.inedei Be� der vollen lfnabbängigktit u.nd 
A.utooomle die$er Orgmi.s.ationen. Gleich vom enteo Tag an, an 
dem .ie dfo' � de& �t.s Obemimmt, wird die volksrtgie:­
""'8 Wege� dlt den Einfluß der Arbeiter und de> Vol­
ke& ,ffllt Hilfe; von gt$'tllstna.ttl.lc:hen Orgyien gew$h,Je�eo sol­
len, damlf dlue bei der Bntsd!eiduog,flndung und der Obenra­
chw:ig der Verwaltw).gstitigke�t des Staates miU�cn köMen. 
Dies werden eile eotädtel�oden Schritte bin mr Aufbebi.mg des 
�sehen Zentrall.mna #in. der das Kennzck:bcn dugegen­
wütigeo Ven(altuogsq,m,,,. ist: 

DII Organhatlon ,ur Ju.ttu 

JU$ti%-013-.n und,Ve,waltung"müssen auf dem Primip der 
Autol'löJni.e., d ti.c durch die Vtrfa.'ffllng festgelegt wtµ'de, und 
auf olller edlten- matedeU.n Unabhänglgkei� beruhen. .Es ist 
eln höchstes Gtricht vorgesebel\ de$isen Zusammensetzung durch 
die Volkn<nommiung enuchieden wird und d.,_ :zu.tiindlg• 
keit eint.ig und allcin durdi die Mitgliedu der Volm<rwrun!ung 
festge,etinrird. Die,es Gttlcht Ist berufen. •6Ulg frei clie fGt c!a1 
JtatW:ystepi notwmdig:en in.neren Org&M - sowohl Binulpe,-­
,onen als auch Kolleglec - zu $Cba.lfen. Es ist bcal>tlchtigt, daß· 
die neu:e Orpni.$ation de(' JU$tiz u,nd d.ie Justn:verw.ittuig darauf 
gerichtet sltla, die Sd>lchteo, die die Mehrheit de, )1,völkt"'J?3 
bildtn, zu wrteidigen. 'Darüber bfOAUs .soll die Ju� 
�Uöt vonstatten gehen· und weniger Lasten mit dc:h bringen. 
Untu der Voluregienws .sotlen neue Von:tellu,naen voo der R.idl­
tencb>lt verwirklicht -..et<fen, clie die sei<"Wimgcn. inclivlduo­
listücb Wld bürgerlich ausgelichteten e.J'.Sttztn tollen. 

Natwn.i,,V�& 

Der Volk;sstut 'Wird g_ani tiesooders bestrebt sein, die �tionaJe 
SO....ränität "" wahren; · er mbt darin eine Au!pbe !Ur du 
pmo Volk. Dtr Valbstaat wird wadlsam bJeibep g-egenübeJ 
Bedr()hlp)gt:0, dit- der Unve:r{e.t:illctikelt $'ei.l'ies Tenitori\1Jll$ und 
der Unab�eil des L.andes vom lmperiallS<nus w,d � ,e1. 
ttn der O�a,cble dl<men. Diffe Julllte hibcn in den �ad>b>r-­
llndem tUe Macht Sie unte.t:driic:ken ihn Völke.r und ennu.Ugen 
�ve und 10Yanchi$tbche U,o(em�. Eine mod.eme, 
par�odscbe und dem Volk ent,pred>encle Bomnunung der Soo· 
t.lf:;ränität d«La.Qdes betubt auf den folgenden l<'rlterlen: 
a) Vemitkung du llAlional<r) Charakte,s allor T<U• der b<walf.. 
neten Streitkrii.fte, d. b. Zurll�isu.ng aller Versuche, die Streit• 
laifte zur Unterdriidru.oa: du Volke3 und für Han&!Wlgen zu vet• 
wt.nd� die die Interessen au$!lndlsc:bet Mi<:h,te 'betreffen. 

b) l!fne A,abiJdung. wi< sie der heutlgeo Tecbnlk uni der lll()­
de,:nen MW-t tntspn'cbl, im Sinns der wirl<li<heo 
lnte- Chiles, der- natlonali:n U••bhi!lil&lo>it, du P,riedens 
U!ld der Pmmdldl&(I unter clco Voikcro. 
c) Integration uni! Teilnalune der Sm:itbäfu, am gc,e)lsd,aftli. 
eben Leben unter all seinen Gesichtspunkten. Du V�1.-a.t 
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wird„ sieb XUt Aufgabe machen, di• .Betelllgwlg det Sm:itlcriifte 
an •dff wirtschaftlk:ben Entwiddung ®' Landes -zu ennöglic:ben. 
ohne daß dadu.ccb Ihrer. el&<ntlldien Aufgabe, nämlich der de.r 
Verteidigung der nationalen SOuveränität, Sma,den zu.gefugt wkd. 
Auf dieser Grundlage mü.sse:n d80 Streituäfteo die notw.e:ndiien 
materiellen und tedmisch� Mittel %lJ.t :Verfügwig stehen und eln 
gerechte$ und demol!,:i:atischu System der. .8e$01.dun& der Betör• 
derung und der Peosion.itl'Wl& da(den Off'We_� den Unteroffi• 
zieren und den �en fot&ffl,de Ansprik:be gewährleistet: 
Materielle Sicbetbeit während der aktiven l>imstieit und nadi 
der Pensionierung Wld di� echte M'og!idüceit für aJJe, �fördert 
.. ...- unter dem einzigen Gesichtspunkt de, p<r$3nlicben 
Ve:rdicnstcs.. 

Ei!' -Wirl.sdur/fss-,,1,,,. 
Die vtrcin:igten Vol):dcrifto haben du grw,dsätzlichc p61jtische 
Ziel, der geaenwirtigen wirtschaftlichen Strnktur mit dei Macht 
des in-und ausläncliscben: Monopolbpitals und dem der „latifun­
diOS"' (Großgrtmdb.e$:itt.tr) ein En<te zu bereiten,. damit der Auf„ 
bau do< SOziaJismus begim>cn kann; In diesem.neuen Winscba/1$­
,ystem spie& die Planu:ngstitigkeit eine be:deu.tende R0lle. Die 
zentralen Planungsbehörden stehen auf der höchsten Ve-rwal• 
tungsebene, und ihre demokrati.&ch g.efa$te:n. Entscheidungen ha­
ben \!OJ)ziehe,nde Gewalt 

Im 6f/,nt/idt, S./uor 
Der Umwandrungs:proztß u:nsercr Gewlsc:haft beginnt n,.it der 
Schaftuo, cioeJ behe�odeia •rtaartich� Sekto� der aus den 
bereits In Staaribtsitt beftn�cbe:n Untemehm� bmdlf und 
au.• so.kbeo, die ent�et 1A'elden.. Ab erste- Maßnahme wttden 
die Bodenscl\i!itt:e vtn:tutlidlt, wie die großeo Kupferbergwerkt-, 
der Bn• und Nitnta"bbau sowie �dm. d.le tidl in der Hand des 
audlod..i&d?en Kapitals und der inlind.ischen Mcpcip01e beft.uden. 
Zu diesem „rstaalUchten Sektor gehör•• folgende Zweige: 
1. dio P>Se:n Un.temehm.ungen des Ku.pftr•, Nitrat•, Joch Srz. 
und 'Kohleabbaus; · 

2. das·Jiinmz,ymm de,.Landes, bosonders die J>ri!,atb� Uffl! 
die Verak:bti:unacn; 
;3. det Außenhandel; 
4, Großun�mehmungen und Monopole des VerteUungseJdon;; 
5.  "1)ltegiscll widlt!r lodu,triemonopole; 
6. ganz allgemcio ,o!chc Untcmthmungt,i, .die die Wil!Jdutfllidl< 
und. sozlile Bntwick\ung des Landes be,tlinmen, wie, die Eneu.­
gw,g und die.·Verteiluug der clektrisdien Energie, der Schienen• 
vetkehr, der Lufh't)kehr, der Seevetkehr, die Kommu.nik'ations,. 
m.itte.l, die Herstellw,g, Beube.iw.ng und Ve:rteUung von BtdöJ 
-und Erdölprodµkte;n, eJn�üitßlk:h t'<>n 'FlUMiggu. die Bisen--UDd 
Stablindusttio, dle Zementindustrie, die Pelroicbem.ie, die dl&­
mucbe Grollindµstrie, die Zeliulosehcrstcllung und ·die Papier• 
IDdusme. 
Alle diese Enteignungen - unter dem Ge$1cht,punkt det 
Wab"'J?8 der ,Rechte der �donire dwdlgcfiihr!. 

De, P,ltllilulttor 

Dieser-Sektor- w:nfa.St die Industrie, die Bergwerk'\ die Ludwb1:• 
tchaf& und das Dienstlets.t\lngsgewerbc, in denen, das Privateigen• 
turn an den .Produktionsmitteln weiter be$tehentile.ibt. Dtue U� 
temehmu.ngeu werden in der Meb.nMI. sein. So l>ehe.mditen 1967 
von $0 500 bc<tebeod"!' U�te111ehmungen ehucbliclllicb der hand­
�chcn lndustrie lcdiglk:b 150 in der Ponn vou Mooopole.n 
alle M,iiricte, vereinigten aüt sich die gam:.e Mille des: Staat� und 
die B&nkkredite und_ beuteten den Re$l der in.du$trielle,o Unter­
nehmutlgen unseres Landes aus, indern sie ihnen Gnmdstoffe ru 
überhöhten Preisen 'Ye!ka\Ute;i u.nd die Produkte bilHg ei.nu.uf• 
ten. DJe. lJntemebmu.ngen dieses Scktor.s werde.o ebenfalb Nu12:• 
ni.e.ßer eiQ_er a.llg.e.m.einen Ple1tung der nationalen WirUc:hi.ft tein. 
Qcr S.taat gewährt den, Untc.m,ehmunge.n <lieses Sektors die finan• 
iieUe 'und tedinische HilfC) die norweodig iu, damit sie die 'Wich­
Uge .Aufgabe er(iillen )ÖXllleo, dio ihnen in der nationalen Wirt• 
sd\alt zukommJ, io Anbctrocllt der Zahl der Merucben, di• dort 
azbcilen, wfo auch' h!Dsichttidl des Umfangs dor �­
A�� w,lrd das Patenttyttem vminf.adtt, ebenso wie das 



• 

Zoll• und Steucrsy,.tem, soweit es diese Unteme:h.mungcn betrifft, 
und es wlrd lhnett eine 3trecbte und angcmes:sene Vem;iarktung 
ihrer .Produkte gewährltt.$1Ct 
Diese Untentehmungcn müssen den Ad>eitem und den Angcsttlf­
ttn gerechte Entlohnung und �te Arbc'itsbedini\;logen garan.· 
tleren. Der Staat und die-Ar6ei{er Jeder die#r Untemc:hmungcn 
übtr_wachcn die Bmhalh.ll'I$ dieser Garantien. 

Gtmisdst61 S4ktor 

Es handelt sich hierbei um Firmen mit staa.tlic:ber Bettiligung. 
J)ie Anleihen oder Krcd_ite, die von den Entwkk.lung:SO.rganen 
den Fi!:1:ncn dieses Sekton ge.wihrt werden •. sind als Eiol3gen. .de$ 
Staatei iu betr�lten, womif dieser, als Mitinhaber und nicht als 
Oliutiiger au·rmtt. Die$ gilt cbetl$0 ftlr den Fall. daß dte Fimie:n 
Krcd.itt mit Uucerstützuog oder Ga.ranti.e- cres Staates oder S1aatli• 

. eher Stellen erhaJJcn. 

Ve.,tiefung r.wd Au.stoBitung der A.grRr1e/01m 

Pie Agta.trtfo.nn ist gedacht ab gleichlaufender und integrieren• 
det Teil doi Gesamtheit der alJgemeioeo Verän,detullgen, die in 
der Sotial$1:tuktur .t.U)d in der poljti.schtn und der \t'irtsch.aft�cben 
Struktur ffl Landes vorgenommen weid@ sollen; ihre Durch· 
füh'rang ist folglich untrennbar verbun.den tl\it der allgemeinen 
Politik. l)je Erfahrungen auf dk$em Gebiet, VemJcbläs,igimgen 
pdcr ltalbhtitei>, die- dabe). zutage; ttaten,-.,brac:htcn eine neue. 
Festse,iung der Politik der Verteilung und Org@.i$$tion des 
Grundeigentums mit sieh. Fol�de }lau-ptJinien sind dabei fest• 
tuh)lteo: 
1. Be:schleun.ig\.ln·g die{ Agrarrc.fonn du.rcb �1tign_u.ng von, Grund· 
cigtntum., 'da, eine je\\-e!Js für be$timmte Gebiete festge.l�t 
rntxima,Se Fliehe Ubm.t�igt, cinschlicßlieh der (ür den Obst· und 
Wel"(Wlbau und der forStwirtschaftljch genut:z.tcn Gebiete, ohne 
sJaß dem Bigen!(imer. ein Vorzugsrecht ztmcht über die Auswahl 
dttsen, was ihm 1:ileibt. Die '6nto1&nung kann -da$ tafsädtli<:h� Ka •  
pital des. zu emeigne.nden QrundCigtntum:s (Mas<:hlnen. W'e.rtr• 
7.tUge, Vteb usw.) ganz oder tell\'lltJse um.fasw,. 
2. Sofortige Wiedett>cbauung verödeten oder,.sdmch.t gcnutzteo 
Bode11s, der dem Staat gehött. 
3.  Der enteigl'lete Boden wird vo�jse zu 6cnosscnschafts­
eige.ntum gemacht. Die Bauern crh,al1en BC$itzwkunden. dle ste 
.zu.�b:etn cles H.,uses: tmd des Gartens. die i.hnen zugesprochen 
werden, tDacb'en und ihnen entspreehende Rechte am w1telltiaren 
Gut de-$ Oewn1be$itzu i\.lspttchen. Weru;t es die Bedingungen 
notwe::rrd.ig mach_e;n, daß das Grundtigcntwn den Baue.m in pe.r.. 
sönlkhen Besi1:z: übergeben wlrd, weNl,e:n die Arbeitsweise und 
die Vennarkbl.qg au.f der Grundloge von GenQ#lensdlaften auf 
gegenseitiger Hüfe entwld<elt. Besrb:nm.te-Lä.nöereien werden (ür 
dk, Sc:haffung: von landwirtschaftlichen Unt�ungen. des 
Siaa:tts vo.rgesehen, d(e mit m.odetner Teduük susg,cstattet WCr• 
den. 
4.  ln besfürunten T-i.Uen werden Und.ereien auch Kleinbauern. 
Bauern,_ Päctitern und landwirUc.bafdicbtn Angestellten, dk> lür 
die landwirtscha!tlidle-Arbe.it qual iA.zieri sin$1, zugesprochen. 
s. Reo,-ani.sation des Klcinbtsitzes - Mfni.fundio - auf der 
Gru'.ncUage ein.es nach und nach io 8ffl.O$SCO&c::hafßicheArbeit Hin­
elnwacluens. 
6. Nutmießung det Kle'.in· und Mittelbauem an den Vorteilen und 
1;:,.icmtcn der i.n ihrem Gebiet bestehenden Genossensdiaften. 
?. Verte.idigu.o3 der Vn-a:ot�tba:kei t und &weite� der Einge-­
boi:.enen• KommunCr.i, die vO:O �r V� bedtoht.slnd, und 
9ewtihrleistuna ihrer d,emol:c,at�eo. ,Leitun,g; d.ie Garantie fik 
d1:5 Volle ·c1er Mapuchc und d� an�ren Bingeborcnea, daß � 
genügend Land 10wle tec:hnls:che und finanzielle 'Hilfe zur Verfü• 
llW'J ste!i•n. 

Die Polil.ik der wit.udlafllidten BriltiJicklu.ng 
Oie Wirt1<:haft$politik de$ Staat$$> wi(d ausgeübt durdl c,i.u' oa­
W(lales ,Pll.0$ys1em der Wirtschaft, ifurdl l<o,nrollmcclianisme� 
Ziefgcbuß& Produktionskredite, ted)ni.sche Hilfe, Steuerpolitik 
und Außenhand<,! sow;c duld> die Lcilußg des sUAlllcl>en S<k• 

tOI$s Ihre Ziele sind: 
). l�tn,ig der urunittelba.ren Probleme de_r großen .Mehrheit der 
ChlJenen. Daiu �II die Produktion$kapazlti,t des Landes von 
winütz.en und teuren P,rodukten, die .für Befriedigung der Rei­
chen bestimmt wal'8n, \yeggt:ltnkt -werdeo Mn zu. Gebraucbsarti­
Jceln filr das Volle,, die billig u.nd von guter Qualität &ein;nAssen. 
2. R.echf auf Arbeit filr alle a.rbeitsfähige_p Chilenen und Ocwan,r. 
leistung ange,ne$sener Entlohnung:. Di-cs bedeutet eine Politik, 
die aut die Schaffung ein'.er Vielzahl neuer S.tellen blnatbe.itet, 
dur<h die richti$t "Nutzung der �öglfchk�iteo des Land,C$ und 
durch die Anwendung·der Technologie auf die Brfordetnl.s:$e der 
national-en.. En1wid:dUJlg. 
�- BetrtiUJ"ll Chiles von dei Unten\i�rfung unter das ausländische 
)(apital. Dies bedeutet die.-Enteignung des imperialistischen 1'api• 
�ls und d.ie Du.rdtfilllnm.g einer Politik de1: $1ändig wacbSCl)deo 
Selbstllnanzierµng unserer Arbeit, d.ie Festlegung von �4 

gen, untei- denen das audlindi.sche K:.pllal arbeiten kann. das 
n.i,cbt enteignet wird, und die Eningung ti:ncr größeren tfnabbän_­
gigkeit au.f ·den Gebieten der Ted:mologie, des Außenhandels, des 
Tnu)s�rtolcscns usw. 
4. Die Gewährleistung tincs .rM<b.en u.nd dttentralisicrten ,rirt­
&chaftlicbe,i Wa:cbstu.ms, das der be$trllögllctien E.ntwi�uoa de:r 
Pro<luktivluiftc di�� dwql �6gllcl>o Nu"""8 aller .mel\td>­
Uc:hen, natü.rlichen, 6.nanz:iellen und t�ischen Mö'glichkCiten, 
die verfügbar sind. um dle A.rbeitsproduktlvitit � erb<Shffl uncl 
um_ dte Erfordernisse einer unabbä.ngigcn wirtschaftlichen .Bot­
wicktung z,u erfüllen wie auch die Bedii:rfoisse. und Btwa.ttungen 
de:,r arbei�enden Bevölke.NOg auf ein Leben unter anne_hmbareh 
und met'l$dillchen ik�gen. 
S. OJ,e .Durchführung eine.r J\uS,enhan.dcl.$pc>litik im HU)blidc auf 
d.ic B.ntwicktung' und VieUiltigkeit unserer Expotte, dle. Eröff. 
nu.ng- n-eue.r Märkte, dj e fortschreiten-de E.robcrung unfCrtr -k'<h• 
ool<>gisdten und finan2ieUen UnabhiiOili!<<il und <lle Boell(Ü&llllß 
der schockierenden. Abwe.rtung unserer Wihnmg. 
6. Die �cifung allc.r Maßnahmen zur Stabilisierung unserer 
Wiiluung. Der Kampt gegen dle lnll.iion wi.td ""!'•tlich auf 
dffl oben �efüh.rten Struktu.rvcränderungtn beruhen; et muß 
unter l'.lndereto Maßnahmen umfa$$tD, die dio t-tenge des umlau­
fenden Geldes iJ.n J:liitbJiclt au( die ta.tsädiliciten ßedürtn.iStt .des 
MarktC$ regeln, die die J(red,itt. ilberwad'len. qnd umverteile,,. 
den Wuctt:e.r im Geldhapdcl ausschalten. die Verteilung u.n\1 den 
Handcl rationaJisic.re.n, die Pi:_eise stabDisJe..ren und ve:rhindem, 
<laB <lltr B<darf, der ,.,, BW<oouuenscrhöfümgen ausge)>� dl• 
Preisst�igcrung bc&chleunigt, 
Dle öaran'tle m, die ·DurchfiihlW!S .U �i�,· Z[ete �•gt in der 
Kontrolle der politischen und der wirt&d\4.ftlichen Ma<:ht du-rcb 
du Volt. wie sie sic:h. -auf dem wi.rtscha!tJjd)en,. Sektor des Staa� 
tu und in der al.lgcmeiotn Planung ausdruck't, Die Volksmacht 
,ell>st m«I die oben angelüh�en ,1.u($•ben IISsen. 

So,//11, Aufgaben 

Die soüalen Erw&rtu.ngen des cb.UenJsdten Volkes slnd ber\dl· 
tigt u:nd können verwirklicht We�cn. Ui'l$tr YQtk wünscht -z. ß. 
aiutlindlae WohnUJISol', dettn Miete niclit ständig elllöbt wiI<l, 
wodtuch d.iC Familicn.1,,udgets ausgehöhlt werden. E$ will Sdiu• 
ltti und Universitäten für seine Kinder, es wlU an,emessene 
Löhne. es ·wm eine 13eendigung der ständigen Prcissteigcrunge.n, 
e, ,.ru gesichtrtt A,beitsplätze, ., will ang<mes,cnunedlzlnl!cl>o 
Betteuung, es will die Beleuchtung der Straßen, Abwa$$CJ:SY!lttmc, 
Trinkwasse.r, befestigte Strißeo und Pu.ß111tge1 soz.i� PQ,rsorge 
obno Privilegien, d. h. gtrecht· u.od wirbam. und keine Hunger• 
rtnttn; es will Telefon, P'ricdco,sd.chter, Kindergärten, �t• 
ten. &hnhöfe und Tourlfmus tU:r das Volk:. 
B<lr\e<ligung all dieser berecl>tigten Erwartungen d,s Voll<., -
die in Wirklkhkeit Rechte s__ind, die ihnen die GeseUS<haft .schul­
dig i<t - ist dJe Hauptaufgabe der VolkmgieNllg. Eli• wld>li;· 
SICr'I Punkte sind für die Regierung dabei: 
t) Festlegung cinicr Lohnpo.liti.k durch $0fortige: S<tiaffu.n& von 
Org�ef!, die unter M[�lim.m� der ¾belter lür ,di.e verschie­
dene:n Zonm des Landes-den tatsidUk:her.. Mindestlohn. bzw, Ce­
bal.t fc,IStellen. Solang< die Inflation anhält, 'wijd auf dem W•� 
dor GeS<lzg<bt&ng eJne automotlsche Angleldlµng durc:ba<führt, 
aio der Brhöhur,g d,r Ube>,,haltung,kO<lcn entspticl>t Die# An· 
g!ejchu.ng erfolgt aUe sechs Monate bzw. immer dann; wenn die 
Erhöhung der Lcbenshaltung,kO#Cn (ünf J>i<xzent Ubenl!!lgt. !n 
aUe:n Staatsorganen un·d besonders � Vertra.ueJ)SSte.llungen l0: 
dtt Exekutive -mrden die oberM G}hillter auf elo �..& be· 
schränkt. du mit der Situation unseres La.f?.des �tn.b&r ist. 



Im Verlauf � bestimmten Frist wird � 'Fachleute ein Sy� 
$teln der Mindestlöhne und OehäJ:te( nach' dcau Prinzip ,des gl,et· 
<hen Loons liii gleiche Atbeil enUUt unabhl,npg "'"' der Un• 
tt:rnchmung oder von der Arbeit_, ruc au&gcübt viird. Die An-.ten� 
dµng erfolgt ,uen� auf dem staall� Sekt�. donn oad1 alld 
nach in der: übrigffl Wi.rtschaf� unter Bcriicbiditlgu.ng der Un:,­
te-J:$dllede_, wie fie: sich aus der je tuKh Firma Wlterschiedlid:ien 
Produlctivitll ergeben. Auf dftscl.be-Art und Weise wird jede Die� 
krlminierung von M!nnem, 'Frauen oder Af\e"""1J)l)en im Hin­
blick auf t:.öhne-und Gcllälte,r abgesctiaftt. 
b) Ve,:<inhe!tlld,uog. v.-rung und Au.,,.;tung des Sy,ttlllS 
der sozia!e,n Sid\e'runs, wobei alle berechtigten Brrungtnschaften 
bewahrt werden, alle Pi:Mlegi� und jeder "'1-ßbraucll, di• Wir• 
kungs:losigkeit und der Btfrokratismus aber ausgeschaltet werd:en 
sollen durß> Ve.rbc<scruog und Be� der Behandhmg 
der einzelnen .Fälle u.nd dtm:h Ausdehnung det Systems der Vor ... 
®tge- auf sold?c Arbeiter) die htute MCb 11idl1 davon betroffen 
werden. w,d dwdl Belr.l\lllll$ <ler Mitgliede, der Vemd>cnu,g>­
kasse:o mil deren·Vtnyaltwig nadl den Grun<lsa:Jzen der Planung. 
C)'Oewihrleistung zab.n,mediz.intsdler und m.edi.zini$Ciher Vorsorge 
UJ)d Heilbehandlung Au alle Chilenen dutdl Piouwerung die,er 
Behandlung dy,di den S14at; die ·Uotcrncbme• und die oii„e 
der Getl.l.Ddheit$VOr_sotge. Die g,uam.tt Bevölktruog wird an der 
Emaltung ae, 1SffenWd>cn G<wndl>eit mitarbeiten. Die �fedl• 
kJUneote 60Uen dank einer strtJ)gen 'Oberwac:ti.ung dez Gt$1e. 
'1ung<kooteu und der Ratlooalisle,ung der �,oduktlo" ln &<•Ga••· 
der Zahl und :ru niedrjgen P,tjsc1uur VerJügw::tg s.ttben. 
cf) l'il? elnen-Jlllllas,� Plon •uf dero Sektor clco Wobnung&­
baus werden gtnügend Mfücl zur VetfÜ$Ull$ ge,t,U• Di& Ioda­
sliia.ll$i«wlg dtt Bautätlgkeit $Oll entwickelt werden, die Prcl$c 
$ollen kontrolU ert, und die Gewinne der a:uf dk$em Gebiet der 
Wbmbaft be$c::bilftigt� privaten. ode, g;emisdlten Untemehmun,. 
il"> bcsduiinkt wtrdeo. Filr NoUlille wird den l'<imillffl. die be­
dlldtl$ sind, Land '-"' Verfügung gestclll und ihnen tcchnlsche 
und materielle Hilfo,für·atn Bau von Hiusem gewih.rt. Da, Ziel 
der Volkstegieluna auf dem Geb,iet d.es Wohnungsbaus i.st es, da.& 
jede Familie eiM-s Ta&C:$ Bcsitte, einer Wohnµng ist. Das S�tei:n 
der angepaßten Zln$en wird

1
au.fgeboben. Di-e von den .Besitztm 

oder Mietc1') einer Wohnung zu le'ttttoden Abz,1h)u,ogen Qder 
�ten <flbfen im allgemeinen monatlich o.idlt über 10 Proz.tnt 
cles Familienejnli:ommens liegen. 
Das Vorantrcib4."!r der &ncuerung der Städte und Wobn.viertct 
unter -Vermeidung det AU$$iedlung-dc,r ärmsten Teile dtr 8:evöJ,­
kuung an die Randzootn und durch Ge'Wähdeittung der tnteres,. 
sen det Bewohn« df::$ erneuerten Gebietes sowie der Jnte� 
du kle�en Hand'W'ttker. die dort arbeiten. durdL Wle,d,e,e)"ljch­
tung Uuer Wohnungen und,We,�sllittcn. 
e) Völlige zivilrecbtli<::be Glcic:bstellung der ffl:bejrateten Frau 
U® gtei� �tUche SteUwig aller auBc-rhslb oder innerhalb de.r 
Ehe geborenen Kindtr M)\'M �aJiung eioes enq,pre<hmdt;n 
Ehcscbeklunpt.<<ht,, das •i'"' -"'ußösung dcs'Ehebundcs und dl• 
volle Garantie der Rechte-der E'rau und der Jand:er :VOJ$i-ebt: 
f) 'Die.gesetz.lld>c TreMung .-wi,dten Atbeiltro und Angeml!Uo 
wird auf.ge-hc:>ben. In ZUkun,ft sin(ls.ie ge:med)$am Werktätige. Das 
Recht eine, Gn,cr�sdlaft an,vgehöJ.<n, wird auf alle <liejeolgen 
ausgodehnt, die e• beute nocl:i nicht besitttn. 

KJdtur utid Sniehung 
8/n,Jfe@Kullw für dt."O,..llschaft 
Die ßbtiale Entwk:klun& die mit dem Triwnph des Volk.es �­
öffnet wird, wird n•<h und nadl w einet •� Kullllr füh,en, 
die die mt� Arbeit als den böc:bs:ten aller Werte ansteht, 
die dcru Willen der nadonalen Be,fä�gung und Uoabb.ilngtgk;eit 
Autdruckve:rleiht und cil1c kri,li$c:he Betrc.chttmg·dcr Realität ent„ 
wl<kell. Die itUDdleaendcn Refomieo, die d�lührt werdoo, 
·verlangen und C{ford,etµ es, daß dn.s Volk gcseUscbaftlidt bewußt 
lebt und soli<jaris<h handelt; �aß es dwdl l!l>ieb,ung beläh!g! jSI, 
se.i,ne politische Macht a�maüben und iu vtrteidigen, daS ei w.it­
�ch und tec:hnisch in der Lege ist, die W-u1Kbaft jn der 
·Zeit des Oberpr.i� zum Soz.ialirm,u:s zu entwfcteln u.nd zu öffnffl 
für die ·$Cb.öpferisdi0: Titigkei.t und. für die Nutcung der 1,·encfti.e. 
deooen D ..... Uunge,idet Kunst w,d dct l.nlelllg<m. 
Wenn heute $dlQn die Mehrheit det: J.nteUektuelle:o und der 
Künltler gegen die kulturellen En.cstell�n kätnp!J, -wio sie roz 
die ka;pi�sdte G�ese.llsd)aft typisch $lnd, und vcnudlt, die. 
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P,;khle Uuer Arbeit den We!J<l.ldg� zugäaglid). zu roachen- und 
sich deren blstorlsd>c.r Roll• a,µdilicl\t, so wird ihneo in der 
ne,uen Gese.J.1$Chaft e.in' hen-onage::nder Platz. für dJe weiW,re Vtr� 
ticfung �r Bemilbungen %Ukoou:nen. Weil die OOJ.e Kullur nidlt 
durtb Erlaß gt$Chaffen ,wtrdtn kann. wird tle aus dem l(ampt 
für BrliderllcbkeU und geeen Jndividualim.us bervorgebc;n. aus 
dem Kompl fü.r die Bmlihung des Wertes det �lieben A<· 
bcft. für We. B;eac:btung, der tie unterliegt, für die n.ati®alen 
W<crte, g<gen � t,,tlurclle Koloni<ieNll& lii.r d!n Zugang de, 
Volkmasscn zur-Kunst. zur Llteratur·UJld d� Mitttl zu. ib,re.r Ve.r­
bn:llw,g und gqen ihre l(ommerzlalisi�rung. 
Der neue Staat wtrd J.u.f die Bet'ciligu.ng der Mu::sien, an d.el i.oteJ; 
lektuellen und ldlps0erlschen Til.tia;keit hinal'.beit� SO:W-0:hl mit 
Hilfe e,ines Bniebungssysttms, du radikal umgewandelt ,:,,Jnt, 
ali auch dwcb il\e Sduffung elner nationalen O.11!'(Usatioo für 
Volkskultur. Bin riesiges Netz von örtlk:hcn Zentren der Volks-­
lrultur soll dlc O,ganisie,ung der Ma,sen � und ihnen 
so zur Au•übuni Ihm Rocht, auf Kultur vcdtellen. Die O,gani• 
si"-l"Qg der Vo�skullur whd die kllnstlerisd>c und dl� lile,.. 
ns!M Atbeit anreg<o und die Möglidll<eiteo des Köntaktt zwi. 
sche.n Kü:nstlem oder Sdirlftstellem und ihrem "'Publj}rum, das 
sehr Viel größer sein wir<l $ ihr ti,eutiges Publikwn, ,�rvlelfi'l• 
li8•n. 

/. Ein demokratisdta, tinltbiilidw.$ und gep� Em6hun�tm 
Dj e neue Regiexuog wird- darauf b.inatbej_ten, den �aQg zur 
l!niehung so b.reit und so ei.o.!ad>. wie "1Ößlich zu machen, Di• 
all-S(llle� Vei:besserung,der Lebensbedi.nguna:en der art:>eitcndep 
Men� und die �te Wö.rdi&UJl$- der vera.ntwortung de-r 
etzieherbchen K.rifte auf dem ihnen zukommenden Gebiet wird 
die Durd:lführimg di� Ziele . bee�useen. Zu$ätilidt wird' ein 
Plan ;ur- Schaffung genügender Fö.rderungsm.Jnel 11ufgcsteltt1 der 
d.ie Bfmdu.ilung und spil_ex. den normalen Schulbesuch alle,r d\il�­
ni&chen Kinder Wld besonders der. Kinder der AJ:belter.kl� und 
der .Baucrnscbaft gewlhde.itt.e-t Aode,rerseits wird dCT· owe- Stut 
elne:n at.lßerordentJkhen Plan für den Bau von Schulen erarbct� 
ten, der 1Wf dtn nationalen und den örtlictsen -Möglichkeiten be­
ruht. wie tie; � di.ec Grundorgane der Re� gt-schat.fcp 
werden. Oie 'ZU!' Griindung neuer Sd).1,danstalten und. lliten)ate 
notwendigen. Gebi.udt; werden enteignet. A� diffl Wehte w.ird 
iumind.est eine Binhcitssc:hule (Grund,cbule- und :weitcr(Ubrende 
Schule) in jeder Landgemeinde und in jedem �n Vjertcl der 
chj]eni-schen Städte geschtffen. 
lm Hin.blick auf die BtfordemJsse der vorschuli&cb� Entwi<k­
ltmg und iut .6ttnöglichung der Teilnahme der Prau am e,odut­
tionsproze8 wird eine .rasche Erweit� ®S S)'stems der l<in­
derktippen und �gä�en vorgenommen, wobei de.r Vorzug de,n am 
in,ei$ten btnacbteiligten �Ue:n .der GeseJbchaft gegeben wird. 
Dank einer $Olcheu. �oli.tik wtrden die Arbeiter- und :&uern)wl· 
der besser befähigt, am. 1�ten Sdlu.lsy&tegl tcilzunehmeo u_nd 
Uu:e · Studien J;\,Utib1inpnd wtitenufwutn. Zut 1:Yirtllchen Er­
ncotrung de$ Unt�dtts ist d.le Anwendung von Methoden trfor­
de:didj, dlo den ,.Nac.hdruck auf die ali.tive und die kriti$Che Teil• 
nabme dcr SChu.Jet a.m tinterrldlt legen Wld die passive J,.ul� 
oalim:Q.altung bet))dcn, die heute gefordert wird. Um ,rMdi. Jnit 
den Mängeln auf den Gebieten det KWtu:r und der Ei:zieb.u.ng auf­
� die. ein Eibe des bestehenden Systtnu slD.d, soll eine 
umfassende Mobilisierung de, Volkes dwcb.geführt we.rd.en. de­
ren Zicte-el.De kuniristige Aus.sc:baJtung dc.s Analphabetismus und -,, 
eine :verbesseru'ng der ScbuJblJdung der erwad:lsenen Bevölke ­
nmg sein solle!\- Die ()rdnung der Erwadistnenbildung erfolgt, 

• im Hinbli(:k auf die Se$chäf�'Wetp\Ulkte de, Landes b)s 
� dem Zeitpunkt, wo die allgemeine technische und geselbchJt• 
lidle Ausbildung dc.r arbeltenden Bevl.Slke:ung gtfld'tert Jst. Die 
Umwandlung de$ Erz.iehu.npsystems wird nid)t nur das Werk 
ein�e,r �nige,r FachJcutc sein,. sondem eine Aufgabe, die von aen 
Organi.satiQDen der "Lehrende,o.. de.r A;rbeifo-odcn, der Studtnte:n.t 
von den .Elte.m und Erziehung:s:bercchtiglcn ge,Prilft. di$1cu,tierf, 
besi:hlossen und Im 8-hrnen de:: Gesam:tplanuni a.usgcfiihrt wird. 
DM Sij),ulsymm selbst soU nach folgenden Pri.ittipien gestaltet 
wt.rdffl: G,tm.einsamer �usbUdunpstrang, <lurthgehend(r Sm\l)­
besu� QuetVerbindWlgeo und Vielseitigkeit der Au.sbild,ungg­
)l)i:>gljch.keiten. In de� ausführen.den Leitung ffl .Regie..r:unpappa· 
rates solltn alle cliej� aese.Usd:iaftlic;b.en Organisationen 
wi:ctsam vertreten sein, dle bereits:,gena:nnt �en. Sie ,oltro in 
die örtlichen,. rtglonalen und nationalen Räte für &tichung c-in­
beiogen werden. Mit dc_m Ziel, die Plany.ng der Ei;ilt.hung und 
der c.inbeitllcbcn ·na.tlooa!en und demokralischen Sch,uJe wirkUUl'I 



• 

• 

zu gettaltcn, übeminunt det Staat dle Verantwortung fiir private 
Sdnillnstilu"', beßlru>e,)d mlt dm höhe..,._ Sdlul<n, die llue Schü• 
ler ..eh Ptim:ipi<n � '<i-m'3<b5ilgkelt, der Nalionllilät 
oder des rtUgiQSen ßdcenntnissts auswlhtm- )'.:!ie I>�a: 
trlolgt durch ll!ttgr"1ion d„ Lehrpeno,,al, und der Ubrlg<:o pri• 
vlten En.ichungseinricb� in das nl1:tionale Rrtich.�J$tem. 

Sport 
Di• kö1pel'ild1• �hung uild die Au,nbw,g aller Sportamn i>t 
von de1 Grundsdtublu!e bis hin zu allen s=Jlsd>altlichen Ju• 
gcnd• und Erwaciuenenorganisationeu: eine- dor ständigen und 
pianmä8i;en Aufgaben der VC)lkmllienuia, 

Pür eine dtmokrati$dut, unabhlngip Univerrifqt 

Die Regierµng der Volktebmtit � mii all ibretJ Kräf1tr, 
det\ Ptouß der UnivenitäUre.fonn und besd,Jeunjgt entschlossen 
seine Fortentwiddung. Die hl5d\$tc Stuft dot demoknilsd>en .Ent• 
widtlung dieses Protesses wird ski\ tn den wkhtigtn Beitriigm 
dtr UniV'trSttätm für·dlo teYolutionätt 8ntwicklWlg Ch11es w!de,-. 
spiegeln, Auf dtt anderen Seite wird. die Neoori.entitrung "der Auf• 
gaben der Uoh>•nltit ouf den Gebiet.., des Uuttnidlb, der Poi­
scllw,a Wld der ständig<n Be.!il<bidldgung der oat!oJlalcn Pro­
bleme ennutlgt du:dl clle EnungeMCbaften <kr Volks.regi,enµig. 
Der Staat wird den Univtrsltäteo genügend Mi.tte). i:uweisien1 wn 
llue Auf�erfillhmg sowie llue e!!ekti� Vent„Uidtung und 
Dempkn,tlJ!erung zu gewihtleistcn: E;,,e Folge dc•on wlzd „ 
,ein, daß die Veiwaf,-der Unlvenitit den v<.ttduedcntn Grup­
piel\iQ8ffl, ius denen sie si<:b. zuwnmenatzt. iukom.meo wird. 
1n dem Maße, wie aus dem Gtsamtsysttm dc.r Erz:iebung die 
Kl.,...p.rivi!esJM �et- weNlcn, wird der ZuP"a •oo 
Arbe�kindcm zur Univtnitit mög!.icb werden Uhd. außerdem 
Erwachaentn en,twede-1' mit Hill'e von besonderen StipendJen oder 
durch ein pua11e1„ Sysletu von Arbeit u:nd Studiwn der Zuiang 
iu K\ll&tJJ: auf"Univirsititso.lYeaU.erm.6alkhtwetdctt. 

Di,M-...,,unDrl>tionsmitttl 

Diese Kommunikationsmittel @,UndfUM, Verlage, Ptnl.$18.beo, 
� Kino) 8!n.d Grund,ora"""ttung ffir clic .BlldUJli einet 
neuen Kultur und eioes neµe:n MeNCben. De$h4.1b müssen sie 
eine erziebemcbe Pun.kdon ed:lalten und von illftm .k.ommeniel• 
len Oiaruter �it werden. Dazu mimen Md.nahmen ergrif­
r... werden, dio ce den geoellsd>altlldlen Organiseijonen erlau• 
ben, über di.,. M.ittd "'v.rfiigen und di• td!idliche llcttiligung 
der MonOpOlc auszusdi�lteo. Die n.ttiOOate Orpn�tion de:r 
Volk$tultur wird sich pm. besonders mit der En_twicklung de:r 
1'llmll,duttri, bc!u,en und 111it der VO<bfflllung von be,qndcr,;n 
Programme,, für die.M. .... lll<OOllllunJketi"""1litto� 

I--Pol#i/<d,rVolkn,gi4,ung 

Zls/, 
Die il>t•""'lionale Pollllk der Volksrqjerq hat fol8end• Ziele: 
Gt.w� det voßen poUösc:bQI und wi.rudiaftlidien Auto­
nomie Chiles . 
Die Hente!!un; von llczleb11D3'1> mit allen_ Ländern der Wcl� 
w,al>hilnglg ""° dercc ldtolOßisd,er """ politisd,er Stellung. auf 
dt, Grundlage dor Respektieru.og, der S,lbstbe,� und der 
IQteressen de-, cbüenisd>en Volkis. 
Die H...r.!luaa - - und Solidc.dll- mit 
den � Lindem od<r den Koionlcc, bcaooders '°J: 
d!o0, clio g,g<nwirtig für ihre l)d,eiung und 1/'nabbiog/gkeit' 
kämpf,a • • 
Die .Entwicklung einer lateinamerikt.nismeo und an.tilm� .. 
8tiid.ien potitL1<::hen Haltung mit 1-lilfe elnet internationalen Poti• 
tik., dJo $1.dl �ist an die Völker ridttet und wenJger an die 
Regi<rungsl<antleien. 
Die eo-.ue Vcrtcidlguna der S.lbstbeotlmmung der Vöilm 
wird von der neue.11.. Regierung aJ, Grundbedingung der intern• 
tioaaleo Koexistem: auftoditemal1co. FoigUdl wild die&e Politik 
waduttu und aktiv auf clio Vemidiguog des Prim:lp, des Nidrf­
elngrtifens g,,rjdtttt l<in und euf die Zurücl<weuung jedes y..,_ 
sud\1:s der 0-i•nu,g, der Au,übona - Dniclc und der 
lDvasion octer � BlOiC:kade von seitea der impfflaH $d.scbm Län-­
der. Die O..leliung • .,,. cler A..,au,d, und die Frcurnlsdla!t mit 
cten·�en Lindem sind zu ventirlcen. 
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pa,_..,.. gro/1,re m,;w,to/4 Unabhängigk,11, 

Dit-Haltung der aktiten Vtrtci-dcung det Unab1iingigkell Chiles 
beblb.altct die Verurt.ti.hmg det bestehenden „Otpni.satioo dtr 
Amterlbniscfteo Staoten" (OAS) als eines Instnuneo,cs und einet 
Agentur des no'rdrulll'!rikanischen lmpe:dalittnt.l$" und den l<Arcpf 
gogeo jede Fonn von P8'1lanietibrusmus. wie er von dJescr. Orga­
nisation ,-erstanden witd. Die Volk$ftgienfug ist bestrebt, zur 
Schaf!wig eines Orgam beizlttragen, das die Undet Latetnameri- , 
ko.5 wirklich ve:ttrl1t 
Unum8ilnglid! o!ncl die Revision, die KllncligulJ€ und die .1,bl<h• 
n1U1g - je ®hsktu wie der etm.loe Fall gelogen bt - der v.,., 
lrii� oder At>kommcn, die UJl5Crt Souvtdnitil begrt'.l'iZen,. und 
tw,Jaoj die d•� S.istandsvertriigo, ond der Venriet über gege,,­
$tiUge Hilfe und andere Abkommen, die Chile mit den Ye.rtlnf.g.­

hm Staaten� hat. 
Die Regieni.J?J weist aU51ind.i5<:he HillC %\irü.ct_ u.od .kündjgt M­
lelhen euf, die aus J10!ltisd>en Motmn ge� wurden oder die 
d.ie- Vei:pf!idltun,_ beinhalten�_Jnvenltionen, die au, die$en Anlei­hcc södl crgebea, .. ,., llcdJngungen \>OnWlthm<n, die -.e 
Souvt,riinftit beeintriichtigen und den lntt:re&$t1J. des Volkes iu• 
widezleulen. Jedenfalls werden all• � m.riic!<ge­
wiesen. die Chile von 8\l.8en autertegt wurde:n, ob sie latelname· 
rika:n.ls<bc GrundJtoffe, '1/ic das Kupfer, be:tnffe:n oder die E.in­
"'1lzänkuog des heihandcls, die sid> ,._ Zeit dun:b die Unmilg• 
lichl:elt, g,emclnsome HM<lcls� mit allon l..indem der 
Welt bemuuUen, ausgcdr(idct haben. 

l�S<>lld4riliil 

Die Kämpfe, die dle Völk,,r für ihre Befreiung und für die Brridl· 
tung clcs So:lalimiuo führen, -cn dwd, die la� und 
kimp!erbchc So.lidärltlt .dtr Volkmgierung unteniatzt. Jed� 
Form- des Kolonialismus und �olonialismU$ irt ,z,u venutel-­
len. Du Recht aller Völker 2W Rebellion gegen dieses S,stem 
1lnrd ausdriick.lk:b. anelkanot. Ebenso wird je&licbo Ponn der wirt„ 
lfflaltlicbfu. Politbchen und militäri9Chen. Aa.rtulon, dle durcb. 
die lmperiolistl""1eo Linder beg,mgco wird, ""rurteilt. lnleo,a. 
tioNle tbilenisd,,i, Politik muß die- Position' der Verurteilung clet 
nordamtrikaru"1ltn Aggn,,sfon ln N'otdviein.., aulredtttrhalton 
und die Aaerk.tnntmg und Soli4arität gea:enil.ber de:m hl!J'Otffll:ffl 
l<Aunpt d<s vietnamesisd!en Volte, aktiy bclrunden. 
Bbe.11so Wird sich dk Volks:ttgienmg mit der .kubanisdten, Revo­
hufo.n .soUdmsiercn, der vorgeschobenen Stellung. der Revolution 
und des Aufbau, des SOi.iilisrnu.s auf dem larelnamerikan.ische,n. 
Konti.ne:nt. �t &ntfunperialistiscbe Kampf der Völker de$ V� 
�ren Oritnls kann auf dte Solida,jtät der Vol.brt-zie"ru,ng z.ih,, 
� die clie Sudle ,u>d! eine, friedlld!eo ui...,g euf de, GtUlid­
lagc de# Intemses des a.rabi.sche:n und des jüdid,en Volkes qn­
temilttf. A.Ue- re&litiooirc:n R.egbne, die die Rustotmmiq -und 
dea, AAt.ise.aiitismus �digcn oder. prakth.ter�. iind zu vt,w-. 
teilen. 

Latttin411ftriAan.isdse-PoUtiA 

Auf dem C.biet der late...,,,.rikwschcn Poötilr btgfu,stigt il;e 
Votkm,git:rung ein Vo��. das die Stimme Lateinamerika.s inl 
i:ntematioMlen Kt,n,ze.rt vtmärkt. Dito lateinameriktniscbe lnte­
gt'.8-tion rouß auf der Sasis ejn,er Wirtschaftss,Qlitik der Rtgierun• 
gen t-cnic:htet weiden, dle bti· ist YOO den imperiall,ti$Cb.m 1,)<).r• 
.,... der AbhJingiskclt und Ausbeu1ung. & wird jedodl eino ak· 
tive Politik bllo.tel'8lcr Abkommen weite-r bet'riebm wtrdtn au! 
den Gebieten, d.ic •oo lotm.,. fllr die dliltnlsd!e llntwictlwig 
slnd. Dlo ' VC>lbregje.rung wud iur ,Ll54ung der a&tebend<,i 
G,.,..,,_ du Illre bcitraeen. und zwar auf der OnmdJ4ge von 
V•rrumdl-. clio den intrigon d„ lmperialimus und der Re• 
aktionärc zuvodtommen und die das 1ntemse Cb.iles und der 
Völk,r der lng,:cllU1).deo Läudet beriiduichti- Elle io.t•-· 
tionale PQlitilr Cb1les und üu Auftritt au! dlpi®l,atiseber Ebene 
muß jede Fom voo ·B�tistuu• ODd V� ...;nc1c. 
welseo. Wil mÜ$SeQ den Völkern m doppelter Ab$icbt tntpgeo� 
k�o, einmal, .um aus ihren Käm:pfen Lehren tü.r unstrtn 
A\tfbau des SO'zialtsmus: m Zieh� ium anderen, um. ihnen un­
sere eigenen Bt:faruungco an:ubio>teo. so daß in der Pl:uli dib 
int,mation>lt Solillarilit ,dd, ber-ildc� d_ei<n Idee wir ..,,.. 
brtitm. 

(Quelle: A. Acquaviva u._a,, Das Chile der Völks&inh,eit, Frank­
fr.tr1i 1972, s •. 127-154) 



DIE VlERZIG ERSTI,jASSNAHMEN 
DER VOLKSREGIERUNG 

1. Abschaffung der Supergehälter, Begrenzung der hohen Gehäl­
ter von Funktionären in Vertrauensstellungen. Beendigung der 
Häufung von Funktionen und Gehältern (Ratsmitglieder, Direk­
toren, Interessenvertreter). Ab"schaf�ung von politischen Zwi­
schenträgern und von „Politikbandei". 
2. Keine Phantasieposten me}lr. Jeder Beamte ist Teil des Beam­
tenkorps und den Verpflichtungen des Verwaltungsstatuts unter­
worfen. In Chile darf es keine Phantasieposten mehr geben. 
3. Ehrli<:hkeit in der Verwaltung. Beendigung der Begünstigun­
gen und Sonderrechte in der öffentlichen Verwaltung. Einfüh• 
nmg der Nidllabberufbarkeit der Beamten. Niemand darf wegen 
seiner politischen oder religiösen Vorstellungen verfolgt werden. 
Überwachung der Effektivität, der Ehrlichkeit und der Zuvor• 
kollllllenheit der Beamten gegenüber dem Publikum. 
4. Beendigung von teuren Reisen ins Ausland. Abschaffung von 
Auslandsreisen durcll Funktionäre der Regierung, mit Ausnahme 
von Reisen, die im Interesse des Staates unvermeidbar sind. 
5. Beendigung des Mißbrau<:hs von Dienstwagen. Dienstwagen 
dürfen unter kewen Umständen für den privaten Gebrauch ver­
wendet werden. Fahrzeuge, die zur Verfügung stehen, dürfen für 
öffentliche Dienste, für den Transport von Sd!ulldndern un_d 
Kranken oder für den Polizeischutz verwendet werden. 
6 .  Keine neuen Rei<:hen durch den Staat. Einrichtung einer stren­
gen Kontrolle der Einkünfte und des Besitzes der Funktionäre 
der öffentlichen Organe. Die Regierung wird keine neuen Reichen 
schaffen. 
7. Gerechte Renten, keine Millionärspensionen. Abschaffung von 
Pensionen in der Höbe von mehreren Milli<1nen, sei es im parla­
mentarischen oder irge1td einem anderen Bereich der Öffentlich­
keit oder der Privatwins<,haft. Verwendung der zur Verfügung 
stehenden Mittel zur Verbesserung der Niedrigrenten. 
8. Rentenalter für alle 60 Jahre. ·Redlt auf Pensionierung für alle 
über 60 Jahre alten Menschen, auch wenn sie bislang sich nicht 
pensionieren lassen konnten, weil sie keine Rentenbeiträge ge­
zahlt haben. 

20. Beendigung der Angleichung der Corvi-Abzahlungen. Ab­
schaffung der Angleichung der A6schlagszahlungen und Schulden 

bei der Co„i-Wohnungsbaugesellschaft 
21. Mieten zu festgesetzten Preisen. Die Mieten und Abschlags­
zahlungen werden auf ein Maximum von 10 Prozent des Fami­
lieneinkommens festgelegt. Sofortige Abschaffung des Rechts auf 
Wohnungsentzug. 
22. Kein unbebautes Ge(ände mehr. Für die Bebauung ist jedes 
unbebaute öffentliche, halböffentliche und städtische Gelände 
vorzusehen. 
2�. Abgaben nur für Villen. Keine Abgaben für Wohnungen W1ter 
80 qm, die vom Besitzer ständig bewohnt werden und die weder 
in die Luxuskategorie gehören noch in ein.em Badeort gelegen 
sind. 
24. Für eine e<:hte Agrarreform. Vertiefung der Agrarreform, de­
ren Nutznießer die kleinen und mittleren Landwirte sind, die Be­
sitzer der minifundios, Pächter, die An-gestellten sowie die Saison­
arbeiter. Erweiterung des landwirtschaftlichen Kredits. Gewähr­
leistung eines Marktes filr sämtliche Produkte der Landwirtschaft 
und der Viehzucht. 
25. Ärzlli<:he Hilfe ohne Bürokratie. Ausscheidung aller bürokra­
tischen und verwaltu.ngsmäßigen Hindernisse, die auf den ver­
schiedenen Ebenen die Beitragszahler oder die Arbeitslosen an 
der Erlangung-von ärztlicher Hilfeleistung behindern könnten. 
26, Kostenlose ·ärztliche Betreuung in den Krankenhäusern. Ab­
schaffung der Bezahlung für Medikamente und für ärz.tliche Un­
tersuchungen in den Krankenhäusern. 
27. Kei11 Betrug mehr beim Preis von Medikamenten. Strengste 
Herabsetzung des Preises für Anneien durch Reduzierung der 
Importkosten für Grundstoffe. 
28. Stipendien für Schüler. Feststellung des Rechts auf Stipendien 
für Schüre, der Grun.dschulen, der höheren Scl;lulen und der Uni­
versitäten für alle guten Schüler, im Hinblick auf d.ie Ergebnisse 
ihres !lleüles und auf die wirtschahlichen Verhältnisse der Fa­
milien. 
29. Sport und Volkstourismus. Begünstigung der körperlichen Er­
ziehung und Schaffung von Sportanlagen in allen Schulen und· 
in allen Wohnvierteln .. Jede Schule und jedes Wohllgebiet m� 

(Quelle: A,Acquaviva u.a. , Das Chile der 

9. KrankentJersi<:heruiig für alk. Einbeziehung der kleinen und 
mittle"ren Kaufleute, Unternehmer und Landwirte, der freiberuf­
lich Tätigen, der Bauern, der Fischer, der Klei!l�sitzeI VQn Berg­
werken, der piriquineros {Bergwerkspächter} und d.er Hausfrauen 

in das System der Krankenversicherung. 
10. Sofortige und vollständige Auszahlung an Rentner und Pen­
sionäre. Sofortige und vollständige Auszahlung der Aufwertung 
der Pensionen für ehemalige Angehörige der Streitkräfte und Ge­
rechtigkeit in der Rentenbemessung von Rentnern und Witwen 
seitens der Sozialversicherung. 
11. Schutz der Familie. Schaffung eines Ministeriums für den 
Sd!utz der Familie. 
12. Glei<:hheit in den Pam"ilienzulagen. Vollständige Angleichung 
aller Familieru:ulagen. 
13. Kinder werden geboren, um glückU<:h zu sein. Einschreibung, 
Schulbücher und Schubnaterial für alle Kinder der Grundschule 
werden kostenlos. 
14. Eine bessere Kinderernahrung. Fl'iihstüc.k für alle Kinder der 
Orundsd!ulen und Mittagessen für diejenigen Kinder, deren El­
tern nicht dafür aufkommen können. 
15. Müch für alle Kinder Chiles. Gewährleistung einer täglichen 
Ration von'einem balbenLlter Milch für alle Kinder Chiles. 
16. Beratungsstellen für Mutter und Kind auf dem Dorf. Einrich­
tung von Beratungsstellen für Mutter und Kind in jeder Ansied­
lung. 
17. Wirklidie Ferien für alle Schüler. Einladung <ler besten Sd!ü­
ler der Grundschulen aus dem ganzen Land in das Präsidenten­
palajs von Vüla del M&1. 
18. Kampf gegen den 'Alkoholmißbrauch. Bekämpfung des Alko­
holmißbrauchs nicht durch Repression, sondern durch ein besse­
res Leben U!!P 411Nl Ab�affung des heimlichen Verkauf$ vo.n 
Alkohol. • 
19. Ein Haus, elektris<:her Strom und Trinkwasser für alle. Durch• 
führung eines Notprogramms zur raschen Errichtung-von Woh­
nungen und Gewährleistung der Versorgung mit Wasser und elek­
trischem Strom für jedes Bauvorhaben. 

seinen Spielplatz besitzen. Organisation und Begünstigung des 
Volkstourismus. 
30. Eine neue Wirts<:haft zur Beendigu�g de, Inflation. Steigerung 
der Produktion von Produkten des Konsums der Bevölkerung, 
Ko)1trolle der Preise und Stopp der Inflation durch sofo_rtige 
Durchführung einer neuen Wirtschaftspolitik. . 
31. Beend.igung der Verbindung mit dem internation.alen Wäh, 
rungsfond$. Kündigung der Abkommen mit dem internationalen 
Währungsfonds und Beendigung der schockierenden Abwertun­
gen des Escudo. 
32. Abschaffung der Abgaben auf Nahrungsmittel. Beendigung 
der Abgabenerhöhungen für Grundnahrungsmittel. 
33. Beendigung der Spekulation. Strengste Bestrafung von Wirt­
schaftsdelikten. 
34. Abschaffung der Verkaufssteuer. Abschaffung der Verkaufs• 
steuer und Ersatz durch ein gerechteres und rascheres System. 
35. Abschaffung der Arbeitswsigkeit. G�währleistung des Rechts 
auf Arbeit für alle Chilenen und Verhinderung von Entlassungen. 
36. Recht auf Arbeit. Sofortige Schaffung neuer Arbeitsplätze 
durch die Durcl!führung von Plänen für öffentliche Arbeiten und 
für den Wohnungsbau, durch die Schaffung neuer Industrien und 
die Umsetzung von Entwi�ungsplänen. 
37. Auflösung der mobilen Polizei (bewaffnete Polizei). G�währ­
leistung der Ordnung in den Wohllgebieten �d Städten und der 
persö1tlichen Sicherheit. Karabinieri und Sidterheitspolizei erhal­
ten eigentliche Polizeiaufgaben im Kampf gegen die Verletzungen 
des öffenJlichen Rechts. Auflösung der mobilen Polizei; ihre Mit­
glieder dienen zur Verstärkung des Polizeiscll,utzcs. 
38. Beendisung der Klassenjustiz. Sd!affung rascher und kosten­
loser Gerichtsverfahren mit Hilfe von Einwohnervereinig1mgen, 
um Sonderfälle, wie Streit, Gewalttätigkeiten, Vernachlässigung 
der Familie und Störung der öffentlichen Rµbe zu behandeln und 
zu entscheiden. 
39. Bü10! fü1 Rechtsberatung in allen Wohngebieten. Die Schaf• 
fung von Rechtsberatungsstellen in allen Wohngebieten. 
40. Schaffung eines Nationalinstituts für Kumt und Kultur. Sdlaf­
fung von Schulen für die Heranbildung von Künstlern in allen 
Kommun:en. 

Volkseinheit, Frankfurt/M. , 1 972) 
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7 ITT • Dokumente und die Umsturzstrat::egie 

des US-Imperialismus 

Am 23.März 1972 enthüllte der amerikanische Journali,st Jack 
Anderson in der "Washington Post" zahlreic-he Geheimdokumente 
des amerikanischen ·Konze'rngiganten "International Telephone . and 
Telegraph Corporation" (ITT). Diese Dokumente bezeugen, daß die 
Leitung dieses multinationalen Konzerns in enger Zusammenarbeit 
mit dem U S -Geheirridi:enst CIA, der US-Regierung (u.a. mit Kissin­
ger), dem US-Botschafter in Santiago und der chilenischen Reak­
tion vor und nach 1970 alle möglichen Hepel in Bewegung setzte, 
um die Wahl Allendes zu ve.chindern bzw. dessen Sturz zu ins­
zenieren. 

Nach dem faschistischen Militärputsch vom 11 .  September 1973 
hat dieses dokumentarisc.he Material nichts an Aktualität und 
Beweiskraft eingebüßt . Im Gegenteil. Vergegenwärtigt man sich 
die Vorbereitung und Durchführung dieses Verbrechens gegen das 
chilenische Volk, geg_en die fpeigewählte Regierung deF Unidad 
Popular, so muten diese Geheimpapiere aus den Panzer.schränken 
der ITT wie das Drehbuch dieser konterrevolutionären Verschwö­
rung an. Die Dokumente benennnen die wahren Hintermänner und 
Drahtzieher dieses Komplotts ebenso klar wie die von ihnen plan­
mäßig eingesetzten Instrumente zur Organisierung des Sturzes 
von Salvador Allende: 
- wirtschaftliche Erdrosselung Chiles durch international be­

triebene Boykottmaßnahmen von US-Monopolen und US-Reg1erung; 
- die Schaffung und Finanzierung eines wirtschaftlichen sowi.e 

politischen Chaos im Lande; 
- die Ausal;'beitung und Anleitung von Staatsstreichplänen, das 

Hinarbeiten auf. einen Putsch reaktionärer, proimperialisti­
scher Militärs. 
Unsere nachfolgende Zusa�enstellung umfaßt : 

1 . ) eine Charakterisierung des Konzerngiganten ITT; 
2 .)  Jack Andersons erste Enthüllung in der "Washington Post" ;  
3 . )  ein ITT-Geheimdokument vom Septemb.er 1970 (Sch:reiben des 

ITT-Vizepräsidenten Merriam an die Nixon-Regierung) ;  
4 . )  einen Dokumentenauszug zu den amerikanischen Bemühungen 

am einen Militärputsch vom 16. Oktober 1970 (Schreiben 
des ITT-Sicherheitsbeamten Her,drix an den Vizepräsidenten 
des Konzerns, Gerrit) ;  

5 . )  ein DO'kument zur Umsturzstrategie des US-Imperialismus vom 
'! .Oktober 1971 (von ITT-Vizepräsident Merriam an die Nixon­
Regierung). 
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tn gih heute als einer der 10 größten 
l:oMeme des kopitalislischen Teils d.er 
Well, beutet 400 000 lleschiiftlgte au•, 
weriügt über Vermögenswerte von mehr 
als 6 Mllliorden Dollar und arbeitet -
eigenen Angaben der ICon,e,nleitung 
1ufofge - .standig rund um die- Uhr 
i.n 67 Ländern- auf sechs Kontinenten_ 
won der Artrti.s b'is xur Antorbis und 9on1 
buclmäbllch vom Boden des M8ffeS 
bis z:um Mond .•. • 
Mag d.os longlieren n\il lkgriffen wie 
Erde und Mond auch vom Bedürfnis 

/ noch Eigenretfome geprägt sein i 
wesentUch überttieben ist das nicht, was 
die Manage, der Gesellschaft übe, ihren 
Herrschaftsbereich mitteilten. 

23 

Der Name .International Telephone and 
Tel01Jraph Co,poration• ITeilkh sogt 
htNrte nu,r noch wel'lig über das aus_ was 
sich hinter d.ieJer Zuso.inmenbollung 
wirtschaftlkher Mochl eigentlich we,birgt. 
Das BRO.Nachrichtenmogmln .o.. 
Spiegel• tte.<hrieb durchaus iu Recht 
den Umfang des Kansems am Bcilf)iel 
des Togesloufe• des Konie,nchefs 
Harold Sidne, Geneen. ,. Wenn Genfffl 
morgens frühstüdtt, Fischstöbch.,, ode< 
Kart�•Chips knabbert oder abends 
1u einem Buch greift, immer kann „ auf 
Erzeugnisse aui dem eigentrt 1Con1em 
iurüctsveifen. Geneen kann bei einer 
ITT•ieigen.n Bank einen Kundenk,edit 
beonlu1gen, sich dctfür ein won m 
prochniertes Fernsehgerät kaufen - und 
da,M Prog:romrM von Sendern: empfangen, 
die sein koniem installiert hat. Ob 
G&neen im Flugzeug von Sicherheits• 
system:en 1-u Boden geleitet wird, ein Haus 
bauen will, in Aiis-leihwogen zu 
Konfeteflten in 5"eroton-Hotels fihrt, 
Telefone bedient oder Radio hört. 
Sp_arg-roschen in IRYestment-Zertifikote 
oder Lebensversicherungen investiett 12u9 
fährt oder tu· Haus• in seiner NeW(_•Yorker 
Apporteme-n,•Wohnung eine Glü,hbifne 
einschraubt - immer bleibt d1n ITI-Bo8 

im Reich Jeines Konxems.• Der Jahres­
um.satz von ITT wird mit 23,6 Mrd. Mark 
on9egeben. 
Au<h in Chile verlllgt ITT über boträchj· 
liehe wirtiChaftliche PoSitionen, deren 
Wert mehrwe 100 Mill. Dollar beträgt. 
In den 0Qkume.nten - Berichte der 
Beoultragten und Agenten der ITT an die 
Zentrale bz:w. an Was.hingtoner. Regie­
rung•• und Geheimdienststellen - wird 
das \ten.chwörernetz des Komplotts 
f$chtlior, d&uen Ziel &S war, den 
Regierungsantritt von Präsident Allende 
biw. d�r Regierung der Unidad Popular 
im He,bst 1970 zu verhindern, Nicht 
n.ut die �onternleitung, .sondem auch 
Gehe_i mdienstfunlctionäre, Diplomaten, 
ja sogar ,d•r Präsident der USA 

. "'sönli.ch, sin� darin verst,ickt. 

Bekanntlich ist das Unternehmen damals 
9-escheitert, w�ngleich ähnliche 
Anschfä9e auch donoch vorbe,eilet und 
betrieben werden, Oo8 es scheiterte, teigt 
deutlich, wie sehr die Macht auch .solche, 
Konierne wie der m oder .solcher 
impetiatisdsche.n Möchte wie det USA 

begrenzt iJt. Zu Zeiten des Präsid&nten 
Theodore Roosewelt (1901-19091, J'enes 
imperialistischen Politikers. de, as 
SchlGgWOrt von der P.o-litik des .big $tkk .. , 
· det' Politik, des :.gro&en Knüppels•, 
kreierte, waten die USA in ei ner ähn­
licheri Situation wie 1970 mit einem 
Flottenverbartd vor Chiles lan_ggestrectrte·n 
Küsten erschienen und hätten militärisch 
inteneniert. Ange;sichts des werändertep 
Kröftenrhäftnisses in der Welt. angesichts 
des historischen Vormal'Khes dei 
Sozialismus, i.st dergleichen heute nicht 
�f in dem Maße m-öglich wie ehedem. 
Und so wird der . Leser den Dokumenten 
entnehmen könoen, da8 die USA­
Regierung den an dl!:1' Puttchvorbereitung 
beteitigt6n Orahtxieh-ern jede Unter­
stützung zusichert, allerdi�s einschrönkt, 
eine militöri.sche Intervention könne e.s 
r,icht geben, 

.Washington Post", 

21. März 1972 
Washingtoner Ringelspiel Von Jack Anderson 

Die �mdolcumente, die der Vemich• 
tung durch die Gesellschaft .International 
Telephon<> and Telegioph Corporation• 
(ITT) entgangen sind. l<>Ugen dpvon, do6 
die oberste loi\ung dieser Ge«,llschoft 
ve,schiedene W.nl<elzOge anwandte. um 
die Wohl des linlcen el)ilenlschen Proslden­
ten Salvador Allende :ou vemlndem. 
Diese Doliumente "-!s,,n, daß die ITT 
ständig mit der CIA Kontakt hielt und in 
einer Etappe sogar an einen Mi-tltörputsch 
dachte. um die Wohl AUende, zu vereitel n. 
Die Dolwment& choroktel'isieren die ITT 
01$ oinen fak.thch setbstöndigen Stoot mit 
großen Auslondsg.uihobe;n. mit Zu�n9 zu 

den höchsten Beamten Woshin,gtons, mH 
einem Spionogeopparot Uf!.d sogar mit 
einem eigenen Geheimholtungssvstem. · 

. Auf di·esen Dokumenten stehen ve.r­
schiedene Stempel• der Geheimhaltung, 
insbesondere solche wie „Gehecm•, .. Ge� 
helmsystem• und „Persönlich und geheim" 
Oi& OriginOle dieser Dokumente wurden 
oflenbor z-usommen mit „viel&n Säcken„ 

von Dol(uffle(lten ve,nichtct und zwar, wie 
di.es jetzt die ITT selb!,U z:ug·ibt) um zu 
vettrindem, daß sie uns i J'I die Hände 
follen. Nichtsdestoweniger sind wir in den 
Besilz der Kopien · dieser Dolcumente ge­
longl 



Sio sogen ous, do8 dfo• Leitung dor rrr 
enge Kontakte mit WUllom Broe untef­
hieh. der domol, Chef der lotoln­
omeriko-Abte.Uung der C1A war. Gemein­
sam o,tMtiteten sie Plöne•, für die ·Herbei­
füh,ung eines wirtschofdichen Chaos if'I 
Chikt aus, wobei sie hofften, do8 dies die 
chileniscJle Armee zu &inem P\tt$Ch veran­
lassen würde. der Allendes Machtantritt 
ve-rhindert, 
John McCone, Mitglied des Aufsichbrotes 

der ITT und ehemali.ge, CIA,.·Oitektor, 
spielte eine besttmmte Rolle in diesem 
ungewöho�chen Komplott. Am 9. Oktober 

1970 erhielt er ein& geheime Mitteilung 
von dem ITT-V.teprösideC'lten William 
Merriom. der die Woshin.gtone, FIiiai& de,. 
ITT lei_tote. 

Merriom schrieb: "'Heute habe ich mit 
unse,em Verbin.dung.smonn in der CIA, 
Mclean, ge.sproch�n. Ich will Ihnen lturt 
die Ergebnisse unseres Gesp,Clchs mit­
teilen. • Er ist noch wie vor s:thr pes-s.imi­
stisch in bezu9 out die Möglichlteit, eine 
Niededoge Allendes herbeizuführen, wenn 
om '24. 01:tobe, im Kongreß die Absti m• 
mu� stattfindet. 
Wir holten' weiterhin mit einzelnen Vertre„ 
te,� der St(eitktöfte Verbindung, um zu 
versuchen, sie dofür ,ru gewi nnen, an die 
Spitt-e eine.s Aufstands zu treten, blieben 
ober bisher erfolgtos. 
Pro'klisch ist ouch kein Erfolg bei deri Ver­
such.eo erzielt wor.den, amerikanische G.e• 
schöftsleute für die Zusammenarbeit bei 
der Schaffung eines Wirtschaftseh00$' 1\1 

gewinnen. So erklären beispielsweise 
,General Motors' und ,Ford', si e hätten 
zuviel VermP9en in Chile, um ein Risiko 
einzugehen, und sie aöben die Hoffnung 
nicht ouf, doß sich olles irgendwie ordnen 
werde. 
Die Bonlc: of Americo' hot eingewilliigt. 
ihre • Fitiole in S·onliagQ. zu schließen, 
sc.hiebt ober die notwendigen Maßnahmen 
dazu von log tu Tog auf. Wie mein Ver• 
bi ndungsmonn sogte, müssen wir noch 
wie vor Druck auf die Geschöfblcreise aus• 
üben.• 

Von ei ner Verschwörung, bei der u·nter 

Ausübung wirtschohli�hen Drucks ein. Mi�i• 
törputsch ousgelöst werden sollte, 1st ,n 
einer geheimen Telex- Mitteilung vom 
29. September 1970 on den ITT- P,asideri­
ten Harold Geneen von E. J. Ge-r,ity. 
einem �ne.r Viieprösidenten, die Rede. 
Diese Verschwörong schitdert Gerrity 
folgendermaßen: 
t Die� Banken dürfen keine Kredite er­

;�ern, oder sie müssen ihre Gewöhrung 
hinouszögem. 
2. Oie Gesellschaften müssen die T ransfe:­

rierung von Geldern, die Lieferungen, den 
Versand von Ersbuteilen usw. stoppen. 
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3. Sporlco"en· und K�itges�llschalten be· 
finden sich dort gegenwärtig in Schwierig­
keiten. Wenn Druck ausgeübt wird, �,.. 
den sie genötigt ·sein, ihre Pf9rten zu 
schlfeße.n, und w e-ntst9ht eine gesp<Jnnte 
Loge. 
4. Wir müssen jegliche technische HIift 
ei ns-te)len und dürfen keine technisch1t 
Hilfe für die Zulcunit versprechen. Gesell• 
schohen, di ,e dies 1cönneo. müHen i.hre 
Pfo.rten sch1iefJen. 
5. Es wui'de eine" liste von Geseflschciften 
vorgelegt und vorgeschlagen, daß wir uns 
·im oben dor_gelegten Sinne an • sie wen,• 
den. Mir ist mitgetei lt worden, daß von 
ollen diesen GesellKhoften nur unsere 

positiv reogie,t und begriffe.n hoben, 
wort1m es geht. Mein Gast (Offen.sichtlich 
der CIA.Vertreter Williom Broe) fügte 
hintu, daß es om Ge.td nic-ht liegen ,oll. 
Er teilte mit. daß einige Maßnahmen ei n­
geleitet würden, do8 er ober ouf zusöti• 
liehe Hilfe bei der Ausfösung eines Wirt• 
schoftschaos' hoffe. • 
Am nächsten Tag richte.te Ganity ein 
Memo,ondum on die WoshingtOAer Fi!iole 
der ITT, in dem· er von ei nen\ Rottchtog 
berichtete, den er von • einem Gegner 
Allende.s in Chile erhalten hat: .81elbt 

t'uhig, bringt das Boot nicht turn Schlin­
gern, wir sind erfolgreich am Werk.• 
„Das wideNprlcht direkt dar Empfehlung 
Sroes•. heißt es in dem Memorandum. 
„Ich be$vche Sie spöter, U"1 die Reaktion 
des ITT- P,astdenten Harold Geneen auf 
meine Telex-Mitteil Ung ausführlich zu •r· 
Örtern. Er ist mit mir einer Meinung, da8 
Broes Vorschlöge unreoljsierbor sind.· Er 
schlägt jedoch vor, daß. wir geganUber 
81"0() sehr vorsichtig vorgehen.• 
WeJter.e Eintel heiten übat dieses unge• 
wöhnliche Gespröch ClA-lTT bringen w!r 
in einem späteren Attllc�t. 
Anmerkung: Ei n CfA-VCrtreter lehnte es 
ob. diese Mitfeit,ung zu kommentieren o�e; 
auch nu, 1u sog_en, we-r Broe i,t. 

(Quelle: Horizont, 20/1 972)' 
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3J Persönlich uod ve,,t,oulich 
Washington Office 
L Street NW 
Wosl>;ngton DC 20036 
Mr. Gerrity: 
Das ist �·nser Bericht über 
die chilenisdt,e Sit'Uotion 
und dos, wos wir om Wod'lenetld& getan hoben. 

W. R. Merriom 
A.n: Mr. W .  R. Merttom 
Von: J. D .  Neol 
Gegenstand : Chile - WeiBM Hau$, Stote Oepottm6flt. Ministerium für Justit 
Nodldem Sie mir -di� Anre-gungen von Mr. Gen�n zu Chile om fre1tog, d&m 11. Sept6f'I\• 
M;,, vorgelesen hatten, führte ich am Wodlenende di e folgenden Akti one-n durch: 

We.S.s Haus - Büro Kininger 
Am spöt.en Freitognodlmittog tefefoni-erte ich mit dem Büro von Mr. Klui ng&r und\sprod\ 
mit .Pete" Voky•, der für Kissinger Berater in loteJnomeri�onischen Ang&tegenheHen de,; 
Stot• Oeportments ist. 
Ich unterriditete ihn übe( die tiefe Beso<gni s Mr. Ge-neens ü,ber die Loge in Chile, nicht 
nur v·om Standpunkt unsece, stofken Investitionen her, sondern auch wegen der Bedrohung 
für die gesamte Hemisphäre. Ich erl<lörte i hm, doß 95 Millionen US-Dollor unseres Ver• 
mögens durch lnvestitionsgorontie.n geschützt sind wi e auch die andere< nordomerlkoni­
scher Kompanien, wir ober nicht gewillt sind. dJese Verluste durch G-etd des nordomeri.ko­
nischen Steuenohlers zu dede-n. Ich sagte zu Mr. Voky. do6 wir u,u der Hah_ung des 

Botschafters Korry (sie:) betreffs der Ver'sichtuung von ·Afessondri und dessen Verzicht$ 
zugunsten eine( neuen Kandidatur Freis bewußt sind. Wir hoben auch Gerüchte über 
Bewegungen de, dliltAisc:hen Militärs v&tnon,men. 

M,. Voky sogte, doß es .viel geistige Nochtorbeit" wegen der Loge in Chile gegeben 
hot und daß es ,..wirklich schwierig" für die Vereinigten Staaten Ist. Ich gab zu, dQ6 wir 
verstehen, wie schwierig die Position der Vereinigten Staaten ist. Aber wlf hoffen. daß das 
Weiße Haus, das 'Stete Oeportment usw. eine neutrale Haltung ei nnehmef) und Chile 
und andere nicht entmutigen wetden, folls diese die Situation z.u rellen versuchen sollten. 

!eh sogte zu Mr. Voky, er s.ofle Mr. Kj ss.i ng.er miHeilen, daß Mr. Gene-en noch Wo$hing• 
ton zu kommen wünscht, um über die lntere.ssen der ITT zu diskutieren,. und do6 wir 

' E.Jlöuterungen zu den im Dokument vor­
kommenden Nomen $ind nochttehend in 

olphobetischer Re-ihenfofge aufgeführt: 
Al euandri, Jor11e: Kan�.i dal für die Pril­
.sidentschoft der Republik. Er erhielt die 
zweite ,eloti've Mel:uhei t in den Wahlen 

vom 4, 9. 1970. 
Allende, Salvador: Senator; Kondidot für 

die Prö$identscho.ft der Rep-ublik. Er er­
hiejt die erste relative Mehrheit in den 

4) 

Wohlen VOm 4. September 1970, Atn 
24. Oktober zum Präsidenten gewählt. Er 

trat om 3. _Nove�Mr 1970 die Prösident­
$Choft an, 
Geneen, Harold S. (H, S. G.): Präskl&nt 
der ITT. 
Ge,rity, Edword J.: Vi zeprö$ident. S&nior 
der ITT mit dem ReS&ort Offentlichkeils• 
be.zieh,ungen und Offendichkeltsorbeit. 
Jotin$on1 Aletis U, ! Unterstootssekretö( der 

PERSÖNLICH UND VERTRAULICH 

INTERNATIONAL TELEPHONE ANO TELEGRAPH CORPORATION 

INTERNATIONAL HEADOUARTERS 

AN: E. J. Geuity 16. Oktober 1970 
VON: H. Hendrix (diktiert am Telefon von San Juan) 
BETR.: Chile Aktenzeichen angeben 

Wenn nicht bis Mitte n/ichster Woche von verschiedenen chllenischen 
MilitSrkrelsen Ma8nahmen getroffen werden, besteht In Santiago Oberein­
st,!"mung, . daB Salvador Al/ende die Endabstimmung am 24. Oktober 
leicht gewinnen und am 4. November zum Präsidenten erklärt werden 
wird. ' 

Die Möglichke1? eines Militärputsches ist gering, aber sie wird zu. 
mlndest bis zu diesem Zeitpunkt fortbestehen. 

Eine m6!,Jllehe Sch/üsse/1/gur spielt dabei der lr0hare Brigadegeneral 
Roberto V1aux, der letzten Oktober einen Au/srand von Mitgliedern des 
ersten Artillerieregiments anführte, mit der Forderung nach h6herer Be­
zahlung und verbesserten Arbeitsbedingungen. Diese Revolte brach schnell 
zusammen. Viaux wurde kurz und bündig aus der Armee ausgestoßen 
aber Ober �acht machte ihn sein Unternehmen zum Helden /Or eine gro8� 
Gruppe 8l<t1var und Im Ruhestand bellndllcher Olliziere und unterer Dienst­
grade. 

Letzte Woche wurde deutlich, daß Vlaux eine Bewegung in Gang zu 
setzen versuehte. Gerüchte, er werde am 9. oder 10. Oktober einen Putseh 
auslösen,. nahmen in Chile überhand und überfluteten auch &Jenes Aires 
,n Argentinien. 

Es Ist eine Tatsache, daß Viaux letzte Woche von Washington die An­
w�isung e,�alten hat, sich zurück.zuhalten. Es wurde vermutet, daß er 
n'.cht. aus,erchend vorbereitet und seine Zeit vorbei war und er sollte 
dies für einen späteren, unbestimmten Zeitpunkt .einfrieren·. Geheim­
agenten bedeuteten ihm, daß, wenn er zu früh und allein losgeschlagen 
hätte, seme Niederlage a�I eine .Schweinebucht von Chfte• hinausliefe. 

Tell der Übefteoong, V1aux hinzuhalten. wer die mündlich6 Zusicherung 
er werde materielle HIife und Unterstützung und anderes mehr für el� 
sp/jteres Unternehmen von den USA erhalten. ( . • ,) 

• 

oorouf vorbereitet sind, wirtschoftfi ch mit Summeti b'is zu sieben Ziffern J.U· he-lfi&n. Ich 
sagte, do6 die 8•$0t'gnis von Mr. Gf'neen nicht den Zei�punkt b4trifft. on deffl .der Zug 
r:,�t.s obgefohren ist•, sondern daß wir die gonie Zeit den Sieg Allendes befürc:htet 
und ohne Erfolg vtrsuch( hoben .• an andere, omeril(onisch• Komponill:tfl �p,n der Zukunft 
ihrer Investitionen zu appellieren, sjch mit uns in un� BemOhungen VOf' den Wohlet\ 
tusommenzuschließen. 
Mr. Voky erwiderte. er donke Mr. Geneen fO.r sein Interesse und '!f'erde das olleJ Mr. 
Kissinger übermitteln. Er bot on, uns auf d&m laufenden zu holten. 

Stow D.eporüytent - UntentaotssKnttar M•yer 
Am frühen· Sonno.bendm°'9cn l'e-lefonierte ich mit dem Unterstaotssek'iretar für latein- · 
omerika�bd,e Angelegeflheiten, Ch.o� .. (Chud<) A. Meyer, In deosen 8-0ro. ld, wieder• 
holte für ihn densetben B'ericht wie für .Pete-• Voky . 
• Chuck• sagte. er versteh& M,. Genee,ns Besor9nls und wisse. dessen Hilfsangebot iu 
schötxen, Er sogte, d46 dos Stot& Department die Situation so genou wie möglich 
�bod,tet und ouf den 24. Oktober wartet, �nn de< Kongreß enltcheidet, - gewon-
nen hat. 
Er sagte, do6 ,;d) di e Chilenen selbst genügend Sorgen machen. Sc,gor dle ,0-erl<­
schaften ffhen Nodlteife in Altende. Er meinte: .Das ist ein Problem Chiles•, und sie­
m08L&n selber �ehen, wie. si.e ous dem Dilemma herouskomm.e-n. 
Er. bemerkte, do8 de-r Che4 von K9"necott Coppe,r gerade berichtet hob4;, ihm schiene, 
sie hölten ihre große Bergbauzone „EI Teniente• vef'lo,en. f\J 
Meye( sagte, er würde mich ouf dem laufenden holten uod vertroute darauf. daß wir lß 
seinem 8ü(o jedwede entsprechende Nochridit zulcon,m.en lassen �rde«1. 

Ministerium für Ju1tiz 
Ich ging am Sonnabendnochmittog zu ·etnem Hochzeitsfest ln die Koreoni.sche Botschaft. 
Ich hatte die Hoffnung, Minister Roge(s zu treffen und insbesondere den Unteutoots­
$.ektetör U. Ahucis Johns.on. de) ein großer Freund des Bo\sd"loften iH. aber si,e woren 
n�ctit zu'gegen. Anwesend wor die Ga.Hin von Rogers. und wir unterhielten uns mit ihr. 
Ich ttof mich mit Generols-lootsonW<Jlt Mitc:hetl und entichied mich, Chile in der Abs.ichl 
zu erwähnen, doß er das Thema in irgendeiner Kabi nettssitzung ode1 and,e,rweitig beruhre. 
M,. Mitc:f\ell  sprod'.I Ubet sein kü.rzllches Zusammentreffen mit Mr. �neen. Er $0gle, er 
könnte dte Besorgnis Mr. Gene�ms über die lnyestition der ITT in Chile Yierttehen. l� 
erwiderte ihm, daß id-i bereits m\t dem W♦iBen Haus und dem Stot� Oeportment gespro• 
chen hätte. 
(Quelle: Horizont, 20/1972) 

Verei nigten Stooten. 
Kennecott Cop.,.r: USA-Kupte,gesellschoft 
Kiuinger, Henry A.: Beioter Pröstdent 
Nixon> in froge<1 l!er n9!lon91$n $;che1• 
hei t . 
Korry, Edword; Botsc:hoher der Vereinigten 
Stooten in Chife. 
Merriom, William R.: Viteprö$ident der 
ITT. Leiter des Büros in Washington. 
Meyer, Charles A.: Unterstootssekretör für 

loteinomerikonJsche Angelegenheiten de, 
Regierung de,r V..-einigten Staaten. 
MitcheU, John: Generolsitootso.nwalt de.r 
Verein;g!en Sl<>ot$n (M_inl•ter für Ju,ti,). 
Neot, lock 0.: Funktionar der ITT. 
Rogers, William: Stootuelcretör der Ver• 
ei nigten Staaten. 
Vaky, Peter Viron: Beroter voo H. A. 
Kissinger fUr loteinomerikonische Angele­
genheiten. 

Unterdessen haben Al/ende und seine Beauftragten die Streitkrälle aul 
verschiedenen Ebenen stürmisch umworben und die Unterwanderung der 
un(eren Dienstgrade fortgesetzt. Viele haben zugestimmt, Al/ende zu unter­
stutzen, nachdem sie seine Versprechungen hörten, der Armee eine grö­
Ba,e Bedeutung bei der Entwicklung der lnltastruktur des Landes be/zu. 
messen, e:wa vergleichbar mit der Tätigkeit eines US-Pionlerkorps . 

. AJ/ende hat außerdem verschiedenen Offizieren versprochen, er werde 
d,e Organlsalionsstwktur des Militärs nicht verändern. Aber er hat keine 
Versprechungen gemacht, was personelle Veränderungen betrifft. Ein Oll/. 
zier Im Ruhestand führte aus, das einzige, was Al/ende als Präsident tun 
müsse, sei, einen loyalen Ma;o, oder Kolonel zum General zu ernennen 
und damit automatisch all iene Offiziere von ehamals höherem Rang kelt· 
zustellen. Das 1st eme Taktik, die in Lateinamerika wohlbekannt ist. 

. Während_es in Chile letzte Woche vor Gerüchten brodelte, hat sich die 
Situation diese Woche völlig verändert. Die Hauptstadt ballndet sich in 
schlimme, Doptesston. Die breite Oflenlllchkeit resigniert anscheinend vo, 
der Tatsaehe, daß Al/ende gewonnen hat und daß es die nächste Aufgabe 
der Geschäftswelt sein wird, zu bestimmen, wie man überleben und wie 
man mit einer marxistischen Regierung leben wird. Einige der Wortführer 
d?t Al/ende-Gegner, die diese Resignation zeigen, spre,;hen davon, aut 
emen Sreg In der zweiten Runda hinzuarbeiten. ( • • •  ) 

Unterdessen hat/e Vlaul( sich mit hohen und NachwuchSofllzieren Ober 
einige Aktionen beraten, um Al/ende daran zu hindern, PrlJsklent zu wer­
den. Er hat �ie verpfändete Unterstützung von einigen von Ihnen, 11ber 
leider von kemem der Truppenkommandeure In Schlüsselstellung, wenig­
stens unseres Wissens nach nicht. ( • • •  ) 

W/lhrend dieser Woche geschah eine bemerkenswerte Kleinigkeit in 
Chile. f?et Befehlshaber der Marine, Admiral Fernando Porta, verschwand 
vorläulrg von der Szene. Sein pl/jtzliches Verschwinden wu1de inollizie/1 
ei,nem Trallen Allendes mit _v'.er anderen Admiralen zugeschrieben. Ge­
ruchten zufolge mit der Emw,lltgung von Admiral Porta. Das Treffen wurde 
angebli�h vereinbart, um sich der ·Unterstützung der Marine für Al/ende 
zu versichern. 

( Quelle: Betrifft: Chile. Die ITT-Dokumente, 
Frankfurt/M. , 1972, S.  75 un� 77) 
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,,Auf Chil_e Druck ausüben'' 
Das ITT-Programm zum Sturz des chilenischen Staatspräsidenten Salvador Allende 

Am 1. Oktober 1971 urrterrichlete der 
Chef des Washingloner ITT-Büros 
Wi Oiam R. Merriam den damaligen 
Sonderberater Präsident Nixons., Pe­
ter G. Petersoo, in einem Brief über 
die Beschl.agnahme der ITT-eigenen 
chilenischen T elephongesellscratt. In 
ei nem Anheog zu dem. Sd:ireiben 
(.Oear Pete•) entwickelte Merriam 
ein 18-Punkte:Programm fOr ein Ei n­
greifen Washingtons in Chile. 

P 
räsident Allende ist eitel . und 
braucht den. Erfolg, sonst ist er 

·frustriert. S!,in intemationaler Ruf 
liegt ihm sehr am Herzen, und es 
schment ihn, wenn seine Vorhaben 
scheitern. 

loh meine. es sollte darauf hinge­
wiesen werden, daß die �itua11on i n 
Chile von der gesamten Administra· 
llon absolut mit Vorrang zu behan­
deln ist und daß insgeheim, aber 
wirksam lilles getan werden sollte. 
um dafür zu sorgen, daß Allende die 
entscheidenden nächsten sechs Mo• 
nate nicht ube,-teht. 

Das Weiße Haus soUte innerhalb 
des Nationalen Sicherheitsrats eine.n 
Sonderstab einsetzen und auf Chile 
Druck ausüben. 

Diese Gruppe könnte Maßnab• 
men ergreifen mit dem Ziel: 

1. die .Kreditbeschränkungen, wie 
sie von der Export,lmport-Bank be· 
reits verhängt wurden, bei den inter• 
nationalen Banken aufrechtzuerhal, 
ten; 

2. die großen amerikanischen Pd­
vat'banken imaeheim zu veranlassen. 
ebenso zu verfahren: 

3. mit ausländischen Banken zu 
verhandeln, um sie ebenfalls zu Kre­
ditrestriktionen zu bewegen: 

4. Käufe aus Chile in den näch• 
sten secils Monaten. aufzuschie.ben 
und die amerikanischen Kupfervor­
räte zu nutzen. statt von Chi1e. zu 
kaufen: 

5. für eine Verknappung des Dol· 
lar in�Cbile z.u sorgen; .., 
@ mit der CIA über Möglichkei­

ten l·U diskutier.en, wie sie -den sechs· 
mcm.atigen Druck unterstützen kann: 
(i) verläßliche Quellen ionerh.alb 

des chilenischen Militärs an.zubob· 
ren und die Treibstofflieferungen 
für die Marine. sowie die Benzi�­
lieferungen für die Luftwaffe hin­
auszuzögern; 

8. wahrscheinlich wird es erfor• 
derlich sein, den geschwtchten 
Nachrichtenrnedien Doßarbilfen :zu 
.gewähren, da dieser Sel«<>r rapide 
verkümmert und .,El Mercu(io .. • im 
Nu ausgelöscht werden könnte; 
• Da, Bla.tl dc:r dtlktll$CbM Oppnitt(m. 

9. Allendes Unctad-Pläne zu ver­
eiteln; 

1 O. Enteignungen und V mtaatli, 
chungen amerikanischer Privat'inve­
stitionen ohne volle und sofortige 
Entschädigung sind für die amerika, 
nische ZablungSb.ilanz von unmittel­
barem Schaden.. Dadurch wi rd das 
Gleichgewicht .gestört und der Glau• 
be an den Dollar gebrochen. 

Die US-Regierung tut alles rnögli• 
ehe. um ihren Etat auszugleichen, 
den DoUar zu stärken und die Kon­
kurrenzfähigkeit amerikanischer 
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M_eniemwBri9f ans Weiße Haus 
,,O.ear Pete, Allen de ist eitel" 

Produkte auf dem Weltmarkt zu be· 
wahren. Dabei we;rden amerikani• 
sehe · Privatinvestitionen von ei nigen 
ausländischen Regierungen benach· 

. teiJigt. obwohl diese gleicl\zeitig eine 
V orzugsbehandlu.ng auf unseren 
Märkten verlangen und bei den von 
Amerika unter-stützten Banken „wei­
che l)arlehen" beantragen. 

1 1. Die Charta der lnter-Ameri· 
.can Developmen.t Banl (IADB), Pa'. 
ragraph 2-a- fü, sieht vor, daß Dar:le• 
heR . ..zur Ergänzung von Privatinve• 
stitionen" gewäbra werden. Hier 
aber 1st ,d"\ Gegenteil der Fall: Die 
J-ADB-Dar,löhen verdrängen die, Pn• 
vatinvestitionen. 

12. Die- amerikanischen He�telJer, 
sollten ihre Handfeuerwaffen- und 
M unitiooslieferun.gen nach Chile 

( Quelle: 

einstellen oder aufschieben. Letzte 
Woche ging noch eine Rernington­
Lieferung an die (chilenische) Ge­
heimpolizei. 

t 3. Chiles jllngste Reisebeschrän• 
kungen schaden dem amerikani~ 
sehen Handel. Die Chilenen sind in 
ganz Lateinamerika als die wohl 
reisefreudigste Nation bekannt. Hier 
sollten Vergeltungsmaßnahmen ge­
troffen werden. 

14. ·Die chilenischen Aktionen ge• 
gen die Nachrichtenagentur UPI 
sollten von der lnter•American Press­
Association und der amedk-antSchen 
Presse- allgemein verurteHt werden. ,,,,. 

,.EJ Mercurio" in Santiago hä,lt 
sich noch am LelSen und setzt .eine 
Kritik a:n A.llende fcm. Für diese 
Zeitung sollten gewisse Rilfsmaß, 
n.ahme11- erwogen werden. 

l 5. In einem Gespräch mit Abtei, 
Jungsleiter Charte$ A. Meyer . und 
seinem Stab vom Außenmiriisteriu.m 
vor wenigen Tagen - am 28. Sep• 
teml>er - erfuhren wir, daß bi� zu 
eine Mil)ion Dollar all monatlich aus 
dem Rilfstonds nach Chile fließen. 
Wir sind der Meinung, daß diese 
Zahlungen amerikanischer Steuer­
gelder an die marxistische Regierung 
eingestellt werden sQUten. 

16. Ferner wurde uns mitgeteilt . 
daß Gelder aus verschie<jenen 
lADB-.Hilfsprogrammen, die bisher 
nich.t benutzt wurden, einem soge. 
nannten Erdbeben-Fonds wgewiesen 
und Ch.ile zur Verfügung gestellt 
worde!' sind. Angesichts de,; hohen 
amerikanischen lADB-Bei.trags und 
der Tatsache, daß kein. echter Not• 
stand vorlag, hätte diese Maßnahme 
nicht erlaubt werden dürfen und 
�llte, wenn möglich, jetzt rückgän· 
gig gemacht werden. 

J7. Chiles Ausfuhren in die USA 
werden auf jährlich 1S4 Millionen 
US- Dollar geschätzt. Möglichst viele. 
amerikanische Mä.rkte sollten daher 
für Chile geschlossen werden. Eben· 
so sollten amerikanische Ausfuhren, 
die für Allende von besonderer Be­
dell!Ulll! sind, verzogert oder eing•• 
steilt werden. 

18. Die Vereinigten Staa.ten soti: 
ten mit anderen Regierungen, deren 
Staatsbürger unter .den chilenischen 
Marxjs.ten leiden, über geeign.ete 
Maßnahmen beraten. Zu diesen Na• 
tionen gehören auch Länder, deneo 
Chile Geld sclmldet. Allend04 Geld· 
reserven schrumpfen rapide. Br bat 
bereit, ein MoraU>rium für di.e Be­
gleichung -seiner Auslandssc.hulden 
beantragt. 

Spiegel vom 9 . 6 . 1 973) 
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e Rede Salvador Allendes in der UNO 
[1972) 

( . •  � )  Wir haben uQsere Ressourcen �er­
staatlicht. Wir haben das Kup�er verstaat­
licht. Wir haben das dureh eine einstimmige 
Entscheidung im Par ls:me.nt erreic•ht � in dem 
die Regierungspart�ien in <!er Mfoderhei t sind. 
Wir möchten, d�ß jeder dies klar sieht: Wir 
haoen die großen ausländ;i.schen Kupfergesell­
schaft-en nic}).t;. konfisziel"t. Wir haben aller- ·  
dings iti Obereinstimmung "lit dem Verre:ssongs ­
rech't .eine seit langem bestehende Ungereeh-:­

tigkeit korrigiert•t indem wir vo..ri dem Ent­
schädigungsbetrag den Teil der von diesen IJn­
ternebmen seit 19�; erzielten Gewinne abzo­
gen, der über 12 vH im Jahr lag. Die Gewi.m,e, 
die ei._nige der verstaatlichten Gesellschaften 
in den vergangenen 15 Jahren erzielt 1hatten , 
waren so ungeheuer, daß bei Anwen�ung der 
vertretbaren Profitgrenze von jährlich 12 vR 
die �esellschaften noch beträchtliche Abzü­
ge von der Entschädigung binnehlllen mußten. 

Dies war z. ». der Fall bei einem Zweigbe­
trieb der AnaQonda Gesellsch�, dessen jähr­
liche Gewinne in Chile zwischen 1955 und 1�?0 
im Durchschnitt 21,5 vH vom Buchwert betru­
gen, während die Anaeonda- Gewinne in anderen 
Ländern .nur 3,6 �H pro Jahr b„trugen. Den 
gleichen Fall beobachteten wir bei einer 
Tochterges.ellscbaft d<>r Kennecott Copper Cor­
pora•tion, die in demselben Zeitraum einen 
durchschnittH-chen Jabresgewinn von 52,8 vB 
in_ Cile erzielte und sogar so unglaubliche· 
Za.blel'.I wie 106 vH i.m Jahre 1967, 113 vH im 
Jahre 1968 und -..ehr als 205 vH !m Jahre 1969 
erreichte. Die durchsobnittl'iehen Profite der 
Kennecott lagen in anderen I,ä,)d.ern währe.nd 
!ii,eses Zei�rauma bei weniger als 10 vH jähr­
lich. In anderen Fällen bedeutrete indessen 
die Anwendung der i� Einklang mit der Verfas­
sung aufgeste 11 ten Regeln., daß bei anderen 
ausliindiscben Kupfergesellschat'ten Abzüge 
wegen exzessiver Gew.i-nne nicht vo;rg·enoaaoeJ). 
wurden, da die vertretbare Grenze· von 12 vH 
pro Jahr •n,icht übersebritten worden war. 

Es soll betont werden, daß die großen Kup­
fergesellschaften in den Jahren unmittelbar 
vor der Vel"staa.tlicbung mit der Durchführung 
von �nsionsplänen begannen. Diese Pläne 

jedoch ·- die meistenteils e.rfolglos waren -
wurden trotz deren riesiger botite nicht aus 
eigenen Mitteln finanziert, sondern durch aus­
wärtige• Kredite. -cemäß der im Gesetz vorge­
sehenen Bes�immung�n mußte Chile die Verant­
wortl..µl.ß für diese Schulden übernehmen, die 
sich aµf di;e gewaltige Summe von über 727 
Millionen llollar belaufen. Wir haben mit de,: 
Begleichung dieser �hulden begonnen, darun­
ter auch eine Verpflichtung, die eine.s. dieser 
Unternehmen mit tennecot·t, sei�e-r Eü�ene:n.. 
Muttergesellsc,batt in den Vere:inigten Staaten, 
eingegangen war. 

Diese selben Onternahmen bauten viele Jah­
re. lang chilenisches Kupfer. uO u.nd erwirt­
schafteten allein in den letzten 42 Jahren 
über 4000 Millionen Dollar als Gewinn., obwohl 
ihre ursprünglichen Investitionen nicht mebr 
als 30 M1lltonen Dollar betragen hatten •. Las­
sen Sie mich als e-indr.ucks-vollen .Kontrast dazu 
an einem e-in..Ca.chen und schmerzlichen Beispiel 
zei�en, wa� das rür Cbile bedeutet. In mein�m 
Land leben 600 000 Kinder, die das Leben nie 
auf normale_ menschliche Art werden g&nielien 
können, weil sie während ihrer ersten acht. 
Lebensmonate nicht das e-rford�rlic.be Minde-st­
maß an Proteinen erhielt�n. Viertausend Mil­
lionen Dollar würden Chile völlig verwandeln. 
Ein Bruchteil dieser Swnme würde gewährlei­
sten, da.ß alle Kinder meines Landes 'tür alle 
Zeiten Proteine erhielten. 

B&i d<?r Vers�aatlichung des Kupferbergbaus 
wuroe nicht nur die Gesetzg�bung de� eigene� 
Landes peinlich Senau beachtet, sondern eben­
so �ie Nor,m�n d�s V.ölkerrechts, das se�bst­
verständlich nicht' ei'.n.Iach dazu da i•st, den 
Jbte.ressen de--l" großer); kapit.alistischen Un-, 
terneh�en zu dienen. ( • • •  ) 
v ... � A99reision 

Von aom Tag unseres Wahlsieses nm 4. Se-p-
�ember 19?0 an haben �ir die Auswirkungen 
eines �reit angelegten äußeren Drueks auf un­
ser Lar,lß. gespürt; <turch diesen Druck v·er­
sucht'e m.an, ,die Einse-tzU.ng einer 1'-rei vom 
Volke gewählten Regierunc zu verhindern, und 
hat den Versuch, sie zu st-üi-zcn, Oisp.er immer 
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noch nicht aufgegeben. Durch dieses Vorzehen 
versuchte man, uns von der übrigen Welt abzu­
schneiden, unse-re Wirtscha,tt zu �nterdrücken 
und den l{andel l)lit \m$ere)ll flaup�nusfuhrarti­
kel., dem Kup.fe.r, Zu lähmen $Owi t• me den Zu­
gang zu den �uellen de� internationalen Ri­
nanzierung zu versp�rren. 

Wenn wir die gegen uns aufg$richtete Fi­
nanz;- und Wirtschatt•sblockade anpranaern � so 
sind wir uns bewußt, a-aß es für di:e Öffent­
lichkeit in der Welt und sogar für manche un­
se.rer 'Landsleute .etwas schwierig ist, den 
Sinn unsere·r Worte zu erfassen. Diese Aggres­
sion geschieht n�cbt ol'fen und ist d�-r Welt 
nicht otfen angekündigt wonden ; es han�elt 
sich dabei im. Gegente�l um eine versteckta, 
hinte�liatige, indirekte Form der Aggression, 
obwohl dieser Umstand sd.e für Qbile nicht we­
niger schädl i eh macht. Wii- müssen uns m� t 
Kräften auseinandersetzen, die im Zwielicht 
operieren, di� mit mächtigen Watten kämpfen, 
aber ihre Flagge nicht zeigen und sieb in 
d-en verscbi._edensten Einflußzentren verschanzt 
haben. Es besteht kein Em9argo gegen Uandels­
beziehungen mit uns. Niemand bat seine Ab­
sicht verkündet, uns Auge in Auge zu bekämp­
fen. Oberflächlich g�a�nen könnte man meinen, 
daß die einzigen Feind�, d1e wir haben, unse­
re natilrlichen politischen Gegner in unserem 
Heimatland sind. Das stimmt Jedoch oich.t. Wir 
sind Opter von praktisch nicht wahrneh�baren 
Aktivitäten, die $ich für gewöhnlich mit Wor­
ten und Erklärungen bemänteln, in d�nen sie 
die.. Souveränität und Würde meines Landes 
preisen. In unse�em Innern wissen wir je­
doch., wia wenig diese Wort"e mit den spezi-fi­
schen Aktiv.itäten z·u tun hab-en, die wir vor 
Augen haben. Ich sp�eche �ieht von Sachver­
halten ohne Hand und Fuß; ich beziehe mich auf 
sPezftische Probleme, di..e mein Volk heu�e be­
laS·teo und die in den nä�hsten Monaten noch 
sehwe?'wiegendero wit-tscha.ftliche Auswirkungen 

haben werden. 
Wie die meisten En'.wickl,1-ng:sländP,:r der 

Dri-tteo Welt ist C!:·lle in :t,ezug auf $;eine 
Außenw.irt1:.ch»ft ho:-,tgrad!g eirpl'ind.lich. Sein� 
Exporte ha"hen ein,.c:n We1·t v1.'n ,,tt1as meh.1· al$ 
1000 Mil,lionen Uollar· .i.ir. ,Jab.r; Jedoch hat der 
St11rz d,e.s f."..lp..fet'pre i se� au!' de:n W;Slt:m.ark�; 
we.11ret1d der vergangcn<m zwölf Mon.ut;e für meir1 
!;end einen Ei nkoa:aoona;rerlust von über 200 Mil­
lionen Do.llo.r �ur J!"ole;e gehabt;, 4'.Übre�d di<'-' 
l::I"zeugnisse, <lie ..eingeführt we:rden iuijaseu 

- industt"'iell� wie land.wirt:scn-a.ft..tiche P1�0-
dukte - stark io .PrejS gestiegen sind, in 

mt:.nchen Fällen soe;ar bis zu 60 vlf. Attf J.iese 
Weise is·t 0��1.le wie fast im�er schon ge7,.w,,m„ 
gen, billi� zu verk�ufen und teue� einzukau­
f�t,. 

Hbe-rdies muß. Chile 6erade jetzt, da wjr 
es ohnehin mit unserer Zahlungsbilanz so 
schwer haben, .u. a. mit den folgenden abge­
sticntnt·en Aktionen fertig werden, die allem 
Anschein nach <len Zweck haben, an d·em ehil.e­
nischen Volk wegen seiner Entscheidung für 
die Verstaatlichung des Kupfers Rache zu 
nehmen. 
Flnaiuloller Würgegriff 

Bis �eine Regierung ihr Amt übernahm, 
flossen nach Chile jährlich Nettobe�räge 
von etwa 80 Millionen ·.0011ar in Form von 
Dar.lehen hinein, die von internationalen Fi"­
nanzorganisation.e-n wi-e der Weltbank und der 
Interameri�anischen Entwicklungsbimk gewährt 
wurden. Diese Finanzierungsquelle ist nun 
abrupt versiegt. 

In den letzten zehn Jahren wurden Chile 
Darlehen im Werte von 50 Millionen Dollar 
von dem Amt für internationale Entwickl� 
der R·egi,er'ung der Vereinigten Staaten zur. 
Verfügung gest&llt. Wir erwar�en nicht, daß 
diese Darlehen wei.ter ge:\ll'ährt werden. Den 
Vereinigten Staaten steht e·s als souveränem 
Land frei , jedem Land seiner Wahl Darlehen 
zu gewähren oder zu versagen. Wir möchten 

nur darauf hinweise.l\, daß di.q �astischf) Be­
schneidung dieser Kredite zu starken Rest�ik­
tionen in unserer Zahlungsbilanz geführt ha·t. 

Als ich P.,räsident wurde, waren meinem 
Land von Pr'ivatbanken in den Vereinigten 
Staaten Kurzzeiekl.'edite von etwa 220 M:illio­
n�n Dollar eingeräumt worden. Innerhalb kur­
zer Zoit wurden uni jedoch 190 �illionen 
Dollar di<rses Gesamtkredits g<>kiindigt, und 
wir mUßten diese SUmme bezahlen, da der Kre­
dit nicht von neuem gewähre wurde. 

Wie die meisten lateina:merfkanischen Län­
der ist auch Chile aus �echnologischen und 
ande»en Gründen gezwungen, wesentliche Mengen 
vo·n Investi-tionsgütern aus den Ve.reinigten 
Staaten zu Oe-ziehen • .:,etzt aber sind uns so­
wohl die Lioferkredite wie auch die nor�aler­
w.eiSe von der Expor t -Import-Bank bei derarti­
gen Geschij!ten gewährten Kredite gestr.iohen 
worden, so daß wir uns in der anomalen Lage 
befinden, für den Erhalt dieser Waren ;i;.m vor-
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e Rede Salvador Allendes in der UNO 

(1972) 
( .•• ) W,tr haben unsere Ressourcen xer­

staatlicht. Wir haben das Ku_pter verstaat­
licht. Wir haben das durch eine einstimmige 

Entscbeidw:ig im Parla:ment erreicht� i� dem 
die Regierungsparteien in der Minde'rheit sind. 
Wir illochten. , dJlß jeder di&s klar sieb1': Wir 
hal>en die großen au„ländischen Kupfergesell­
schaften nicht konfisziert. Wir haben all�r- ·  
dings in Obereinstimmung mit d�m Verofassungs­
recht .eine seit' langem bes·te.hende Ungerech� 
tigkeit korrigier·t, indem wir von dem Ent­
schädigungsl>etra,g den '!'eil der von diesen Un­
ternehmen seit 1955 erzielten Gewinne abzo­
gen, der über 12 vR im Jahr lag. Pie Gewinne, 
die einige der verste(ltHchten Gesellscnaften 
in den vergangenen 15 J·ahren _er-zielt ·hatten, 
wa�en so ungeheuer, daß bei Anwendung der 
vertretbaren Profitgrenze von jährlich 12 vH 
die Gesellscha1'ten noch beträchtliche Abzü-
ge von der Entschädigung hinnehmen mußten. 

Dies wer z. B. de.r Fell bei einem Zweigbe­
tri�b der Anaconda Gesellschaft, deS1?en J·ällr­
lich.e Gewinne in Chile •wischen 1955 und 19,70 
i'm Dürc.hschni t.t 21, 5 vH vom Buchwert betru­
gen, während die Anacond a -Gewinne in ande��n 
�ändern .nur 3,6 vH pro Jabr betrugen. Den 
gleichen Fall beobachteten wir bei einer 
Tochtergeseilschaft der Kennecott Cop!'•" Cor­
poration, die in demselben Zeitrau.m einen 
durc·hschnittl.i.eben Jahresgewinn von ?2 ,8 vH 
in Cile erzJeUe und sqgar so ungleublich:e 
Zebien wie 106 YcH im Jahre 1967, 113 vH im 
Jabre �968 und �•!U' als 205 vH im Jahre 1969 
erreichte. Die d\Jrchsclm'ittlichen Profite der 
Kennecott lagen in anderen Ländern während 
dieses Zei traum·s bei weniger als 10 vH jähr­
lich. In ande,ren Pällen bedeutete indessen 
die Al)wendung der ;m Einklang �it der Verfas­
sung aufgestellten Regeln, daß bei anderen 
ausländischen Kupfergesellschaften Abzüge 

wegen e,xzessiver Gewi�ne nicbt vol.'$enommen 
wurden, ds di,e Vertre•tbare Grenze von 12 vH 
pro Jajlr nicht überschritten worden war. 

Es soll betont werden, daß die großen Kup­
ferge·sellschaften in den Jahren unmittelbar 
vor der Verst.aatliehung mit der Durcbtührung· 
von Expansionsplänen. begannen.. Diese Pläne 

jedoch ·- die meistenteils �rfolglos waren -
wurden �rotrz deren riesiger Profite nicht a�s 
e-igenen Mi tt.eln finanziert,, sondex-n durch aus­
wärtige Kredite.� Gemäß der im Gesetz vo·:cge­
sehenen Bestimmungen mußte Chile die Verant­
wortung für diese Schulden i,i.bernehmen, die 
sieh auf '":e gewaltige -Summe von über 72'1 
MiUionen Doller belaufen. Wir haben mit der 
B:egletchung dieser Schulden bego.nn·en, darun­
ter auch eine Verpf'lichtung, die eines.d,ieser 
Unternehmen mit Kenneco�t, seiner eigenen 
Muttergesellschaf-t in den Vereinigten Staaten, 
eingegangen war. 

Diese selben Unterne.runen bauten viele Jah­
re lang chilenisch.es Kupfez"'eb und erwirt­
schafteten allein in den letzten 42 Jahren 
über 4009 Millionen Doller als Gewinn, obwohl 
i})re ursprünglichen Inve·sti tionen nicht mehr 
als 30 MilHonen Dollar betragen hatten. Las­
sen Sie m.ieh als ei,ndrueksvollen Kontrast dazu 
.an einem einfachen \lnd schmerzlichen Beispie-1 
zeigen, was das für C'hile bedeutet. In iueine.m 
Land leben 600 000 Kinder, .die das Leben nie 
aut normale mensebliche Art werden gGnießen 
können, weil sie während ihrer ersten acb·t„ 
Lebensmonate nicht das erforderliche Mindes.t­
�a.ß an Proteinen erhielten. Viertausend Mil­
lionen Doller wüt'den Chile völl.ig verwandeln. 
Ein Bruchteil diese,r Su�me würde gewijbrlei­
,sten, daß alle Kinder meines Landes Tür alle 
Ze1ten Proteine erhielten. 

Bei der Verstaatlichung des Kup;ferbergba�s 
wurde nicht nur die Gese�zg�bung de�. eigenen 
Landes peinlich genau beach.tet, sonde-rn eben­
so d.io Normen de$ Völke.rr�chtsi das selbst­
:1erständlich nicht· einfach dazu da ist, den 
Interessen der gro'3n kapitalistischen Un­
ternehmen zu dienen. ( •••  ) 
v-tec1tte Aggreulon 

Von dem tag unseres Wahlsieges run 4. Se�­
tember 19?0 an haben wir d.ie Auswi.rkungen 
�ines breit ane;elegten äußeren Drucks auf' u n ­
ser Land gespürt; tlurch djesen Druck ver ­
suchte �, .,d.ie E.,insetzung einer i'rei vom 
Volke gewählten RegiorUnß zu verhindern, und 
hat den V·er-such, sie zu stü,rzen, bisher immer 
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noch nicht autgegeben. Durch dieses Vorgehen 
versuch�e man, uns von der übrigen Welt abzu­
schneiden, an�ere Wirtschaft zu unterdrücken. 
und den Handel mit \l.nGerem Hauptoustuhr,arti­
kel, dem l,(upfor, zo ..Lähmen soi.•tie ms de,p Zu-... 
gang zu den Quellen de� internationalen,Fi­
nanzierung zu versperren. 

Wenn wir die gegen uns autgerichte�e .Fi­
ßtulZ- und Wirtschaf:tsblockade anprangern, so 

. s-ind wir uns bewußt, daß e s  für die Öf!'ent­
licbteit in der Welt �nd sogu tUP manche un­
serer Landsleute etwas schwieriß ist, den 
Sinn uns.ere-r Worte zu erfassen� Diese Aggres­
sion geschieht nicht offen und ,�st der Welt 
nicht ot.ten &.ß$ekündigt: worden;  es handelt 
sich dabei im Gegenteil um eine ver9teckbe, 
bint'e»lis·t,ige,  indif-ekt"e form der Agg:.ression, 
obwohl dieser Umstand si.e fül!' Qb-ile nicht w e ­
niger schädlich m,cht. Wii müssen uns mit 
K,räften auseinandersetzen, die iai Zwielicht 
operieren, die mit mächtigen Waffen kämp,!en, 
aber ihre Flagge nicht zeige� un� s16h in 
den verschiedensten EinfluBzentren ver•scbanz� 
haben. Es besteht kein -En>\)argo gegen Handels­
beziehungen mit uns. Niemand hat sei.ne Ab­
sicht verkündet, �ns Auge i'n Auge zu be-k.ämp­
ten. Obertläehli◊h gese-hen k-öMte man meinen\ 
daß <;lie einz.igen Feind.e-, die wir haben, unse­
re natµrlid1en politischen Gegner- in unserem 
Heimatland sind. Das stiQmt jedoch nicht. Wir 
sind Op!er von pr«ktis�h nicht wa.¾rneh�baren 
Aktivit�ten, die sich für gewöhnlich mit wor­
t'en u.nd Erklät-ungen bemänteln, in denen sie 

di.e Soäverij.ni�ät un� WUrde meines Landes 
pieisen. In unserem Innern wissen wir j e ­
doch, wie wenig diese Worte mit den spez�ti­
schen Aktivitäten zu tun hab·en, die wir vor 
Augen haben • .  Ich s.pr�che tticht Von Sachve r ­
�alten ohne Hand und Puß; ich beziehe mich auf 
sPezi"fischo Pt'Qbleme, die mein Volk heute be­
lasten und die in den nächsten Monaten noch 
sehwerwiegendere wirtschaftlic·he Auswirkungen 
habe� werden. 

Wie die- me.i.stcm Erl 1.wicklJJ..ngsländ1;;r de.r 
Orltt:en Welt ist C!�'i.le i.n 1Jez,1g auf :'1e.ine 

Außenwi-t-tsc.l:vlf't hot:l"g);'adi.g etrpfindl icb. Se i.1.10 
ExportG: hahon einon We1·I; v-t,n otw&s- mehr als 
1000 Millionen Dollat· im Jahr; �edoch hat der 
St1u•z des Y.�p.fet-p,re i sea au! de:xi W�lt,mark�; 
w.�.brern:l der vergantenc�n zwölf Monate für J'll�in 

.La,:ud e,i,net,1 .ti.n.k.oml!lons;rerlus·t von Über 200 Mi.!.­
lionen Do.llar zt,1r :fol�e gehabt:, Kiih1•�-::.d diA 
Erzeugnisse, die eingoführt wel"d.en mü3een 

- indust,riell.e wie landwirtschaftJicb:e Pro­
dukte - e-tark i1J Prerj S aestiegen sind, in 
manchen Fällen sogar- bis iu 60 v!f. Auf diase 
Wei$e ist Ohi le wie fast immer schon cezw•.m­
ge1l, billig zu ve,t·kau'fen und te uer einzt.tkau­
.fau. 

Ubet'cUes muB Chile gerade jetzt, da wir 
es ohnehin mit unser&r Zahlungsbilanz so 
schwer haben, u. a. 1t1it den folgenden abge-­
stimmten Aktionen fertig werden, die allem 
Ans.eh.ein nac,h .den Zweck haben_, an_ d'eai chile­
nischen Volk wegen seiner En�sCheidung für 
d.ie V.erstaatlichung des Kupi'ers Rache zu 
nehmen. 
Finamtlel .... Würgegriff 

Bis meine Regierung ih� Amt übernahm, 
flossen nach Chile jährlich Nebtobeträge 
von etwa 80 Millionen ·Dollar in Form von 
Dar1ehen hi,nein, die v.on i-nternationalen Fi­
nanzorganisationen wi,e der Weltben.k und der 
Interamerikanischen 1',ntwicklungsbank gewährt 
wurde..n. Diese P.i.narizierungsquell.e ist Qun 
abrupt versiegt. 

In den letzten zehn Jehren wurden Chile 
Darlehen im Werte von 50 Millionen Dollar 
von dem Amt für internationale Entwicklung 
der Regierung der Vereinigten Staaten zur 
Verfügung gestellt. Wir erwarten nicht, daß 
diese Darlehen we-,).t-er gewährt werden. Den 
Vereinigten St'ao:ten s'te-ht es als souveränem 
Land frei , jede� Land seiner Wahl Darlehen 
z·u gewähren oder zu versagen. Wir möchten 
nur darauf hinweisen', daß die d.rastis.cJie Be­
schneidung. dieser Kredite zu starken Restrik-, 
tionen in unserer Zahlungsbilanz geführt hat. 

Als ich Präs"ident •,;urde, l,i(arep m�i nem . 
Land von Pr�vatban�en in den Vereinigten 
Staa.ten Kurzzeitkredite von etwa 220 Millio­
·nen Dollar eingeräumt worden. Innerhalb kur­
zer Zett wurden uns jedoch 19Q Millionen 
Dollar di<oses Gesa�tkredJts gekündigt, und 
wir mußten diese S.U.mm.e bezahlen, da der Kre­
dit nicht von neuem gewähr� wurde. 

Wie die meisten lateinamerikaniscbe.n Län­
der ist auch Chile aus technologischen und 
and$-ren Glilind'en gezwungen, wesentliche Mengen 
voll Inves1:itionsgü�ern aus den ye.re-inigten 
Staaten zu beziehen. Jetzt aber sind uns so­
WohL die Lie�erkreditß wie auch die norm�ler­
weise von der Export-Import-Bank bei dJ<'ar�i­
gen Geschijften gewährten Kredi�e gestrichen 
worden, so daß wir uns in der anom·alen La:ge 

be-finden, f'ür den Erhalt dieser Waren im vor--



aus bezahlen zu müssen. Die-s setzt unsere. 
Zahlungsbilanz eine� außerordentlfoh starkem 
Druck aus. 

Auszahlungen unter Darle.hensbedingu.ngen, 
die mit amerikanischen Behörden �er Öffent­
lichen Hand vereinbart waren und d1e bereits 
pra�tiziert wurden, bevor meine Regierung an 
die Macht kam, sind gleich-falls eingestell·� 
wo�den. i'olg:_lich mußten wir, um d,ie bet:r:-�t­
fenden Projekte wettertübren zu können - bei 
denen wir fest da:rauf ve-rtrau.t hatten� daß 
die Fi nanzier�mg von a'lterikanischen Regie­
rungsstellen eele>�tet würde -, Güter in bar 
::1.ut dem am�rikanisch.en Ma['kt einkaufen, da 
tl)an unmögli

.
C,h die Einkau.fsquelle solcher Gü­

ter wechseln -kann, wenn sich die Projekte 
.mi tteo in de.r Durehtü.hrung b-efinden. 

4ls Ergebnis der in den Ländern Westeuro­
pas gegen den Kupferhandel geri,ehteten Maß­
nahmen wurden unsere,kurzfristigen Ge�chätte 
mi� Pl-ivatQ.anken in diesem Ra��, bei denen 
es sich hauptsächlich um das Einziehen von 
Zahlungen für Kupferverkäufe handelte, sehr 
,schwerwiegend behind&rt. So wurden Kredite 
von über 20 Millionen Dollar nicht verlän­
gert, Pinaniverhandlungen über eine Su�me 
vor, mehr als 200 Millionen Dollar, ·d!le- kurz 
1}'0t' �inem günstigen Abschluß standen, wurden 
abgebrochen und 4adurob ein Klima gescbatten, 
das die no:rn,ale APWicklu.ng unserer Käufe i.n 
Westeuropa behindert und. ein verzerrtes ,Bild 
Von unseren Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Außenfinanzierung gibt. 

Dieser i'inan-zi&lle Wü�gegriff, der auf­
grund der Struktu.r der chilenischen Wirt­
seha!t unmittelbar und heftig spürbar wurde, 
hat dazu geführt , daß wir ernste Schwierig­
keiten haben, die Beschaffung der von uns 
benötigtren Ausrüstungl Ersatzteil&, Artikel 
tür die Herstellerindustri e, Nahrungsmittel 
und Medikamente �u gewährleisten. Jeder ein­
zelne Chilene leidet unter den Folgen dieser 
M$ßnahmen, we.il sie das Alltagsleben jedes 
Bürgers und natUrlich auch sein innenpoli­
\isches Dasein berühren. 
Zwei Beispiele hnperlali,tisd,er Anmaßung 

Was iCh·dleser Versammlung soeben ge­
schildert habe, kommt ei.ner Pet'Version des 
Grundcharakters von internationalen Organi­
sationen gleich, d.enn es is·t gesetz1ich und 
�oralisch unannehmbar, s�e in den Dienst der 
Politik ein�elne"r MitglLedstaaten zu stellen, 
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ganz gJ.eich wie mächtig diese Staaten se.in 

mögen. �e Ausübung von Druck �uf ein wirt­
.schatt1ich schwaches Land, die Bestrafung 
einer ganzen Nat-i.on wege)) ihres Entschlus-

# ses. die wichtigsten natürlichen 8ilfsquel­
len wiederzugewinnen. ist ein solcher Miß­
brauch und eine vorßätzliche Form der Inter­
vention i.n die inneren Angelegenh8iten eines 
souveränen Staates� Kurz gesagt, es handelt 
sich um das„ was wir iaiperialistische An­
maßung nennen. Wie den Mitgliedern wohl be­
wußt ist - sie dürften es kaum vergessen -
sind derartige Handlungen in den Resolutio­
nen der Vereint·en Nationen wiederholt verur­
t-eilt worden. 

Wii� hab'e.n nicht nur· eine finanzielle 

Blockade durchzustehen, 'sondern sind auch das 
Opfer regelrechte.r Aggression. Zwei. Gesell­
schaften. die zum hEi.rten Kern der großen· 
überstaatlichen Un.ternehmen gehören, und zwar 
die Intern(ltionS.le Telefo_n- uhd Tel�gra!�nge­
sellscha1't und die Kennecott Copper Corpora.­
tion, die ihre Fühler weit in mein Land aus ­
ge$treckt hatten, · hatten sich vorgenommen, 
unser pqlitisches Leben �u lenke�. 

m 
Die ITT, eine giganti'llche Gesellschaft , 

die üb.er mehr Kapital vertügt als di,e Staats­
haushalte mehrerer lateinamerikanischer Län­
der zusammen und die soaa,r die Ha�sh&lte mah­
cher industrialisiex-ter Länder übertrifft) 
setzte einen finsteren .P.lan in Aktion, um 
mich an der Ubernabme meines Präsidentenamtes 
zu hindern, sobald der Triumph des Volk&s in 
den Wahlen �om September 19?o bekanntgewor­
den war. Von September bis November kam es 
in 4em Jahr in me-inem J..and. zur Ter.ror"isten­
aktionen, die außerhalb unserer Grenzen in 
gebeimem Ein.verständnis• roit inländischen Pa­
aehistengruppen geplant worden wareft. Diese 

Aktivitäten giptelten in der Ermordung des 
Oberbefe.nlsbab-ers der Armee, General Rene 
Schneider Chel'eau, der ein gerechter Mensch, 
ein großer Soldat und ein Symbol der Verfas­
sungst:reue der chilenischen $tir.eitkräfte war .• 
Im März 1972 kamen Unterlagen an die Öffent ­
lichkeit> die die Ve-�bindung zwj_schen diesen 
dunklen Macnenscbaften und der 11'1' aufdeckten. 
Die ITT bat zugegeben, daß sie im Jahre 1970 
der Regierung der V&:ceinig'ten Sts.at'en sogar 
vorgeschlagen habe, in rlie politische Ent­
wicklung in Chile einz�greifen. Die Dokumen­
te si.nd auth:entiscbi und' niemand. hat gewagt, 
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de.s 2.u bestrei t.en. 
Im Juli entsetzte $ich die Welt über die 

Einzelheiten eines neuen A.ktions,Pl.ans, den die 
lTT selbst der amerikanischen Regierung vor­
gelegt hatte, eines Plane� •mit dem Ziel, meine 
Regierung innerhaib von sechs Monaten �u stür­
zen. In meiner Aktenmappe habe ich das Doku­
ment, das vom Ok�ober 1971 datiert ist und in 
dem die 18 Punkte dieses Planes' enthaltel) 
sind. Seine Ziele wu-en u. a. Drosselung der 
Wirtschaft, d;Lplomatiscbe Sabotage,, Verbrei­
tung von Panik in der Bovölkerung und Förde­
rung sozialex: Unruhen, so daß, wie man sich 
erhoffte, die Regierung die Kontrolle über die 
Lage verlieren würde und d.ie st�eitkräfte sich 
veranlaßt sehen würden, das demokratische 
System zu durcbbreche-n unc,i eine Dikt"atur ein­
zustttczen. 

In dem gleichen Augenblick, als die l'l"l' an 
die Verw:ir.klichung diese.s Plans ging� füh3:teh 
die Vertreter der Cesellschatt scheinbare Ver­
!):andlungen mit meiner Reg.ierung über�· �en Ver­
kauf des der IT"f gehörenden Anteils der chi­
lenischen Telefongesellschaft an den chileni­
schen Staat. Schon in den ersten Tagen meiner 
Regierungsze-i t hatten wir aus Gründen der na­
tionalen Sicb.erneH Gespräche eingeleitet, um 
di.ese von der ITT kontrollierte Te·lefonge­
sellscheit zu erwerben. l�h habe selbst zwej­
mal mit leitenden Mgestell tim ·des Unterneh­
..mens gesprochen. Meine Regierung handelte bei 
di.-esen Unterredungen im guten Glauben, die ITT 
lehnte es jedoch: ab, einen Preis zu ak-z:eptie­
ren, der aufgrund einer von internationalen 
Fachleuten ge�achten Schätzung festgelegt wor­
den war. Sje erschwerte ·eine scbnelie u:nd fai­
re Lösung, �ährend sie.he�ml�eh versuchte> 

Chile i.n eine �c·haotische Situation zu etür.zen. 
Wegen 4er Weigerung der ITT, eine direkte Ver­
einbarung anzunehmen, sow'ie wegen d·es W�ssens 
um ihre hinterlistigen Manöv.er sahen wir uns 
geZW\'OS!)ll, dem Kongreß einen Ges'etzent\\'\l.rf 
zur Verstaatlichung v0rzulegen. 

Die Entscheidung des ehileniscben Volkes, 
das demokratische System und �ie Forterrtwick­
lung de,r Volksrevolution zu verteidigen, vnd 
auch die Treue d&-l': Str�i tkröfte gegenüber 
ihrem Land Und seinen Gesetzen vereitelten 
die finsteren Pläne der ITT. Vo� dem Gewissen 
de,:; Welt klage icb dre IT'l' des V'('rs11ches an, 
'eine}) Bö_rgerkrieg in me.ine_m Lande zu in,sze­
nieren. In einer solchen Situation ist die 
Gefahr der Disi11tegrati.on für ein l;an\l am 
größten. Diesen Tatbestand nennen wir imperia-

list�scne Intervention. 

Kennecoft Copper Corporotlon 
Chile ,'ist })eute aber noc1l v.on ei_ner ande­

ren Gefahr bedroht, deren Beseitigung nicht 
nur vem Wi�len der Nation aohällgt, sonüern 
auch v9n einer breit�h Skala äußerer Umstän­
de . . Ic_h sprec,he von den von der Kennecot·t 
Copper Corporation U/lternommenen Schritten. 
Die cliilenis◊h� Verra.ssung sieht vor, d�ß 
Streitigkeiten über Verstaatlichungen von 
einem Gericht geschlichtet werden, daß, wie 
alle Gerichte in meinem La�d, in ·seinen Ent­
s·cheidungen vopkommen unabhängig und souve­
rän ist. Die Kennecott Copper Corporation war 
mit dleser Rechtsprechung einver&tanden und 
ve'rtrat ihren Fall ein .Jahr lang vor dem Ge­
richt. Als die Beru.tlungsverhandiung jedoch ab­
gewiesen wUX'(le„ beschl◊ß die Gese.llsehaft, 
ihx:en großen Einfluß dazu zu benutien, uns um 
unse� Einnahmen aus dem Kup�ere�p6rt zu bt'lin-. . . 
gen und die chi.le<\ische Regierung unter Druck 
zu se�zen. Im v.ergangenon Septem�er ging sie 
sogar so weit, den Gericht-shö.fen in Pran'k­
�eicn, den Niederlanden und .Schweden nahe­
z�1egen, diese Exporte mit einem :Embargo zu 
belegen. Z�eifellos wird sie das auch in an­
deren Ländern versuchen. Die Gr�de für eine 
solche Aktion kann m�n in keinem Fall akzep­
tieren, ganz gleich von \i.8:lChE:tn gesetzlicb.ert 
ode-r moralischen Standpunkt au:s man sie be­
trachtet. 

· Kennecott möcll't .. , daß die Gerie\lte ande­
rer Staaten, die nichts mit den .Probli>mon 
ode.r Angelege.nbeiten zwisc\len dem chileni­
schen Staat und der Kennecott CQpper Corpo­
ration zu tun haben, ei�e gouve�äne Han4lu,ng 
meiner Regi&rung tür ungültig erkiären, die 
kraft der höchsten VoUmaclit ausgefül.U't wur­
de, und zwar der Vollmacht, die durch die· 
Verfassung des Landes verliehen un� v�n dem · 
einmütigen Willen des chilenischen Volkes 
unterstützt wird • .Ein solche't' Anspruc� steht 
im Gege�sa'tz zu den Grundprinz'ipien des. Völ-• 
Kerrechts, nach denen die ,natürlic�en Res-
sour<;:en 'eines Landes - besonders, wenn $i"e 
tür das Land lebensnotwendig sind - ihm ge­
hören; und ohne Einschränkung von i� genutzt 
werden können . ( • •  '. )' 

(Quelle: Eu'rot,a-A:chiv,. Folge 4/197•3) 

(vgl. auch: .AI:jl lfr. 5/1972; 11><- 6/1972 - Ge­
heimdokumente der ITr ( 1 und· 2 }  -
lfr. 2/1973 - Ch11e/BRD -, !Ir. 4,'1973' - 81.eg 
der Umdad. Pop'Ular) 
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9 Letzte Rede Allendes 

vor dem Parlam ent C Au g.1973 ) 

Die chilenische De.mokratie ist eine ETrungenschaft des ge­
samten chilenischen Volkes. Sie ist weder das Werk., noch ein 
Geschenk der Ausbeuterklassen und sie wird ve.rteidigt ·werden 
von denen, die sie durch die Opfer mehrerer G_enerationen 
durchgesetzt . habe,n. 

Mit ruhigem Gewissen und in meiner Verantwortung gegeniit>er 
heutigen und zukünftigen Generationen kann ich behaupten, daß 
es noch nie vorher eine demokratischere Regierung in Chile ge­
geben hat als die, deren Präsident zu sein ich die Ehre habe, 
die me.hr dafür getan hätte, die wirtschaftliche und poli ti­
sche Unabhängiglteit des Landes zu verteidigen, die mebr für· 
die soziale Befre.iung der Arbeiter getan hätte. Diese Regie­
rung hat das Gesetz respektiert und hat sich. der Au:fgabe ge­
wid:net, revolutionäre Veränderungen in der wirtschaftlichen 
.und sozialen Struktur zu verwirklichen. 

Ich wiederh;ole freilich Jl!einen Beschluß , die De,noll:Fatie 
und den Rechtsstaat bis zu  seinen letzten Kpnsequenzen voran­
zutreiben. Und, wi.e ich es am letzten 2 .August in e.ine.n Brief 
an den Vorsitzenden der Chris.tdemokratische.n Partei äußerte: 
"liegt in der Stärke unserer politischen Institutionen die 
Kraft unserer verfassungsmäßigen Regierung" . 

Das Parlament ist zur Bastion geworden gegen diese struk­
t,urellen Verfulderungen und es hat alles getan, um d.as Funk­
tionieren von Wirtschaft ur:ia Institutionen zu st.ören und so 
jede schöpferiscbe Initiativ.e zu,n Aufbau zu ersticken ver­
sucht. 

Indem sich die Mehrheit der Deputiertenkammer zu  jeder 
Verurteilung des gegenwärtigen Terrors in ·Schweigen hüllte,  
schützt und unterstützt sie ihn in der Tat. Dadurch ermögli­
chen die Parlamentarier der Opposition gern den Aufstand· je­
ner Kräfte, die vorhaben, die Arbeiter, die für die volle 
ökonomische una politische Freiheit källlpfen, hinzuschla<::hteo. . 

Deshalb kann ich die Oppos,ition beschuldigen, den histo­
Fischen Fortschritt unserer demokratischen Legalität zu hem­
men, der diese Legalität auf eine höhere und realitätsgemäs­
sere Ebene führt . Hinter dem .Begriff jenes "Rechtsstaates" ,  
auf den die Opposition sich bezieht, verbirgt sich eine Rea­
lität, die eine wirtschaftliche und soziale Ungerechtigkeit 
unter Chile.nen voraussetzt, die unser Vo,lk v.on sich wei.st. 
Die. Parlamentarier der Opposition weigern sich zur Kenntnis 
zu nehmen, daß der Rechtsstaat sich zur Gänze nur in dem Mas­
se verwi,rklichen kann, wie die Ungerechtigkeiten einer kapi;­
'tialistischen Gese·11schaft überwunden werden . • •  

Mit diesen Aktionen enthüllt die chilenische Reaktion vor 
dem ganzen Land und vor der Welt die egoistischen Interess,en, 
die sie· verteidigt . 
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Die wirtschaftlichen und politischen Maßnahmen, derer un­
ser Land be.darf, wn die totale Krise zu überwinden, in die 
man uns zerren möchte, sind sehr wichtig tmd sehr weittra­
gend. Die Regierung wird diese Maßnahmen trotz der Hinder­
nisse ergreifen, die man dagegen schafft, und für diese Au,f­
gabe hat -sie die demokratischen Sektore·n der Opposition zur 
Mitarbeit aufgefordert. Aber nachdem nun die erzwungene Pa­
ralysierung der !nsti tutionen dem Versuch, d.en Staat selbst 
zu zerschlagen, folgt , nachdem diese unglaubliche entfessel­
te Off.ensive direkt die Demokratie und die rechtmäßige Regie­
rung attackiert, zwingt mich meine patriotische Pflicht, alle 
politische und administrative -Macht zu übernehmen und in ih­
rer ganzen Tragweite anzuwenden, die mir von der Verfassung 
ebensQ wie als hö�hstem Staatschef der Nation übertr�gen sind. 

Jede Attacke , jede wcei'tereti Schritte, die die Reaktion tut 
·in ihrem Wunsch, Leben-, materielle Güter, die Qürg_erlichen 
und militärischen Institutionen zu zerstören, die das mutige 
Werk von Jahrzcehnten unserer Geschichte si.nd , bestärken mic•h 
in meiner Absicht ünd bekräftigen vielfach meinen Willen, für 
die Gegenwart von vielen Millionen- Chilenen, die Frieden:, 
Wohlstand 1md Liebe für sich und ihr Vaterland sµchen, zu 
kämpfen. 

Heute, wo die Reaktion frontal die Vernunft des Rechts an­
greift uad die Freiheiten mit dem Tode bedroh�, wo die Arbei­
ter mit Macht für eine neue Gesellschaft kämpfen, können die 
Chilenen .sicher sein, daß der Präsident der Republik, mit dem 
Volke ver•eint, seine Pflicht ohne zu zögern ,. e.rfüllt , um das 
uneingeschränkte Fortbestehen von Demokratie und Freiheit in­
nerhalb de� revolutionären Prozesses zu garantieren. �iesem 
edlen Ziel gilt mein Aufruf an alle Arbeiter, alle Demokraten 
und alle Patrioten von Chile ! 

( Quelle: Chi'le-Nachrichten, Nr. 5 ,  14.9.1973, s . 18/19) 

"Sa sind die Kanzentratianslager Chiles'' 

Au,i:e.nzeui:i:enbericht <ies Peruaners Luis Alberto Sanchez G . ,  
der 15 Tage i.m Nationalstadion "Monumental Nufioa" als 
Häftling verbrachte • 

• • •  "Ich bin sehr durcheinander. In den 15 .  Tagen, die ich in 
dieser Höl.le war, in der man. 150 - 200 Ge±'ange,ne in Kabipen 
von 6 Quadratmeter preßt'e, hat meine Gesurnjheit gelitten. 
Im Stadion waren wir Peruaner einige Dutzend, die sich 
kannten, Warum sperrten sie uns ein-? Einfach, weil wir Aus­
länder sind,und aus dem gleichen Grund -sind dort Tausende 
anderer Personen zu.sammengefercht wie Tiere. 

Die Faschisten sind zu allem. entschlossen, ohne Skrupel, 
zum Ausrotten auch des letzten Anzeichens einer Ul.'.lterstüt­
zung der Volksfrontregierung • 

.. 
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Ich studieI'te in Santiago eineinhalb Jahre :POlitische 
Wissenschaften. Als sie mich von zu 1:lause abführtren, miß­
handelten sie mich. Im Haus fanden sie nichts außer meinen 
Fachbüchern,und die machten sie in meiner Anwesenheit kaput't. 
Sie narupen mich ha:lbna<:kt mit. Einmal im Stadion holten sie 
mich zur "Einweich'uhg": Sohläge, auch mit dem Gewehr.kalben, 
damit man redet •. Dann .ließen sfe mich in der Kabine, wo 
wir 183 Gefangene waren. Ich wurde Zeuge von Mißhandlungen 
körperlicher und moralischer Art an vielen. Jugendlichen und 
Erwachsenen der Linken und ari Ausländern. Ich-sah wie sie 
sieben Priester zwangen, sich h:inzuknieen und die liände im 
Nacken zu v.erschränken. Die Sol:daten sagten zu ihnen: "Jetzt 
betet" und gaben ihnen Fußtritte. 

Im Stadion werden es ohne Wertreibung mehr als 30.000 
Personen Sein: Die Gefangenen halten sie in Kal;)inen und 
holen die Leute in Gruppen hinaus. Jeden zweiten Tag holten 
sie uns für ein paar Stunden zu den Tribünen und nachner zu­
rück in die Ka:mmern (Umkleidekabinen etc . ) .  

Als ich d�s erstemal mit rauskam, konnte ich errechnen, 
daß es ungefähr 5.000 Pe:i:'sonen waren, die rauskamen, während 
die anderen in der '.Dunkelheit blieben. Ja das stimmt ,,,in 
der Dunkelheit, denn ,während man in der Kabine ist, schalten 
sie das Licht. aus und dann kommt ein Soldat, zeigt mit dem 
Finger auf zwe.:i: oder drei und wir wußtei:i. schon, daß wir 
gleich dj.e Schreie hören würden, die ein Mensch von sich 
gibt, wenn man ihn verprügelt. Das machen sie, um die Ge­
fangenen, die drinnen sind, zu quälen, sie in rasende Wut 
zu bringen, damit sie motiviert würden,einfach irgendjemand 
umzubringen. 

In dieser Hölle, ein anderer passender Ausdruck fällt mir 
nicht ein, respektierten sie nicht im geringsten die Bedin­
gungen des Mensch-Seins. Sie gaben uns ein Essen täglich, · 
sechs Löffel von dem, was gerade kam, eine halbe Tasse 
schmutzigen Wassers und ein Stückchen Brot. Ich war vier 
Tage lang .ohne Hemd, bis, ich es auf der Lunge bekam und sie 
mir . eines zuteilten. Es ii;ab unter uns andere solcher 'Perso­
n.en, halbnackt , und sie steckten sie in die Kammern, wie sie 
sie aufgegriffen hatten, und ich sah sie die Kälte und die 
Feuchtigkeit aushalten. Das konnten sie aus Wut, weil die 
Wut ihnen Kraft gab, und es ist unglaublich, da� sie bis 
heute überleben, wenn man sie n�cht umgebracht hat. 

Ich hörte im Nationalstadiori von Gefangenen, die zuvor im 
Chile-S�adion waren, • daß es dort n.och S•chlimmer sei, daß • 
sie dort einige zum Wannsinn und andere zµm Selbstmord ge­
trieben haben • . Der ärztliche Berater eines führenden Man­
nes um Alle.nde .stürzte sich von der Tribüne hinunter und 
brach sich beim Fallen nur ein Bein. Also zer�rümmerten die 
wütenden Wachsoldaten den• Schäde.l durch Gewehrkolbenschläge. 

Ein Kamerad im Stadion erzäl).lte mir von der Unterhaltung 
zweier Karabineros, die er: gehört hatte . Einer sagte zum 
anderen, daß man das Viertel "La Hermida II iz.erbombt hifttP 
und dßr andere fi.ng an zu weinen und erzählte unter 
Schluchzen·, daß seine Mutter, sein Vater, und alle seine 
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Geschwister dort wohnt·en. Ich weiß, daß es eben wegen· sol­
cher Dinge eine starke .Auseinandersetzung zwischen· aen Kara­
bineros und der Karabineroschule unter Rodrigo Araya gibt. 
Es gab welche, die bis zum letzten Augenblick die Regierung 
der Unidad Popular verteidigten; ich weiß nicht, was mit 
ihnen passi.ert ist. 

Bis zum 29. 9.  konnte ich im Stadion lebe_nd folgende Per­
sonen sehen: Jorge Godoy, Präsident der CUT und Ex -Arbeits­
minister; Mario Cespedes - :tioher Akademiker (Soziologe) der 
Universität von Chile uQd Oscar We.iss ,  Direktor der offizi­
ellen Tageszeitung "La Nacion". Was mit ihnen jetzt ist, 
tann ich nicht sagen. Täglich. eliminieren sie wichtige po­
litische Persönlichkeiten und die Hunderte von Leichen wer­
den sofort verbrannt und ihre Asche ins Meer geworfen. 

Im Chile-Stsidion erschossen sie eine 18jährige brasilia- .  
nische Studentin. Eine junge Venezolanerin, die sie von zu 
Hause abholten, ließen sie sich ausziehen, und so nahmen sie 
sie mit. Auländerinnen, die mit Chilenen lebten, mißhandel­
ten sie, einschließlich der Belästigung, Quälerei und Verge­
waltigung. Vielen d.:i,eser Frauen, Pissen sie die Schamhaare 
au.s. II) einem der Barrios , • in denen sich vorwiegend die Lin­
ke konzentriert , nahmen sie· ein: 14jähriges Kind fest. Augen­
zeugen erzählten mir, daß das Kind wollte, daß man es nach 
Hause ließ. Es sträubte sich,.un:d sie. schoben und stießen 
es, es fiel auf den Boden und verletzte. sich am Kopf. Weil 
es weiterschrie, erschossen sie es an Ort und Stelle. Ein 
14j ähriges Kind. 

Weiter Victor Jara '(1:>ekannter Proteslsänger) : Den ermor­
deten sie, und vorher ließen sie ihn "Venceremos" (wir wer­
den siegen) singen. Sie sagten, daß sie ihn nicht länger 
einsperren würden, und als er aufhörte mit dem Lied, töteten, 
sie ihn. 

Das Gleicne machten sie mit Tito Fernandez "El Temucano" ,  
um sich über ihn lustig zu machen. Sie ließen ihn singen 
"no nos moveran" und töteten ihn • 

. Der Urheber oder die Marionette von di.esem ganzen, P:i.n9-
chet, . von Neruda verglichen mit Nixon und anderen dieser 
Sorte, ist ein Verräter. In C�ile weiß man, daß er nachts um 
2 Uhr vor dem Putsch den Kameraden ;\l.1ende ange'r1.lfen hat 
und 'ibm sagte, er solle sich unbesorgt aus.ruhen.; alles sei 
unter Kontrolle - ein,e halbe Stunde später besetzte die Ma­
rine Valparaiso· . 

Zum Abschluß möchte ieh noch auf das chilenische Volk zu 
sprechen kommen und das, was es im Moment macht. Ich glaube, 
das Volk ,hat sich j et,zt zurückgezogen, nur um sic-h neu zu 
gruppieren und zu organisieren, bereit zum Kämpfen. Denn 
wertvolle Ideale kann .man weder durch einen· Putsch noch 
d,1,1rch irgendwelche Gewaltanwendung zerstören • • •  " 
(Quelle: peruanische Tageszeitung EXPRESO, 4.10.1973; 
gekürzt) 
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PRIESTER ZEIGEN VERBRECHEN DER MILITÄRS IN CHILE AN 

Drei kanadische Priester, die nach dem faschistischen 
Militärputsch aus Chile ausgewiesen wurden, berichteten u.a. 
folgende Greueltaten der Militärs: 

Pater Jean Latulippe, der mit Bewohnergruppen in Santia­
go arbeitete, erklärt fo.lgendes : II.Am 13.  9. hielt eine Mili­
tärstreife eineI1 ca. 20jährigen.Fußgänger -an, untersuchten 
ihn - und als die Soldate.n bei ihm ein zusammengeklapptes, 
großes Taschenmesser fanden, zog ein Offizier seine Pistole 
heraus und .erschoß den Jugendlichen:. Die Leiche wurde auf 
einen Lastwagen geworfen, wo schon andere LeiGhen lagen . "  
• • •  "Nahe bei einem Haus eines Flreundes lebte der Präsident 
eines Komi te.es eines Elendviertels ,  verantwortlich für die 
Verteilung von Lebensmitteln. Ein Lastwagen fuhr vor, ein 
Offizier stieg aus, fragte ein Kind, wo der Gesuchte· wohnen 
würde. Der Mann erschien mit seiner Frau und 8 Kindern. Der 
Offizier tötete ihn auf offener Straße. Der Lastwagen fuhr 
an, $019-aten warfen den Kadaver hinauf, und man fuhr weg". 
(Quelle: EXPRESO, 29.9.1973) � 

11 Aufruf leitender Persän I ichkeiten der 

Unidad Papular in Rom C1S.S.1973J 

• Heute, am 18.September 1973, dem chilenischen National­
feiertag, dem Tag der Erinnerung an die Befreiung Chiles vor 
mehr als 150 Jahren, haben wir, die politischen Führer der. 
Unidad Popular ,. uns in Rom versammelt. De.r faschistische Mi­
litärputsch vom 1 1 .September überraschte uns außerhalb' des 
Landes. Wo immer wir uns befi,nden, müssen wir unsere P·flicht 
erfüllen. 

Wir können nicht schweigen. 
Vor allem nicht, seit der Putsch die schlimmste Tragödie über 
die Republik Chile gebracht und eine·n wahren Bürgerkrieg aus­
gelöst hat. 

Seit ein.e-r Woche fließt Tag für Tag, Stun(l.e um Stunde <las 
Blut des Volkes, seit. im Regierungspalast der legal gewählte 
und verfas.sungsmäßige Präsi<ient, Genosse Salvador Allen<ie, 
ermordet wurde. · 

Er fiel im mutigen Kampf für die Freiheit, die Demokratie, 
die Mensche.nrechte, <ien Sozialismus und das Ende je.der Aus­
beutung. Er war der Sache der vollstän<iigen Befreiung, der 
Revolution, ,ganz und gar ergeben. Er bezahlte dieses Ldeal 
mit seinem Leben. 

Allende steht in einer· Reihe neben den beispielgebenden 
�ersönlichkeiten unserer Nation, · neben den -Befreiern O 'Hig­
gins, Carrera und Manuel Rodriguez, neben dem Präsidenten 
Balmaceda, der ebenfalls ein Opfer der Reakt;i.o.n wurde. Sein 

• 
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Werk, sein Erbe, sein Beispiel l�ben für immer. Allende ist 
in j edem Kampf des Volkes gegenwärtig. 

Im Bewti.ßtsein des freien A..rnerika steht sein Name für iJllJller 
in der '.Erinne:rungstafel der Helden, die für die Freiheit des 
Menschen gefallen sind , zusammen mit Linc.oln, Marti, Sandino 
und Che Gueva:ra. 

Ei.n Schau.der des Entsetzens und der einhelligen Verurtei­
lung ergreift in die2em Moment die Welt, Empörung über die 
Massaker,. in denen bereits tausende Bürger fielen. 

Niemals wurde in Chile ein Präsident ermordet. Niemals gab 
es ein derart .schreckliches und hinterhältiges Verbrechen. 

Die Aufständischen erhoben sich .nü t Waffen., setzten auf 
brutale Weise Bombardements aus der Luft so1vie Artillerie g;e­
gen eine legale, demokratische und pluralis�ische Mehrparte�­
enregierung ein, die von einem breiten Bündnis der verschie­
denartigs.ten Kräfte, von Marxisten, Christen, Rationalisten 
und Unabhängigen getragen wurde • 
. Während ihrer drei-jährigen Regierung.szeit garantierte sie 
in vollem Umfang die bürgerlichen Freiheiten und die Menschen­
rechte. In zahlreichen Wahlen sprach das Volk der Regierung 
das Vertrauen aus . · 

Nach der Meinung ihrer erbittertsten Gegner war es die 
Schuld dieser Regierung, den Weg geöffnet zu haben für eine 
tiefgreifende Umgestaltung der Wirtschaft und der Gesell­
schaft; eine Regierung des Volkes , durch das Volk und für 
das Volk errichtet zu haben. 

Ihr Verbrechen war, C.hile für die Chilenen zurückerobert 
zu haben, als selbständiges Land und nicht als Hi'l,ndelsnie­
derlassung der internationalen Konzerne. Ihr Verbrechen be­
stand in der Nationalisierung des Salpeters, .des Kupfers und 
des E:Lsens. 

Deshalb schwor ihr der nordamerikanische Imperialismus Ra­
che, plante er kaltblütig den Tod Allendes und den Ruin des 
Landes. Die Verschwörung begann mit dem Tag des Sieges des 
Volkes. Das beweisen Dokumente aus offiziellen nordamerikani.­
.schen Quellen. Sie waren es,  die hinter der Bühne des Put­
sches an den Fäden zogen, denn dieser Putsch war konzipiert 
nach Vorbildern, die Chil.e fremd sind. 

Die chilenische Reaktion haßte Allende,  weil er an der 
Spitze einer Bewegung zur Befreiung der Landarbeiter stand. 
Sie wollten il:ul weiter deshalb liquidieren, weil er den Um­
trieben der gefräßigen MoJ1opole ein Ende . bereitete. Sie ve.r­
urteilten ihn zum Tode, weil er mit allen Mitteln versuchte, 
den Bürgerkrieg zu verhindern, weil er o.ie TUI: zum Dialog ,mit 
allen Kräften bis zuletzt offenhielt. 

Deshalb verletzten die Reaktionäre im Lande selbst, zusam­
men mit dem Imperialismus, alle Gesetze, deshalb entfesselten 
sie SpekuJ.ation, Wirtschaftssabotage, täglichen Terror, ' des­
halb ßUChten sie Zuflucht zur Zerstörung und zum systemati­
schen Verb.rechen. 



Sie �aßten ihn, weil er sich an der Spitze der Volksbewe­
gung der ewig Vergessenen. annahm, der Erniedrigten und Verac h ­
tet"en, d·�r Armen, der Mütter, der Kinder. Und sie verziehen 
ihm nie, daß er den Kindern Chiles jeden Tag einen halben Li­
ter Milch zu trinken gab. 

1 

Jetzt haben der Imperialismus, der Faschismus, die Natio­
nalpartei und der rechte Flügel. der Christdemokraten mi.t Frei 
an der Spitz� die Führer des Militärs dazu verleitet , ihren 
Eid auf das Vaterland und die Verfassung zu b_rechen. Sie. h a ­
ben sie zu einem blutigen Abenteuer aufgehetzt m1 t dem Z.iel, 
die demokratischen Institutionen und die sozialen Errungen­
schaften zu verni.chten und in Ch:ile eine grausame Diktatur zu 
errichten. 

Das Wort "Djakarta" ,  das die Faschisten· an die Wände von 
Santiago malten, ist das Motto, unter dem sie gegenwärtig ein 
Gemetzel unter Arbeitern, . unter der gesamten Bevölkerung ver­
anstalten, unter Revolutionären und Patrioten. Dabei sterben 
ohne Unterschied Christen, Marxisten, Rationalfsten, Unabh ä n ­
gige. 

Das Volk leistet den Putschisten in einem ungle.i:chen Kampf 
heldenhaften WidexstaJJ.d , und dieser Kampf wird ohne Alternati­
ve Weitergeführt bis zum Sieg. · 

Dieser Kampf hat bereits - und braucht noch viel mehr -
die Unterstützung und die Solidarität der �anzen Welt . 

Mag sich die aufrührerische Junta auf die Macht der. Ba­
jonette stützen; sie wird niemals die Zustimmung der Bevöl­
kerung haben. Sie ist . weder eine iegale Regierung, noch 
stützt s1e sich auf den Willen des Volkes . 

Wir wissen, daß die Sache Chiles ohne Ausnahme die ·sache 
aller Völker ist. 

Von Rom au·s möchten wir alle Menschen, die guten Willens 
sind und den Wert des menschlicnen Le'bens hochachten, bitten, 
mit höchster Eile alles in ihrer Macht s.tehende zu tun, um 
den Schlächtern in Chile in den Arm zu fallen und das Blut­
bad zu beenden. 

Daß sich die Kerker, die wieder mit politischen .Gefange-' 
nen gefüllt sind, öffnen und die Konzentrationslager schlies­
sen. 

Daß j.ede offene oder versteckte Form der Verfolgung von 
Gabriel Mistral und Pablo Neruda im Land aufhört-. 

Deshalb wenden wir uns an die demokratischen Parteien Euro­
pas und aller Kontinente, an die Organisationen der Arbeiter 
u.nd Frauen, der Jugend und der Studenten, an ilie Intellektuel­
len, an Menschen unterschiedlicher Ideologien und U'berzeugun­
gen mit der Bitte, daß sie sich öffentlich äußern und sofort 
handeln mögen, um dem Faschismus und dem Massenmord in Ch;ile 
Einhalt· zu gebieten. 

Unser Land, das immer ein Asyl gegen die Unterdrückung war, 
kann es jetzt . nicht hinnehmen, daß diejenige11 verfolgt werden, 
die in unserem Vaterland ZuflU:cht gesucht haben. 

j) 
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Wir bitten dringend alle Personen und Kräfte, die Achtung 
vor der �enschenwürde haben, sich in Bewegung zu setzen, um 
dem Morden in Chile ein Ende zu bereiten. 

. 

Wir bitten um Solidaritätsbeweise der verschiedensten Art. 
Wir bitten in diesem Sinne, Botschaf·ten an den Generalsekre­
tär der Vereinten Nationen zu senden, -an die nationalen .und 
internationalen Organisationen, die sich die Achtung der Men­
schenrechte zur Aufgabe gemacht haben. 

Wir brauchen die Bestätigung, daß Chile in diesem kriti­
schen Augenblick nicht allein ist. 

Alle Welt möge wissen, daß das Volk Chiles am Jahrestag 
seiner Befreiung , trotz aller Bedrängnis, seiner Zuver�icht 
in den schließlichen Ausgang seines Kampfes Ausdruck gibt und 
Voll.er Hoffnung den Kampfruf erhebt: VENCEREMOS ! 

Julio Benitez 

Homero Julio 

Eduardo 'Salu.m 

Volodia Teitelboim 

Carlos Contreras Labarca 

Os.car Jimenez 
Armando Uribe 
Sergio Sanchez 
Carlos Vassallo 
Gustavo Be.cerra 
Alejandro Yanez 

Politbüro des Zentralkomitees der 
Sözialistischen Partei Chiles 
Zentralkomitee der Sozialistischen 
Partei 

Zentralkomitee der So2ialistischen 
Partei 
Politbüro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Chiles 
Zentralkomitee der Kiomm..unistischen 
Partei 
Radikale Partei 
Linke Christen 
MAPU 
Linksunabhängiger 
Nationalpreisträger für Kunst 1971 
Studentenführer 



12 "Internationale Solidaritätskonferenz 
mit dem chilenischen Volk", 

Helsinki, 29./30. 9.1973 : 

Appell zur Weltsolidarität 

Fllr die """ AIIOd'teu edUll1e Welt i,;t ISioc:hffl Volk u� III ,-,mm, helten den Aufbau des � In 
c.ltlle heute durc:11 die V<ri>e<hffl, die Kampf zu. helt«1, um dem B!Utbed und Angrltf ru netunen. 
der enttea,elte F-,hlsmu$ In die,em „en Verfolgunsen, � eo ZUn) � 
La!>de beeeht. ein. F'11ctor der Beunruhl- gefallffl ist, ein Er1de ru setzen. Oh\le erlebt heute eine Neu'auflage 
gung. Dle l'\Jrle eines vorn Auo_land tn- des Hltlerfaochlsmus - e,11 .wird =ge-
aplrlerten reakti<lru(ren � Pie Konferenz hat mit tiefer F.z,grit- stm:tt gemordet vn<I ret'31ört, die De-
Mllltä"P\113':hEIS tst übe,- � auf e,ine fenhelt die letzten Worte llehört, die num:lation wird getöräert, die. Gedan­
d«nokmtlsctien Tl1!>diUOMn sto!l.te und Präsident Allen<le vorn Präslden'ten- k<m und die Kultur weroen verfolgt, 
mit Wattengewailt ilbertallene Volk palast ,.,,. ,unter dem Bombenhagel der Bücherv..,brennungen au.f den Stnlllen 
nlede�egangen. A11e Freiheiten und M,i!lltllrs, die die v__.ßige Re- vorgeno11>men, iüg<!!Aos werden Men­
llilenscju,nredl.te sind verlet.t cxloo- t», glenmg &tilrzten, an sein Volk ger!d).let """"'1 gej8$ und gefolliert, In Kon,:en­
ileltlgt. Gegen die Weri<tlitigen und alle hat. Dt.,se WOl'le widerspiegeln wahrlldl tmtlonsh,ger· geworfen, In zahl!°"" 
MeM<hen, •die dieses N_. � die große Würde ·und die Festlt:\<elt der Wohnuneen wlro eingebrochen. 
sind wl(d ein systana- Te,ror demok,at!$chen ,Obeneu.llung diese,; 
auoieubt. Die tur!&t!schen öder morali- w,ahren Held<ln ln, � tOr dt.. na- Kein M<!<ls<!h mit Würde und' Gew14-
lchen Schranken wurden n!edergeri.s9en. tlomtle Unabhä�t. Das edle Opfer s<ln kann solch<o GrausamJ<eU,en dulden. 
und TaU&eDde von M� W\ltden er- von Salvador Allende Ist tilr seine 
mortiet . . Die Werte der Z!iv:Ul&atlon und 1Andsleute und fiir alle Völker ein un- Die Konferenz von Helsinki hat die 
der Kultur alnd d<,r gleldlen -1 schlltzbares BdltPlel. Ve:rantwommg, � a�en von 
-ge,ietzt. <ltt Beunruhigung, d<,m Schmerz und 

, der Verurteilung der Völ!wr ang,esldlts 
Die In.temationale Konteren:, von Der Us-.atne<'ikanisdle Imperialismus der �sehen Erei4nlsse In Chile. Sie 

Helsinki, dli, sich des iiuBere1,en Em,1',$ Ist der a..upc,verantwc:>rtllche 1i(lr die -- ihre ent.s<hloosene Solidarität 
der Situation in Chile bewußt Ist, hat Vocbereltung und Au.führung ,ier mit dem Kamt>! aller demokl:a"8chett 
äkh auf Einladung hervom,gender Per• oc;l>red<lichen Verbrechen in Chile. Ober · -uoo patriotischen Kt11We ObUes ges,en 
sl)nllchkeiten, der bedeutendsten Par- seine Internationaler\ MonoPOle und die den Faschismus im l'.,ande Sal.vadQI< 
t>elen und Organl&atl-00en Flnn1ands a.m OlA versuchte er, die Regierung der Allendes urid Pablo Ne-ru<la$: 29. und 30. September zu einer aullero,,- Volkßein'helt zu sltlraen, nod\ ehe sie 
dentllchen Zusalnmenlöuntt versammelt gebl'-<let wurde. In der Fo1g.,,,.1t t»- Die Kontererlz macht sich zum Spre­
W>d macht sich ,:um Sprecher der Sorge mühte er &ich in ständiger Kompfu,en- eher der g<me,;nsamen 8""trebung>en 
wl<I der Entn!srung der Welt ilber cl'lese schaft mit der chilenls!;hen &aktlon w>d Ist der Aluffa.ssung, daß es une'l'lllß­
En!lgn!sso. ·und den cbileni,sc!,en Faschisten, die lieh lot, •lne brefie, internatio.oale Soli-

Wirts<hatt ChHes zu sab<>ti.<!Rn, K<>rn• darltätsbewegung Ins Leben zu �en. 
Dl"-!e Konferenz Ist hlxhst repräsen- plotit auf •Komplott zu schmieden und Weld>e die verschiedenen Krätte wn­

tatlv autgnmd der Breite· und der lle- den, Terror ru enttesseln, wn den gro- melt, die dem chilen!scnen Volk helfen 
deutung der dsran teiln<>hmenden Be- .Oen Präsidenten zu ermorden der - wollen, selnll Freineit zurückzuerobern. 
weg�en und Organisa_, sowie der oemem Volk verbunden - g..;,o. An- Die Konferenz ruft · dazu · auf, diesem 
Verochiedeoheit der 1$1e In den tunt Kon- streng,mgen u.ntema1'in &>r so,:laJ.en Volk ocnn�, . allseitige und Wirk• 
ttpenfen untetstützenoon �- Ungerechtigkeit und de� Abhängigkeit samote ',"0<81..che, poli-tische und mate­
.A!l,i Teilnehmer finden sich -auf ei.nem eln !Dnde zu bereiten, das Land ZQ be- nelle H1lt• zu gewätlren. 
g�en Nenner zusammen: der freien und unter Adltu:ng der Demo-
zw,�den Notwendigkeit. dem eh� kratie und fJ!'Ößler öffentlicher Frei-

Die Menschheit fordert: 
Schluß mit dem Bluwergießenl 
Schluß mit dem Morden und den Verfolgungen! 
Offnet die Gefängnistore, macht Schluß mit den Folterungen und 
�eitigt die Konzentrationslager! 
Achtung der Menschenwürde, der geistigen und kulturellen Werte 1 

Fre.iheit für das chilenische Volkl 
Die faschistische Junta muß sich für ihre Verbredlen vor dem Geridlt 

des Weltgewissens •e�ntworte.n. Die Völker w11rden unverzüglidle und 
enelgisdle Unterstübung filr den Widerstand und den Kampf des chileni­
schen Volkes bis zum unvermeidlichen Sieg mobilisieren. 
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'13 Konferenz "Solidarität mit den 
verfolgten Demokraten in Chile", 

Mainz, '12.'10:1973 : 

Pol itischer Appell 

Am 1 1 .  September ·11973 hat eine reaktiop.äre Militärjunta in Chile 
die l\".acht an sich geris,sen,um die Interessen der einheim.ischen 
Reaktion durchzusetzen. Dahicter stehen die U S -Konzerne; Ihr Ziel 
ist, die fortschrittlichen sozialen Errungenschaften, die sich 
das chilenische Volk mit seiner rechtmäßigen Regierung der Uni­
dad Popular erkäll)pft hat, wieder zunichte zu machen. 
Seit d.iesem Tage wütet in ChiJ.e der Faschismus. Die Gesetze des 
Landes werden gebrochen, seine demokratischen Traditionen hin­
weggefegt und die Menschenrechte mit Füßen getreten. Mit unsr­
hörter Grausamkeit und Brutalität geht die Militärjunta gegen 
die demokratischen Kräfte d.es Landes und die Anhänger der Uni-· 
dad Popular vor, die ihrem Terrorregime Widerstand leisten. Da­
bei werden ohne Unterschied Christen, Liberale, Sozialisten, 
Kommunisten und selbst Teile der ehemaligen Opposition gegen 
Alllende - alle. die für die Sache eines freien Chile engagierten 
Patrioten - verfolgt und hingemordet . 
Massenerschießungen und die Bombardierung der von Arbeitern be­
setzten Fabrik�n haben 'bereits tausende von Opfern gefordert . 
Reihenweise , willkürliche Verhaftungen, gewaltsame Hausdurch­
suchungen und Bücherverbrennungen sind an der Tagesordnung. 
Nächtlich verdunkelte Arbeiterviertel werden mit schwerer Arti l­
lerie angegriffen, Gefangene gefoltert und lebend aus Hubsctira u ­
bern gestoßen. Aufgehetzte Söldner der Junta verwüsteten in ei­
nem Akt des Vandalismus die Wohnung des verstorbenen und in 
seinem Hause aufgebahrten Dichters und Nobelpreisträgers Pablo 
Neruda. 
Führende Persönlichkeiten der· Unidad Popular wurden verhaftet 
und vor Militärtribunale gezerrt . Unter ihnen befindet sich deiC' 
gewäl)lte Senator und Generalseltretär der Kommun;i.sti,schen Par.tei 
Chiles, Luis Corvalan. Ihnen allen droht - wi.e Staatspräsident 
Salvador Allende und tg.usenden chilenischer Demokraten vor ih­
nen - die kaltblütige Ermordung durcl) die Schergen der Junta. 
Flüchtlinge und Anhänger der Unidad Popular, denen die Rückkehr 
in ihre Heimat verwehrt ist, sind ohne Einkommen. Sie- alle brau­
chen unsere aktive politische Solidarität und materielle Qnter­
stützung. 
Die Ereignisse in Chile treffen uns unmittelbar. Strauß und Oar­
stens, Welt und FAZ,. Unternehmerverbände und Banken haben unver­
hohlen ihre Sympathie fü� den. Putsch bek�ndet und zur Unterstüt­
zung der Junta aufgerufen. Da.s sind die Kräfte, die in unserem 

• 
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Land den demokratischen FoJ?tscl):i:-itt verhindern und zur verstärk­
ten Verfolgung von Demokraten. aufrufen. Wer für die Demokratie 
in Chile 0kämpft , kämpft auch für die Demokratie in der Bundesxe­
publik. 
Wir, Vertreter von Jugend- und Studentenverbänden, von kircltli­
chen Organisationen, yon Parteien der Bundesrepublik, . Gewerk­
schafter und Betriebsräte, Kunstschaffende , Schriftsteller und 
Wissen$chai'tler, alle Te;ilnehmer der Konferenz "Solidarität 
m,i t den verfolgten Demokraten,fin Chile 1 1 ,  die auf Ini ti.ati ve des 
Antiimperialistischen Solidarit·ätskomitee_s aro 12. Oktober 1973 
in Mainz tagte, verurteilen mit aller Entschiedenneit den Ter ­
ror der Junta in Chile. Wir fordern: 

- Schluß. mit dem Mord an chilenischen Demokraten! Schluß mit 
den Verhaftungen'! Schluß mit cler Verfo],gung politischer ID:ni­
granten in Chile! 

- S
H
•�f

d
ortige Frei

L
lassu�g all

1
er

1
politischen Gefangenen in Chile! JI an e weg von · uis �orva an. 

Von der Bundesregierung und den sie tr,agegden Parteien SPD und 
FDP erwarten wir die Unterstützung ·der Demokraten und�nicht der 
Faschisten: 

.,, _  Initiativen, auch in der UNO, .zur Beendigung der Massaker und 
zur Wiederherstellung der Demokratie ! 

- Keine Anerkennung _der_ Junta durch Bonn! 
Uneingeschränktes Asylrecht. q.er BRD-Botschaft in Santiago und 
in der Bundesrepublik für verfolgte chilenische Demokraten! 

- Keine Wirtschaftshilfe; keinen Pfennig fur die Junta in San-
tiago! 

Wir appellieren .an alle Menschen in der Bundesrepublik, an die 
de.mokratis'chen Parteien, an die Parlam�tarier ,· an die Gewerk­
schaften, an die Kirchen, an die junge Generation: 
Schließt Euch unseren Fqrde.rungen an! Erhebt Euren Protest ge-
gen die Vergew<1.ltigung der elementarsten Grundrechte des Men- -.li 
sehen durch die faschistische Junta in Chile! Solidarisiert � 
.Euch mit dem kämpferischen Widerstand der chilenischen Demokra-
ten! Leistet ihnen und ihren Angehörigen politische und mate-
rielle Unterstützµng! Spendet aui das Konto des Antiimperia-
listischen Solidaritätskomitees 527 055 PschA ·Frankfurt/Main, 
Sonderkonto Prof. Erich Wulff, Kennwort : Chile-Solidarität! 
Solidarität mit. den verfolgten Demokraten in Chile! 

Mainz, den 12.  Oktober 1973 

.. 
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Akti onsprogramm 

Die Konferenz "Solidarität mit den verfolgten Demokraten in 
Chile (12. Oktober 1973 in Mainz) wendet siC'h an alle Men­
schen, fortschrittliche Organisationen und Gruppen in der Bun­
desrepublik , die bereit sind, für die Wiederherstellung der 
Menschenrechte in Chile und das Leben der vom Terror verfolg­
ten Demokraten einzutreten, mit der Aufforderung, in der näch­
sten Zeit auf . der Grundlage des Appells "Solidarität mit den 
verfolgten Dem0kraten in Chile" folgende Initiativen und Akti­
vitäten einzuleiten: 

I 
Unterstützt und initiiert überall örtliche Chile-Solidaritäts­
komitees, die im Sinne des Appells "Solidarität . mit. den v�r- . folgten Demokraten in Chile" auf bre�tester Bas�_s . die Sol�dari­
tät mit dem chilenischen Volk und seiner rechtmaßigen Regierung 
der Unidad Popular entwickeln. 

II 
Kampagne : "Rettet do;l.s Leben der chilenisc.heJ:J. Demokraten - Iso­
liert die Junta !11 

+ Verbreitet unsere Forderungen durch Flugblätter, Plakate, In­
formationsstände, Kundgebungen uhd Demonstrationen; organi­
siert Kulturveranstaltungen (Schriftstellerlesungen, Filme, 
Ausstellungen, Songabende , Konzerte, usw . ) .  Beginnt sofort mit 
den Vorberei tungen ! 

+ Anläßlich des zentralen Aktionstages am 4.ijovember 1973 soll­
ten in zahlreichen Orten - entsprechend den jeweiligen Mög­
lichkeite� - Aktionen vielfältigster Art stattfinden. 

+ Sorgt dafür, daß Straßen, Plätze, Jugendhäuser und ande.re Ge.,. 
bäude nach dem ermordeten Präsidenten Salvador Allende be­
nar.mt werden. 

+ Organisiert Unterschriftensammlungen, die sich mit unseren 
Forderungen an die Junta,  die Bundesregierung und die UNO 
richten. 

+ Richtet Protestschreiben an die chilenische Botschaft in Bonn. 
+ Schreibt hunderttausend Solidaritätsbriefe an die chileni­

S◊hen Demokraten (Anschriften liegen demnächst beim Antiimpe­
rialistischen Solidaritätskomitee vor.) 

+ Organisiert in den Gewerkschaften, Kirchen u.a. gesellschal't­
lichen Verbänden die Solidarität mit dem chilenischen Volk. 
Berufsgruppen und -verbände , wie Betriebs-und Gewerkschafts­
funkt�onäre, Ärzte ,  Juristen, Künstler, �ehrer,  Theologen etc. 
müssen sich mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln für 
ihre Kollegen in Chile einsetzen. 

+ Schickt Delegationen zu Abgeordneten, Parteien und Regierungs­
vertretern; tragt dort unsere Forderungen vor. 

+ Veranstaltet Tribunale zum Thema "Chile als Beispiel, für die 
Maohenschaften internationaler Kon.zerne" s entlarvt die Rolle 
des ITT-Konzerns . 
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. 
Kampagne zur materiellen Solidarität 

+ unterstützt und propagiert massenhaft das Ghile-Sonderkonto 
des Antiimperialistischen Solidaritätskomitees. Kontobe-
zeicnnung: 

Sonderkonto Prof. Erich. Wulff 
527 055 - 602 Psch.A Frankfur.t/M. 
Kennwort : CHILE-SOLIDARITÄT 

Die eingehenden Spenden werden , wie auf der Internationalen 
Chile-Konferenz in Hel:sinki (29.9.-30.9.1973) weltweit ver..: 
einbart , dem Komitee der Unidad Popi.l.lar in Rom zur Verfügung 
gestellt. ' 

+ Sammelt bei Informationsständen, in Betrieben, Schulen, Hoch­
_schul·en, auf Straßen , öffentlichen Plätzen, beantragt die Ge­
nehmigung von Haussammlungen. 

+ Organisiert Geldsammlung�n bei Veranstaltungen der verschie-
densten .ti,rt. 

:'iif 
+ Wendet Euch an alle Organisationen und Verbände mit der .Bitte 

um Unterstützung. 
+ Verlangt , daß d.ie Spendenaui'rufe in d.en Presseorganen, Mittei­

lungsblättern und Rundbriefen .der einzelnen Organisationen und 
Gruppen beigelegt werden. 

+ Erbittet kostenlose Anzeigen in Tages-,Wochen-: und Monatszei­
tungen. 

+ Führt Flohmärkte, Bazare , Kunstauktionen usw. durch. 
+ Verkauft unsere Chile-Materialien : Plakate, Bücher, Bro�chi:i­

ren, Plaketten, die demnächst erscheinende Solidaritätsschall-
platte u.ä.m. 

-.-.-.-.-.-.-. 
1/81:'breitet die. Materialien des . Antiimperialistischen Solidari­
tätskomitees. 
Arbeitet mit dem Appell der Jugend- und Studentenverbände, der 
auf der Demonstration und Kundgebung am 22. September 1973 in 
Köln verabschiedet wurde. -

Macht die Dokumente der Solidar.itätskonfer19nz der Europäischen 
Jugend in Paris (22.9.1973) und der Internationalen Solidaritäts­
konfernez mit dem chilenischen Volk in Helsinki (29.-30.9.1973) 
bekannt. 

Mainz, den 12. Oktober 1973 


